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Au diu Tp Jilmpfaugei' der ^^jcUrift: . 

EnthüliiiTijron über die Leitung: im Ansseliiisae des 

. ItistoriseJiea Vereines itlr SteierioArk. 

■ ■ 

'»»» 



Das Buch, welches ich hiemil der Oelfentliehkeit zu über- 
geben gedrängt bin," ist öliie Abwehr gegen Zügellosigkeiten 
im iiiebratecbe der Mitcht, ein — Kampf um das Recht 
der lifiedt igtest eilten.' 

Mit dem in meiner Publicatian erörterten Gegenstände 
hin ieb sehon einmni in die OrffVntlichkeit ^otroton durch 
die im Jänner 1876 v. iausgabte iirochure: „Offenes Sein ei- 
b e Ti an die .M i 1 1: 1 i o d e r des historischen Vereines 
für Steiermark ete.-. Dieselbe oÖeu zu erwidern fanden 
die G«^er' niebt fCir „«ntspredhend". Dafbr wnrde seither 
mittelst geheimer Irreleitungen ein Minenkrieg geführt, wel- 
chem icn' in völlig unfreier niederer Benififtisälluiig nicht ge- 
wachsen war. Ich verfiel f-Tirff;,-!) M;i?;«;rr(relnn2:c^n vorsr-hicdeTior 
Art. bis ich im If erliste ISH'Z meinen Dienst mit Vorbehalt 
einer kleinen Peunion aufgab. , - ■ 

Die Wurzel alles Hebels liegt in dem Streite mit dem 
Ausschüsse des histor. Vereines für Steiermark, in welchen 
ich im Jahre 1875' um willea einer an sieb gaii2 unbedeutenden 
Saohemit'dem' damaligen Vereinftvorstande und folglich itlit dem 
von ihm beherrschten Ausschusse gerieth. DÖr damalige und 
auch gegenwärtige Vorst:md ist der Landesarchiv 7 Director, 
Herr k. k. Professor Dr. .1osp+' v Z;ihii. eine Herrscher-Nntiir. 
deren autokriitisclic Anitiniugswiise. (in der Steiermark 
wenigstens) 1 a n d e s k ü n fl i g geworden ist. ein Mann, mit 
welchem noch Niemand auf die Daner ausgekommen ist, der 
mit ihm in Bertibrung trat. Das Verbältnie« ^u* alten seinen 
untergebenen Beamten, die Dr. y. Zahn hatte. Spricht ftr die 
Gnindbftltigkeit des el»en Gesagten. - ' 
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! II) zur K liii'unij: zu koiiiiiH'ii. welclic iK^lif^izuführen luir 
niclit liUf um WiJleu tltT I^t^hauptuiiir iiieiues Keeiites an sich, 
sonderu auch um Willen meiner materiellen Existenz nöthig 
ist, habe ich in meinem ^Kampf um's.Becht" alles dargelegt, 
was mir dureh Herrn Dr. t. Zahn und seine grdsserentheiJs 
durch die Macht der Verhältnisse gezwungene Genossenschaft 
seit nahezu zehn Jahren widerfahren ist. Diese Handlungen 
spielten sich mehrcrentheils in dor Oeffentlichkeit ab, müssen 
also auch auf diesem Wege zur Entscheidung gebracht wer- 
den. Die Oeffentliclikeit ist der wirksamste Corrector ungehö- 
riger Handluugeii in unserer Zeit, in welcher ja doch Nie- 
mand, wer er auch sei, die geltenden Gesetze verletzen, die 
herrschende Sitte missaohten darf. 

Angeregt durch geheime Einflttsteningen. deren Quellen 
bisher nur theil weise aufgedeckt werden konnten, haben sich 
dann auch einige meiner Vorgesetzten im Militärstande in die 
8aehe gerneu;ü:t. Mit den Enthüllungen über das, was mir 
von diüser beite widerfuhr, soweit ich das Halbdunkel durch- 
dringen konnte, gehe ich unter Einem an Seine Majestät den 
Kaiser in der Hoffnung, dass endlich einmal auch dem Miss- 
brauehe der Amtsgewalt in den beTonmgten Zonen der €re- 
sellsohafb ein Ziel gesetzt werde. 

Meinen ..Kampf nm's Recht" ver.sende ich an die mir 
bekannten gegenwärtigen und frjiheren Mitglieder des histor. 
Vereines für Steiermark und die mit demselben im Sohrifteu- 
tausche verbundenen gelehrten Gesellschaften mit dem Er- 
suchen, das Büchlein den „MittheiJungen ' dieses Vereines bei- 
zugesellen. 

An die geehrten Vereins-Mitglieder erlaobe ich mir das 
Ersuchen, soferne sie das Buch abnehmen, aur Deckung der 

Selbstkosten mir den Betrag von 1 fl. ö. W. mittelst der 
znlieirenden Postanweisung zu übermitteln, andernfalls' flas 
Buch im unaufgeschnittenen Zustande in kurzer Frist niiuelst 
Kreuzbandes zurückzuschicken. Ich ersuche, meinen Anspruch 
nicht missznrerstehen. Nach fnnQährigen opfervollen Vereins^ 
diensten habe ich aus meinen Beziehungen zum historisehen 
Vereine, desshatb, weil ich im Aussohusse der Niederste ver- 
möge Bang und Einkommen war, Schädigungen erlitten, 
welehe im Gelde g a r n i c h t h e r e c h n e t w e r d e n können. 
Ich darf also wohl gestehen, dass ich die Koston dieses Buches 
nicht allein tragen kann, sondern dieselben durch den Absatz 
wieder hereinzubringen trachten muss. 

Ausserd^ sende loh diese Sdtrift an offidelle nnd solche 
Persönlicbkeiteo oder Behörden, von fwelehen leh ▼ermuthe, 
dass sie dem in diesem Bncbe Enthaltenen. Ihr Intereeae 
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eütgegenbriugeii dürften, oder welche daselbst geaaiiuL sind. ' 
eomieh an die Vertreter der Hauptorgaae der Offentlieheii 
MeinuDg. Mögen diese ihre gewichtige Stimme erbebeD, nicht 
wegen meines Falles an sich, sondern um der Tugend der 

Gerechtigkeit eine Gasse w bahnen und den Worten des Irr- 
hinders Jonathan Swift (t 1745) zu genügen, der es aus- 
sprach : ^Dein Unterdrücktenbei zu stehen ist das 
edelste Geschäft, dessen ein Mensch fähig ist/ 

Graz, Im November 1884. 



Leopold v. Beekh-Widmanstetter. 
Gras, SehieasfiUtUgasse 25. 
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Einleitung. 



Der steiensebe Dichter Johann v. Kalehher^ widmete 
einem Christnskreuzo nächst seinem Schlosse Feilhofeu im 
Garten der Bteiei'mark die schöne und kernige Unterschrift: 

P'Iicli'n musat' ich als Knabo, 
als Mann am }\vf>u7.p vnllenden, 
weil ich der Lieht' Gesetz 
--Mensclien 2U lehren erschien. 

leh las tie mehrmals die Verse, als mich vor Jahren 
mein Weg dfters «n dem Kreuze vorbei ftihrte. Sie prägen 
die Leiden des Menschgewonlenen Gottessohnes aus, die er 
erduideu musste, nicht weil er Hehles, sondern ehen weil er 
Gnfcs g-ethan imd wri! or (o ^rö^stos alier Verbrechen!) seinen 
FeiiKion die — Wahrheit! vorhielt. 

Jene Verse hahen mir ulterb Trost zugesprochen, als ich 
aus dem Dornenkranze eigener Lebenserfahrungen an bittere 
BedviD^isse der KipdesKeit erinnert warde, die in jenem 
Alfter eigenes Yerschn^eu nicht veranlassen konnten, an die 
uauoterbroohenen Kämpfe des reifenden Mannes, der gerade 
vermöge seiner Entwicklung mit Handlungen des T^nrechtes 
\iTid der Vergewuhi^nnijf nicht liehäugeln. mit der Lüge nicht 
kosen wollte und die ( H'si liin.'idigkeit der (ienieinwelt nicht 
erlernt hatte. Was AVunder wohl, dass den Maienduft der 
Jugend tobende Stürme hinwegfegten und auch aus den ernsten 
llannesjahren kaum ein Thau froher Erinnerung blieb. 

Arbeit ist des Menschen Theil. Die Last derselben ist 
fast immer die Quelle violer und der reinsten Freuden. Dass 
nin Jit^ IjRst fler Arbeit reichlich aufgeladen wurde, ist mfr 
darum kfin Anlass zur KhiL^e. ;il)ei- dasregen finde ich Ih'saehe 
mich auizuiehueii, das.s von dem Aiiüimhlicke an, wo sich 
ifunehmend die keineswegs anspruchsvoll sich vordrängenden 
Fvdehte meiner Arbeit sseigten, Erfolge, welche zudem mit 
der Attfopfeniog aller Lebensfreuden in der schönsten Lebens- 
epoche erkauft waren: Neid und Scheelsucht nicht dulden 
wolUen. dass ein Niedriggestellter, ein Armef, Oenugthuung 
fü4' seine Aufopferung fand. 

1 



Damit w&re in wenigen Worten die Anordnung Ar ein 

Draina gegeben. Aus dem Materiale für ein solches löse ich 
die Hliitter iieraus, welche einen wichtigen Theil meines öffent- 
lichen Lehens betreffen. 

Auf" (ifiiiid autheiitisduM- Aflrii ut lic ich die (Tesehiehte 
einer geschlossenen Kette vnii Hcchiswidri^kpiten nnd Ver- 
gewahiguDgeu, welchen ich eiuxi^ darum ausgesetzt war, weil 
ich in unfreier, niedriger BerufssDeillBBg, dem ersten Augriffe 
auf mein Recht! legitimen Widerstand entgegenstellte und 
diesen bis zur Aufzehrung der mir zustehenden inferioren 
Mittel nicht aufgab. 

Mau forderte von mir Auf«reben meines R<M4itos und 
es klang aus der Forderung der Ton, dass ja Kiedrigo keine 
Rechte, alleinig Pflichten ha))en. Die Ueguir dachten, ich 
werde bei der schwachen Position meiner Dienstesstellung 
doch nicht so unklug sein, mit Potenaen von weit tiberlegener 
Macht anzubinden. Ich beging jedoch diese „Unklagbeit". 
der Liebe zum Frieden nicht mein l^echt zu opfern. Und weil 
immer und überall nur das Pantoffelholz oben schwimmt, so 
habe ich diese ,Uuklughoit bisher hart büssen müssen. Einzig 
die innere Harnionie. <lit^ Selbstachtung habe ich mir aus dor 
Pehde gerettet .Also hotfe ich, dass man meine Behauptung 
nicht als einen Gemeinplatz lesen werde : schwerer yfit» 
gewesen, die ISeiohen äusserer Huld und Gnaden mit mir zu 
sehleppen, mit welchen man mieh im Falle meiner Unter- 
ordnung, wie die Dinge lagen, möglicherweise überschüttet 
hätte als mm seit nahezu zehn Jahren iillc die an den 
ersten l iirciditsl'all sich angliedernden \ erfolgiiugen und 
(iewaltacte. endlich auch die Untergrabung meiner lirod- 
existenz zu ertragen, weil ich, der damalige österreichische 
Lieutenant! — eben Unrecht nicht hatte und meinen durchs 
weg bdber gestellten Gegnern öffentlich die Wahrheit 
vorhielt, leb gebe bereitwillig zu, dass ich in meiner (ich 
denke entschuldbaren) Krreguiig einigemale mich schärfer 
aussprach als nothwondi*? war, kömmt es ja doch in i incm 
Streite dieser Ausdehnung nicht vor. dass nicht von iueiden 
Seiten Fehler begangen worden. Meine Fehler waren Fehler 
der Form, als Folge der vorhergegangenen Versündigungen 
meiner Gegner am Wesen meines Rechtes. , 

So weit ich es tliun koinnt», trat ich im Jahre 1^76 
dffentl ich wider meine Gegner auf, wir werden sehen». da$t 
meine. Publieationen mit recht anrüchiGren AnsehnldiguTigen 
noch heute nieh^ Iteantwortet sind, weil meine (;iegner in dem 
selbstgeschürztHii (iewebe von Boschönitj:ungen und Fälschungen 
possierlieh herumtrippelten. Dafür hatte ich aber im Wege 
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j^M<h«n!nor Ströimm«:en bald zu lühlou, dass iikmiib Beiiiis- 
steiluiio: alles zn wiinschon ülirii»' liess. soleriie ihr riäir' i" sich 
einer urüttoiion Unbill aui' lügaleiD Wege zu orwehiuu strebt. 
Seit dem Boginnü jenös Str^tes hfttto ich m inemem dnreh 
ungwöhflliche Leistungen beseichneten Dienstesleben nicht 
e i O e gute Stunde zu verzeichnen. 

Der Kampf' mit völlig ungleichen Walfen erschöpfte 
meine Kräflo und Ende des Jahres 1882 trat ich init der 
winzigen dalir» s-Pension voü Ö40 Ii. ö. W.'ais Hauptmunu 
aus dem Mililiinlienste. ' 

Dieser Austritt endete den Zustand meiner Wehr los ig- 
keit im Beebte, Ich wurde wieder Bttr§;er, das lieisst ein 
f r « i e F M a n n. Ich kam also in die Veifassung, unter 'besseren 
A'Uspicieu an di<^ Lösung meines Streft&lles samrat allen 
Angliederungen zu schreiten. Diese Lösung hatte ich mir 
vorbehalten, zeuge desson dio den Rnilairon einverleibte Auf- 
schreibung „Zum ewigen ti e d :i c }i t ii i s s o" ddo, Graz 
14. Mai 1877. mit welcher ich den Austiüf!; meiner Sache 
bis auf bessere Zeiten vertagte. Die Versicherung, dass dieses 
Dooument damals niedergeMhrieben wurde, geben die Unter- 
s^ften achtbarer Männer. 

Meine bescheidenen Lebensumstände geboten mir auch 
im freieren Vei lialtnisse Moderation. In einer von mir nicht 
gesuchten pereiinitehon Bo^n-iriinng mit dem Urheiter des 
Streites, Herrn Landesarcitiv-Director Professor Dr. Josei" (Ttorg 
von Zahn, am 15. März 1883, gab ich meine Neigung kund, 
mich auch saif friedlichem AVege zu Verständigen. Mein Gegner 
sah als Mitffi^l einer solchen — meinen Widerruf! das 
heisst: di( Gutheissung des an mir begangenen Unrechtes 
durch mich sell)st, also den Selbstm ord ! Dazu, zur UnwahiH 
erkläriiutr d(>r \V:\liih(nt war ich nicht hpr^it und meine Leser 
wtM'doii der Darstellung neuer Feiiidsciiirkrilen becrt'.Lnit'U. deren 
Ursprung auf Dr. v. Zahn zurüekfüiirt . welcher nun auch 
mein Streben nach Gründung einer neuen l^rodexi Stenz durch- 
krenate, sowie eban er die Ursache war, dass ich mich in 
meiner früheren sehieehterdings nicht mehr zn behaupten 
vermochte. Die dies* r Quelle entspringenden feindseligen Acte 
griffen in ihrem hassdurchtränkten Ingrimm aber auch nueh 
über meine Person weit hinaus und berührten das geschichtliche 
Andenken meiner Familie, w «'Idic seit d r e i J u h r h u n d e r t e n I 
der Steiermark dient und sich während dieser 
langen Zeit zu geschichtlicher Geltung gebracht hat. 

Also biiL ich in eine Situation gerathen, wo nach 
Iherings Worten die Wiederaufnahme des Kampfes nm 
m e i n- R ee h t. m e i a e P f 1 i ß h t gewordeu, in eine Verfassung, 

1* 
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wo ich nicht rnelir fragen darf nach der Zahl ineiüer Feinde, 
deren Ziffer bisher sieh der Festsetxan^ entzog, weil nar die 
Minderzahl offen wider mich auftrat; ich darf atu^ nicht 
mehr fir^;en nach den bevorzugten Stelhiugen, welohe diese 
Gesriier inne haben. So verlangt es das ideale Moment im 
Kampfe um -Iis Rocht. 

Leider kaim ich nicht mit der Berufung in die Oeffent- 
lichkeit treten, dass mich ausschliesshch nur ideale Motive 
zn meinem Auftreten veranlassen. Wäje ich ein materiell un- 
abhängiger Mann, ieh suebte einen Plats in einem gesetz- 
gebenden Körper und als ..Volkstribun*' wäre ieh wohl am 
Besten in der Luge, dem von der Willkür unterdrückten 
Rechte (leniijrthming' zu verschaffen, mein in seiner Viel- 
strahligkeit nicht uniehrreiches H»Mspiei zu bciiüt/f^n um der 
Wiederhol uij|i solcher Fälle zu steuern. Mich drücken iSorgen 
des Unterhaltes, mein Pensionssatz sagt dies deutlich. 

Bei der Nothwendi^eit, in der Reife meiner Maones- 
jahre den. Gompass meines Lebens endiieh festzustellen, muss 
ich nieht nur um Willen der Behauptung meines Rechtes an 
sich, meinen Gegnern an den Leib rücken, ich m u s s diese 
Leute, die mein Hecht erwürgt und weil ich dies nicht gut- 
willifr geschehen Hess, dann auch meine materielle Existenz 
untergraben haben, schlagen, ihre Zahl und Stelhinfi;en 
können mich niciii kuiniueru, oder ich seihst muss im 
— JNjothataade verkümmern. 

In diesem Kampfe wider eine zlffermässig gar nicht 
festgesteUte Uebermacht habe ich einzig nur dann Aussicht 
zu siegen, wenn idi in gesetzlich erlaubter Weise in der 
Oef f e n t ! 1 «' Ii k o i t. dem trründlichsten Corrector von Aus- 
schreitungen sülciier Art aufdecke, was an mir seit nahe 
zehn Jahren verbrochen worden ist. also die achtung- 
gebietende Stimme der öffentlichen Meinimg herausfordere. 
Die SolHeitatur in den Kanzeleien wider die hier auftretende 
6egner«ehaft brftehto. mir im ftlr mich kninsttgsten Falle nur 
die bedauernde Entschuldignnir. dass in Folge von Verj&hruDg 
eine Procedur wider meine üetrnor nicht thnnlich sei. 

üoithold Ephraim Lessiiiir sagte vor hundert Jahren: 
„Während es feststoht. dass Kecht vor Macht gehen sollte, 
geht in der Wirklichkeit doch immer Macht vor Recht 
und es wird dies so lange bleiben, bis das Beeht auch seiner- 
seits eine hinreiebende Maeht gesammelt hat, um die Mae ht 
des Unrechtes zu zerschmettern." Ich hin nicht ganz 
sicher, ob dieser Zeitpunkt jetzt nach hundert Jahren bereits 
eingetreten, obschon dies ffto;ljch zu vermuthen wäre. Ich 
erdreiste mich diesfalls öffentlich Umfrage m haiteu, indem 
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icb in meinem Auftreten zugleich Fehde ankände dem Glaubens- 
sfttee vieler' Gewaltträger : „der Niedriggestellte muss 

immer Unreeht haben." Dieser anmassliche Glaubens- 
satz. l)estimnit. den Misf?brauch der Autoritäten zu beirfiüstigen, 
ragt als eine Ruine.» wojchpr all*^ Khrwnnlifirkeit f(i;Hiirolt. in 
unsere Zeit herein, er vergiftet Jcdr HeehtstMiintiiiiiuiiir. ver- 
wüstet die (iemüther der Betroffenen , so dass es nur eine 
billige Forderung im .Iitt^eßse dar Gesammtheit darstellt, 
diese, wie schon gesagt jeder Efarwardigkeit entbehrende Ruine 
aus alter Zeit, aus dem Fundamente zu zerstören. Dass 
dies erreicht werde, bildet den Gipfelpunkt meines Strebens in 
diesem K a m p f e u m d a s R e e h t d e r N i e d r i g g e s t e 1 1 1 e n. 

Ich stehe allein in uieijHt iii Auftreten wider Willkür, 
Trug und Arglist jeder Art. bmudsützlich habe ich jede 
Hereinbeziehung anderer Personen vorraieden, ja nicht einmal 
einm Rath gesueht weil in dem Falle der .sogenannte Hans- 
verstaad genügende Aufklärung gibt. Das jedem Menschen, 
uubuwusst vou wo es kOttlBlt, in die Seele gesehriobeno Gefühl 
für die Unterseheiduug zwischen Recht und rnrcr-ht. hat 
eben auch in mir den gebieterischen Driiiiu: cr/.cii<rr. letzterem 
zu widerstehen, erster(;iii nach MögUdikeit zu seinem gebühieu- 
den Etijrenplatze zu verhoifen. 

la- diesem Bestreben habe ich keine andere Stütse als 
das Aeteoimateriale, um eine Vergewaltigung aofimdeeken, 
welche zu den nnstössigsten der tfegenwart zählen dflrfte; 
ich habe als Verbündete nur die Wucht des Unrechtes, das 
an mir verübt wurdn, und die Macht der Wahrheit, die. seit 
der göttliche Dulder um ihretwillen :nn Kreuze gestorl»en, 
sich schliesslich doch inimer Haiin bricht. In dieser tröst« 
liehen Uoft'uung rufe ich : Vorwärts! 
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Durch eine Charaktorisinmor der Porsönliflikoitcii. welche 
mit dorn Anlasse dor orsun an mir begangenen Mi 11 kür acte 
in Verbindung stellen, bahne ich das^ Verstaaduiss für die 
endliche Ansartang aller Vurrillie an. ■ - 

Urheber alles Uebels ist eine eitzige Person: Herr 
Josef 6eoVg von Zahn, Boetor der Philosopbicl. kv k. Vwf^ty' 
lafßdseliaftlicher Director des steierniärkischen Landes- ArchiveÄ, 
corresp. Mitglied der kaiserlichen Akaddnife der Wissen- 
schnften in Wien. k. k. ConseiTator für Steiermark III. (iruppe, 
zur Zeit auch Vorstand des historischen Vereines fiir Steier- 
mark, Ritter einisrer deutscher Orden etc. et^., geboren 
zu Gross- En zersdurt in Nieder- Oesterreich als Sohn eines 
Grandbesitzers, geadelt ^z\i Folge Allerhöchster ßnt8«h)telssang 
vom 87. November 1876 (Diplom 19. Mai 1876). • 

Herr* Dr. von Zahn zählt im däterreichi sehen Staate- 
unstreitig zu (^en gelehrtesten Männern geschiehtswissen- 
sohaftiiehor Richtung. Tn seinem Wissen geordnet und gründ- 
lich, im Amte, fiir welehcs er ein nicht gewöhnliches Oi*gani- 
satiuüb-Tahni besNit/l. ^nnau. hat er aus dem ihm seit 1801 
anvertruuh n steicniiäi kitjchen Landes -Archive ein Muster- 
Institut geschaffen. Seine literarischen Leistungen hat die 
unparteiische Kritik allzeit als gediegen anerkannt. So wie 

* Die Aiigelegeülicit, wtilche hier erörtert wird, dreht sich durch- 
aus um Persönlichkeiten in angesehenen, zum Theile sogar in hohen 
Stelhmgcn. Die Gebührliclilu it des Yorwortos „Herr" ist sDiuu-h sclbst- 
vcrstäudlich. Um Wiederholungen und iläutungcn zu venueiden, werde 
ich in der Kegel jedem der Genannten nur einmal, u. z. bei der ersten 
■BcTieniintip die Auredn .TTorr*^. sonst aber Icur:^ nur den nlcmloinischpu 
oder dcu Amtstitel beilegen, ich gebe diese allgemeine Erklärung, weil 
ich eben beim Herrn Landesarcniv-Director Professor Dr. von Zahn 
zu binurlien Gelegenheit hatte, dass derselbe bei Kürzungen in siiiicr 
Titulatur Absichtlichkeiten vermuthet, an welche zu denken Niemandem 
beifällt. Herr Dr. von Zahn möge es mir endlich nicht verübeln, wenn 
ich seinen Namen häutig ganz ohne Beisatz und auch Dlir mit dem 
Anfangsbuchstaben bezeichne, da ja eben sein ^ame g6wiS9 einige 
hundertmal genannt werden muss. 
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Herr Hofraib Professor Dr. Hiolrel fflr Oesamnit-Oesterreiich 
eilie Schule von Historikern schuf, war Dr. Zahn berufen, im 
engeren Bezirke der Steiermark eine Schule für Provinzial- 

Detaülisten zu orHIndon, dnron .lünger für und für mit Ver- 
ehrung des Meisters gedfiikc^u konnten. Leider klclit dem 
Menschenthunie der Erbfehler der Unvöllkommenhtiit an und 
Dr. V. Zahn, der hervorragende (lelehrte, der tüchtige Beamte, 
ist' ^ne» Hiebt, es fehlt ihiti die Eigenschaft;, welche den 6e- 
leferiten erst ftmn Äposlel dei* Wissenschaft macht, er ist — 
]k«fii Kes«ch! 

Elben ich dtirfte auf Nachsicht Anspruch machen, kehrte 
ich dipso von mir nm schmorzlichston rtnpfnn<lone Eigenschaft 
Zahu8 noch schärfer hervor. Allein icii wünsche mich vor 
Ausdrticken der Leidenschaft zu bewahren, ich halte mich 
zugleich verbunden, nicht zu vergessen, dass ieli mein fach- 
nftnniseh^s Wisistsn« soweit ich mir' hierauf eine Beruüing 
gestatten durf, in etrster Linie eben dem Landes-ÄrebivAr 
Dr. T. Zahti verdanke. 

Freilich dürfte dieses letztere Vcrliiiltniss die Schwuli- 
täten zwischen uns beiden zntneist iieninrix'schworen hahon, 
wenn wir Zahns eiorenthninlichf" (leinüthseigenschaften in 
ihrem innersten Grunde ausforschen. Dr. Z. fordert von Jedem, 
der ihm einmal zu Danke verbunden, oder der einmal sein 
Untergebener' war, 4iie unbedingteste Unterordnung duroh's 
ganze' Leben nnd es berührt ihn in seiner Anforderung keines- 
wegs, wenn etwa der schuldige Dank durch sein eigenes 
benehmen sehon ISngst aufgezehrt sein, der einstige ünter- 
gebeiic in diesem Verhältnisse nicht m''hr stehen sollte. 
Freudig möchte der Schüler der scliöncn \\'()rte gedenken, 
welche der Cuiturhistoriker Wilhelm Heinrich Kiehl dem 
Verbältnisse des Meisters m seinen Lehrlingen widmet, 
gerne würde man sich dem ehrwQi-digen patriarchalischen Ge< 
setsse aneh hier unterordnen, wenn Dr. Z. nicht nur Rechte 
geniessen. sondern die den Kochten immer gegenüberstehenden 
Prtichten auch üben wollte. Davon ist hei d e m Manne keine 
Spur. Die rührende Freude eines Lehrers, der seine Schüler 
wachsen und gedeihen sieht, hat Z a h n s Brust kaum je diireh- 
zittert; sein verzehrender selbstsüchtiger, seine uuläugbareu 
Verdienste' veidsnkelnder Ehrgeiz Iftsst dies nicht zu, weil 
2i. das: was ein Anderer leistet, sich selbst entzogen hält. 

In allen den Menschen — Vergebung! das ist Z. leider 
nicht, also kurz den Dr. Zahn betreffenden Eigenschaften 
werden wir noch manche Leidenschaft vorfinden, welche, weini 
erweckt, sieh hasssprühend äussert, aber eines nicht, dass 
ereinen Gegner rücklings anfalle. Dr. Zahn hat's 
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vom Lcniao, dessen Kdelrauth freilieii mein* iu tU-ii Hilcier- 
Itüebern ffir die JugoDd gepriwen wird, «Jb sokher in d«r 

Wirlclichkeit vorkommen n!a«r. 

Dr. Zahn kennt in seinem MacbibeEirke. er 
oigenwilli;! auszudehnen liestrebt ist. kein anderes (iesetz. 
aJ§ seint^n iiaJsstairigeü Wilieü; ulle seiiit llaücüungün trage» 
in Allem die Mer£m»l6 der Despotie. Z. aehiwnbt^Watli 
gegen Jeden, der die Unfehlbarkeit irgend einer seiner An» 
schauungen zu bezweifeln wagt, and Soweit sein Wille Geltung 
hat. steht in Acht und Aberacht, wer nicht gesUmnU ist. .siehl 
solchen despotischen Cieh'i^ttni und aiien damit verbundenen 
Ausartungen zu uiiterwtr{t*n. 

Die Umstände haben ihn begünstigt, dass ihm iu diusea 
seinen Gelüsten nur wenig Widerstajud geboten wurde. In 
untergebener Stellung hat Dr. Z. nm: wenige Jahre ale Pro* 
fessor in Ungarn gedient. Seit 1861, also seit seinem 
30. Lebensjahre ist er Amtsvorstand und seine einzige vor- 
gesetzte Stölln, der .«steierische Landes-Auaschuss, bemühte 
sich, dio Sttiitiiikoiten Zahns mit seinen Untergebenen, so 
»rut es ging, zu schlichten und hat dabei dem Archivar, 
d. ii. dem Höheren niemals wehe gethau, denn aUüberaU. 
h^ält der Höhere immer Becht 

Die Feindschaft Zahns mit dem ersten seiner A^jonetenii 
kennt die ganze gelehrte Welt; die Trennung des Arehives 
vom Aiitiken-Cabinete gab Gelegenheit, eine Scheidewand 
zwischen l?r'i(]r' zu stellen. Der zweite suchte und fand ein 
anderes l>rod. ist si^ither gestorben. Auch der dritte schied 
nicht im Frietieji mit Z. anf; dem Amte, wofür mir statt- • 
liehe liclege zur Verfügung ?Lehen. Der vierte, nachgiebiger,, 
selbstentsagender Natur — duldet. Und der Amtsdiener ; ach ! 
wer kümmert sieh um einen Diener? Solohe Sentimentalit&teny 
im gepriesenen Jahrhundert der Humanität! 

Der zweite Adjuuct, der seither verstorbene Professor 
an der rniversitüt Vriiff, Herr Dr. Mathias Pauger I. sehrieb mir 
aus dem Anlasse meines Streites mit Zahn wörtlich Folgendes : 
„Verehrtester Freund! Sie besitzen ein lebhaftes Re<'.htsgefülil 
und können sich daher nicht leicht mit der Ihnen durch eigen- 
artige Mensehen und Verhältnisse bereiteten Situation txh 
Jrieden geben, riehtiger nieht abfinden. Ich glaube den Archivar 
Z. gut zu kennen; er ist als Beamter und Arbeiter gleich 
vorziiErlti'h. ;iher wenig geeignet, für sich in Anderen freund- 
schaftliche Stiiiiiminiron horvorznriifen. odfT trar festzuhalten. Er 
ist dazu sehr ehrgeizig und liesitzt eine starke egoistische 
Seite, welche leicht aufregt unu z,um Widerspruch heraus- 
fordert. Will man nun dergleichen, was eine Alenge unange- 
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odimer fimipfiniliiiigeii venuilMM kttiin, vermeittonv em^' 
pi«hlt sieb, alte Bertthnmgftpuoikto aufzn^eben und keine 
n^en mehr zu suchen. Naturen, wie die Z's. milder 
zn stimmen odftr gar zum Einpfsständnis irgend 
einer verschuldeten Schwäche zu bewegen, ist 
oino rein nntnögliche öache. .....Ich habe alle 

Theilnahme für ihre Bache, rathe aber freundschaftlich zu 
^mm ruhigen AbwArtfln. Es ist duS' anftiD^Heli «etnigermftssciii 
«sbwer, aber Geduld Ihrarseits koio&te avish noch diie Zfthig- 
Iceit und Starrheit eines Z. bemeiRtern. Mit vieled 
freundlichen Ortisspri Ihr ergebenster M. Piunfrcrl ni. p.** 

Dr. ZahuK Vf^rkehr mit PnhUkum eiitsprif-ht diesen 
Charakterschi Idei'ua^^üu. Aus diesou Kreisen isi ihm ein be- 
zeichnender lieinmne gegeben worden, welchen ich mich 
entsinne, nicht blos einmal gehört zu haben. Man heisst ihn 
den — nLaode&^Qr....n von 8teiermark*. Aus seinem 
coilegialen Verkehr i.st bekannt, idass Z. oinem viel genannten 
Professor der Wiener Universität, welcher den Dr. Z. aller- 
dings ohne Noth [torsönlich provAcirt hatte, in einem nflfent- 
lichcii Blatte dor liesidenz im Ausdrucko der derliste'n Volks- 
klabbcn eine körperliehe Zu clitiguug- angetragen hat. 

An der Hand dieses Materiales schwindet joder Zweifel. 
dasB Dr. Zahn zwar alle seine gelehrten Exaitien, aber tiar 
das Eine nieht bestanden hat, öber die gang und gäbe Be- 
nebiDUDgswdise in der giesltttten Welt. • 

Diese uugebändigte Natur hat sieh zum Herrscher in 
allen geschichtswiösenschaftlichoii Anf^('l(\<r<»nhoiton und fallen 
mit solchen in V'erbindung Htehendcn IV'rsonalieu in der 
Steiermark ;uit'ir«'\vorfen. Dr. Znlins H*MT8c.hatt, ist oino nn- 
beiiiugle, nnin kann sagen, tasiiiniioud his in's Mark dringende, 
so dass der im Banne seines Basitislctoblicks stehende Kreib 
der steierisoben Oosebiehtsfreonde durch den Sobreeken vor 
seiner Baneune* ganz erfüllt ist^ den hie und da aufsehiessen- 

* Barch EntziehuMg des literarischen Sameukorus im l^aiides- 
Archive. Denn wer dorn Landes-Archivar Z. nicht genclun ist, wird, 
weiss er nicht positiv, dass das Begehrte vorbanden, mit allgemeinen 
AuaflUchttiD ahguspeist. Wer kann den Archivar coiitroliren. Ein derlei 
Beispiel nenne ich in Beilage 2ö, ein neu< > iji<;t<^ u die Mittheilungen 
des liistorischen Vereines für Srri«iniark XXXII. S. 53 — 73. Herr 
i'rotcssor J. Waat 1er veröllentlichte 1ÖÖ3 äeiu pSteifisches 
Kaiastlirlexikon.** Er benftme auch das Landesafchiir, wre der 
dem Archivar /. vntirtt' Dank bewei.st. 1884 tritt Z. mit Wastler im 
„Verdienste" iu Concurrenz und veröü'eatiicht zwanzig Druckseiten 
rZnsSAtti nnd Nachträge." Jeder Faehmanii weiss, dass „Zusätze" den 
ersten W(f;^puren immer folgen. Allein 20 anf 200 Druckseiten in 
einem Jahre nicht leicht. Es war just Zahns Pflicht, den Ver- 
fasser eines Werkes, welches die Bedeutung der Steiermark inr Bereiche 
der Künste her?ovbeteii sollte, oaofa KvSften sa unteniQtseii/ Dafttr 
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den L iiwillon liöehstPiis in nntcrdriicktem iSeufzeu Lull macht. 
Dt^nn wie olleiie Aiit klinung wider die augemasste Gewalt 
deö Dl. V. Z. gesiibiit wird, weisen diese Blätter. Wäre Z. 
üerzog in der Steiermark (üottlob ist diese Würde in festem. 
Besitz), mein Todesurtbeil wttre des Henogs Josef Geoi^g 1. 
aus der Dynastie von Zahn erster Regieruogsact und dieis 
ürtheil würde prompt vollzoiy^en. Das mfig sich als eine 
Hypeihel losen, aber thatsäehlich war Z. activ tliätig, dass 
ich bei lei^cndigem Leibe in meiner Heimat todtgeseh wiegen 
worden bin. so weit dies in seiner Maeht war. 

Es ist begreiflich, dass ein Mann dieber (Qualität allent-* 
halben Funde besizt, welohe in den Chotal einstimmen: 
..Jesus, derZahn!" — Die Leser dieser -ßeiurf fb dürften mir 
sonach glauben, dass 2. nur in seinem eigenen Geltungs- 
gebiete, in der Steiennark, lur seine F<?hde mit mir eine theils 
durch Furcht vor seiner Rache, theils im Wecre der Tänschnnjr 
zusammengebrachte Hund(^sgenos.senschaft mir entgegeusteiien 
konnte. Als ich nach Ausbruch meines Strcitp?^ mit Dr. Z 
und seiner Gefolgschaft im Jahre 1877 mm uihUumaic nach 
Wien kam, bin ieh zu meinem Erstaunen geradezu gefeiert 
worden, weil endlieh einmal ein Mann aufgestanden ist, der. 
sich über den Zahn! gewagt hat. Ich war ba.ss verwundert, 
welche Persönlichkeiten sieb mir-da und aueb später als Oegaer 
Zahns offenbarten. 

Mit dem also gekennzeichneten Landesarchivar Zahn 
stehe ich seit circa 28 Jahren iu Beziehungen, welche vor etwa 
13 Jahren zu, ich möchte sagen, freundschaftlichen gediehen, 
seit circa 9 Jahren bin ieh ihm gegenüber am Kriegsfusse. 

Wenn Ich es unternehme, naob einer Entschuldigung für 
die Ausartungen des Dr. v. Z. zu suchen, so finde ich sie 
nur in einer Leberreizung des Mannes, kurzum in Krankheit, 
wiederholend luire ieh hei. wo immer anr-h Dr. Zahn fehlt, so 
sieht doch immer der Mann da. dcv trerade J?einem (letrner 
gegenü bertritt, der Löwe. — Seine Gehilten, den Vorwurf kann 
ich ihnen nicht erlassen, handelten stets aus — Schwäche. 

Einer aus ihnen, welchen ich aus der alphabetischen. 
Reihe heraushebe, auch noch aus Motiven persönlichen Kache- 
durstes, vermöge welchem er den Eifer seines Meisters Zahn 
noch überboten und mir rmrlt mehr als dieser geschadet haben 
dürfte. Es ist dies Herr Franz Ii wo f. Dr. der iiechte und 
Philosophie, Kitter des kaiserlichen österreichischen Franz 

— • 

erhält Z. 2870 i\. JalirFssold vom J^anilc '/.. hat erst nach VeroÜViit- 
iichuog des Uauptwcrkeä das Archiv umgekehrt, um 1 Jahr darnacii 
20 S. „Zusätze" schreiben m könaeu. — Ist etwa das Lsodesaiehir, 
auf dessen T'iiti iliahnng das Land Steiermark jährlich circa 6000 fl« 
aufwendet, eiu persönhcb«^ Eigenthum dea Dr. v. ZahuV 



Digitized by Google 



— 11 — 



Joseph-Ordetis , Director -der Landes -Oberrealsebuie, Docent 
der Volkswirtbschaftslebre an der k. k. technisch(^ii Hoeh-! 
schule, beide in Gi'az, etc. etc.,* zur Zeit des Streit feiles aneh 
Mitgli«'*! 'k'S Landes-Sehulnitlies für Steierninik. CTeincimlprath 
der Laiidesliauptstadt Graz und Viee-Pri-i ieiit des Gr:r/f»r 
Tbierschutz-Vereiiies, zu allen Zoiteu Vurwaltungsjratli und 



. sebadea-Versioheraagsftnetail in Gras, endlich (wM. ich iuib: 
bmoderem Gruudo beifüge, der im Verlaüfe der Darstellung' 
klat werden wird) Besitzer -eines in der einen Fronte zwei-, 
in der andern dreisUx kigen, von 27 Wohnpartrien bewohnten 
Eck- lind Durcli^eliliiiuses. welches iu sciiieiii l'iiin\n«r« auf 
zwei l^lätze und eine TIaiiptfrasse der iiiucreu Stadt autsladet. 
Dr. llwof ist der JSulm aeiitbarer ürazer Bürger. 

< Dr. Ilwofs Wesen bildet den grellstea; Gegensat&.ail 
jenem .des Dr. v. Zahn. Es war deshalb natürlich, dass sitsk 
beide nicht liebten. In einem Feind schaftsaufibmohe zwiseheh' 
beiden spielte icli eine Kolle.** Auffällig war die Versöhnung 
heidtM . Durch die Jubiiining des Herrn Dr. Sigmund Aichhoru 
kam iin Jahre 18 5 der Posten df'S Dire^'t(>r8 der liandes- 
Oben'ealschule in Graz zur Neuksetzung. Dr. llwof gedachte 
sich um die Stelle zu beweiben. Obwohl nicht der älteste 
unter den Professdren der Anstalt, xa&gm maueho Uinstände ea< 
seinen Gunsten gewesen isein. Einen Gegfenstand der Bedenk- 
lichkeit bot Ilwofs persönliches Verhältniss zu Z. II wo! 
exkanute rielitig das Interesse des Landes* Ausschusses, dass 

* Dr. Ilwofs Titel nohinen im Schiilprogramme stets ein« halbe 
ßratlnteite ein — ich bitte um Nachsicht, ^vpnn ich (lar.in kürze. 

** I>er ¥»,l\ (beut zui- Charakteristik Dr. llwols uod sei darum 
erwähnt. Circa im Jab>e 1872 auf 1B7S lieferte Br. llwof fBf den 
historischen Vereiu einen Aufsatz, Man kann nicht sagen, tlass Di. llwof 
je die Ehrerbietung ire^entiber der jeweilig amtirenden Regierung Ter- 
Ittat hKtte, im Geffentheil. Allein in dem enrShnten Aul^atz passirte es 
ihm, dass ein Ausfall auf ein längst z» den Vätern versammeltem öster- 
reichisches Alinißteriuni oinHoss, dessen Vorirrhrn srerado in dem Falle 
des Gegenstandes eiutn Wnwurf nicht verdieuit'. Leber meinen moti- 
virten Antrag ersuchte der Vereins-Ausschuss in allen rücksichtsvollen . 
Formen Dr. 1 1 w o f, fr möge die beanständete Stelle ändern. Das iliat rr, 
aber zugleich beschuniilte er brietiich den eben aus dem Amte getretenen 
Vereins- Vorstand Zahn, weil er meinte* nur Z. li^nne so bttse gewesen 
sein, jenen Mangel anfeiistöhi rii. Welcher Art die Abfertigung des I.rtwrn 
V. Z. war, mag sich Jedermann aus der voranstehepden Cliarakter- 
BehildemngZ^s. selbst combinireit. Herr llwof kniff sich wo es ihn jnckte 
und lief jammernd mit dem Briefe zum neuen Vereins->Vorstand klagen. 
D^er zeigte mir die beiderseitigen Stylprobm nnd nenn ich der 
Z.'^chen den Vorzug gab, so bewirkte dies nicht Z'^. safuger RedetOü> 
sondern der Umstand, dass der Löwe guten Grund hatte, sich ketnea 
Zwang fiiifziiPrle{T«'n — mit Franzisdik dem llwölflein sein goete, 
beinebcuä ergözlicbe raittung zu tuen. 




Digitized by Google 



— 12 — 



.sich die i)irf'ft(»mi des in eiiiom Hf^lmiidc uiitcrjiolii'achteD 
Landes-Arciiivtis und der Oberrealseiuiie luitsamiuBu vertragen. 
Die Aussiebt, Director zu werden, war eine Annäherung wertb. 
Wie mir Dr. Z. erzählte, traf im Sommer 1874 in einem 
Gasthause zu IMfinehen Dr. Ilwof den Arehim Z. und nahm 
die Begegmmg in der Fremde zum Aidasse. sich letzterem 
zu nähern und mit ihm (Ion Rochor der \'ereöhunuc zu leeren. 
Daran nehme ich wälirlioh keinen Anstoss. Icli nniss 
Versüh nu II e:s2:eschi eilte hier boriiiiren, weil sie zur Krkenninis 
der seitherigen Beziehungen beider Persoucui nöthig ist. Jiin 
gleiehgestelltes Verhältnis ist Z. fremd, aas Klngheitsgränden 
oeqnemte »oh Dr. Ilwof znr Unterordnung, nm sieh der 
Huld S il er Gnaden und IJuj^naden des Herrn Archiv-Diif ( tore 
zu versichern. Gerade im Jahre 1875, w% mein Streit soiiian 
Anfang nahm, hatte Dr. ILwof alle Ursache, sich den Wünschen 
Dr. Z*s. zu accomodirfMi und aus diesem Verhältnisse müssen 
llwofs damalige Erklärungen heurtlipüt werden. 

Dieselben veranlassten mich, in meinem Absagebriefe 
an den Aussehuse des hietonfiseh-en Veareones vom 06.' No» 
vemlber 1875 diesem „aalglatten artigen Mann" eine beeondm' 
Note zu widmen. Die drei Worte fanden den nngethetlten 
Beifall derer, welche das Wesen Dr. 1 1 w o f s kennen zu lernen 
Gelegenheit fanden: die dn-i Worte trafen Herrn Ilwof zu- 
gleich mitten in's Herz und am Tage, als mein „Offenes 
Schreiben*' ausgegeben wurde, kam Realschui-Direetor Dr. Franz 
Ilwof zu einem meiuer Freunde um dei^selben, nach Athem 
ringend, mit unnachahmlieher lieichenbittermiene folgenU an- 
zusprechen: „Herr Doctor — kann ich — kann ich — 'n Beekh. 
— 'n Beekh — kla -• kla — klagen?' Er bekam zurück: 
,Ja, klagen können's ihn schon, aber liditen werd-^n's niehts!^ 

Die <rcnnnnton drei Worte, in \'erbindung mit dcji in 
acht Petit/eilen uiif^uführten uimmstosslichen Thatsachon. luihen 
Dr. 1 1 w ols Wuth wider mich entfesselt, ein verbissener Gnnaii, 
der nieht, wie beim Dr. Z., geradeaus, sondern anch wieder 
aalglatt schwänzelnd und scherwänzelnd zur Wirkung ge- 
bracht wurde. 

Gemäss der Natur solcher Maulwurfsarbeit kam ich nur 
in den wenip^tcü Gnncren auf die Spur diesf^s Treibens. Die 
Uiitersiu'huni;-. wclclic auf diesf? Schrift über die damaligen 
Vorgiluge im Ausschüsse des histurisclieii Vereines für Steier- 
mark doch wohl eiiigeleitet werden wird, dächte ich, wkd 
den Antheil Dr. Ilwofs an den Handlungen wider meine 
Person noch feststellen. Wo ich selbst Herrn Ilwof ant 
die Fährte kam, wird dies beireffeuden Ortes gesagt werden. 
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WälinMid ioh billig dm Probier des einen oder atideni 
Geguei's auH jener Zeit nachsieht» voll bedecke, kaau ick die 
gleiche Sefaol»mg< Heirn Br. Ilwof oieht ni Theil werden 
lasseD, weil ieh «onst Beibst die Quislle verstopfen wÖrde, aue 
welfiher die Erklärung für manches spätere Ereigniss fliesst. 
Anaserdem habe ich in dieser 8ehrift zut!;leifth den Orificii des 
Geschichtsschreibers zur Hand genommen und dies stren^^e 
Amt «rebietet, oline Gnade den zu ahnden, der iiiebt blos 
einmal fehlte, souderu fortgeseset^t sündigte, also durch sein 
eigenes Verhalten eine schärfere Procedur herausferderte. 

AIb die übrigen GMUMsen des Dr. t. trnd seine» emben 
S^mtilas Dr. Ilwof sind die Mitglieder vom AttSBchnsse des 
liistoriseiteft. Veremes fdr SteieriBärk zu nennen. Ich habe 
Grund anzunehmen, dass dieselben in der Sache selbst dupirt 
und nur durch das Verhauen iss ihrer Stellungeii in den Wirbel 
getrieben wurden, ohne die Wellenkreise zu ahnen, welche 
der Fall dann zog. Mitschuldige durch eigene That und ins^ 
besonders solche, welche von übler AI)sioht erfslii watoen, 
dödteii siehniiter -ihnen nicht finden. Fftr das, was gesehAb« 
eind'sie freilich tti soUdttm verantwortlich.* Es sind dies: 

Herr Ferdinand Bisch off. Dr. der Rechte, k. k. Be- 

Sieningsrath, emerit. Rector und Decan. Professor der d<nitsehen 
ieichß- und ßechtsiieschichto an der Carl Franzens-Universität, 
Präses der judiciolleii k. k. Staats-Prüfungs-Commission. cor- 
respondirendes Mitglied der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
sohaften, im damaligen Anssefansse neben' Z. die hervorragendsta 
Gapaeit&ti ein nilxiger, in seinem Thun ttberlegender ehre&* 
werther Mann. In seiner unabhängigen Stellung war er vor 
allen Andern berufen, dem Landes-Archivar Z. das „Bis hie- 
her und nicht weiter!" zuzurufen. Ks scheint nicht, dass er 
dies gethau habe. Lag seine Zunge etwa unter einem Banne, 
etwa unter dem Banne des — Raeheenools der Niederlage 

des Frühjahres 1875?! ^ Wie gesagt, diesen Mann 

in seinem Verblüteii in dieser Frage begreife ich nieht^ 
ebensowenig als ieh ihm den Vorwurf erlassoi kann, dass er 
dnreh sein ^p^er zu erörterndes Bechtsguteohten vom 6. Just 1875, 
Wf'](^hes in sich zerfallt, wenn man ihm näher tritt, zu einem 
nicht geringen Tlieile, wenn aoeb absichtslos der Urheber 
vieles üebels geworden isfc.^ 



* Herr k. k. Oberlandesgerichtsralh Johauu iieiciier kornrut 
hier uicht mehr in Betracht. Den Beginn des Streites markirt die 
Ausschuss-Sitzung vom 18. Juni 1875. Dieser wohnto er nicht ni' hr bei, 
da er in jenen Tagen aus dem Ausschasäe trat. Vor dem Auatritte gab 
er aber in der Sache, die den Anlass zur Fehde gab, seine Meiaiuig 
am 14. Joui im ver^ittebidea S^ne Dr. Biselioifs ab. 
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. ( Herr Moiiz F ü 1 i c e 1 1 i v o u Li e b e u f c 1 s, k. k. Haupt- 
•mauA i.:'Bt,^ Oocreäponclent der k.''k. Geiitral^OonimiBgieQ fät 
liiAtorische Benkinllieri ein pensöjiHeh ehtenverfeher, in seinca 

wissenschaftlielieii Bestrebun^tni verdienstlicher Mann, war 
dw^h IJuistiinde genöthigt. in bereits YorgeTflekfedrem- Altar 

(Au Nt'bLMH'inkonuiieii zn siKrhoii. welches er unter ah^emeRsenon 
FonniMi im slei<'rinärkis(^ln!ii Jiaii(i<'S- Archive fand: er war 
somit l iiit'rgcbt'iit'r Z's.. was alles weitere et klärt. — Kiue 
Corrospuiidcuz vom 17. Juli 1875 bebaiidelt uiiieu persönlickeu 
ZwiseheitfaU mit .Fe.liee'tti, weleher diireh den damaligen 
iBrigadeiAdjitoiteii Herrn Oberlieufaenient -Albert Scbtseler 
gtiscblichtet wurde und zugleich nachweist, dass in dieser 
AffaiirG auch der oMeiersinässige Weg betreten worden Ist. -i 
Herr EniSt Fürst. di|tIoii)irter Apotheker und Rentier. 
Vereii»s-('assier, ein grundgüt,i<ier Manu von geradezu excessiver 
Friedensliebe, war die vom Ausscliu«se mehrmals an micti 
gebendete Friedenstaube. Die Taube kain, wie getiagt, rnebiv 
nMd8'.iind bat* mloh sogar, wieder meihe alte 'äifttiglMil mC- 
sninehnien. Gem^ hätte ich diem freundüehem •Girren- der mir 
persönlich sympathisefaien Taube naehgegeben, aber man^ hatte 
ihr niemals einen Oelzweig, sondern immer nnr das hi^re 
Stroh von nicht anfrichtig gemeinten ersielieiim^^on in 
den Schnabel gezwängt. Dan sautl gesprocheneu V\,(iiteh 
Fürst's standen die harten schriftlichen Ergüsso Z's. diametral 
gegentlber: Hätte, ich Fär st 's' Worten isätk-Bm&ttg Vüf 
gewisse Vorgänge gefolgt, so hätte ich selbst meine Gögner 
mit dem Scheine correeten YerhalteoB ausgestattet. Nach Janren 
hat Apotheker Fürst bedauert, an der Sache betheiligt zu sein: 
Seine Erklärung vom Juni 1875, Beilage 1 schützt ihn vor 
dem Vorwurfe irgend einer ül)len Altsicht, ür war mitton iin 
Tumulti^ und wurde eben mitge.schoben. 

; , Herr Johann (i r a u s, Weltpriester, Professor am Priester- 
Seminar und Obmami des Ennst-Tereines de^ Diöoese SeclnUj 
k,k. Ooniservator ftlr Steiermark, wurde erst am 8.^November 1875 
in den> Aussohuss gewählt, als meine Angelegenheit bereits 
verfahren war und hielt sieh in meiner Sache pa8.siv. Seine 
persönlich freundschaftlichen Beziehungen zu mir und ein 
Brief, den mir Graus einige Jahre später TNovember 1878) 
schrieb.* beglaubigen dies. Das. was im Ausschusse geschah, 

* „Dass ich noch das Glück gehabt habe, Sie, Herr Hauptmann, 
vor Ihrem Scheideu aus Graz zu sprechen, dies gibt mir die Zuversicht, 
amsunehmen, dass wir doch nicht als Fremde omr'Feinde auseinandor- 
ge!?a!i|2:on sind, wie denn If^ider die verf!ns-;f:irn rirazer Wirron mich 
schon befürchten Hessen. Aber ich glaube, Herr Hauptmann wissen os 
mdi — et konunen einmal auch anf guten Wegled Berge 
unter, vor denen "man kleinmtttliig amkehf en muss." 
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naiira er unter das Sieij^el oinns Heichtgeheinuiissos, was ich 
beifüge, um den Verdacht zu heseitigen, eUa durch Graus 
äber einige Vorgän^^e im Ausschüsse unterrichtet worden zu 
"it^iL :B6redt ist titm «ein persöDliohefs und das Verlmiten der 
Angebdrlgen seines t^ndes nach dem Ablaufe der Wabl- 
penode des Professors (iraus. Der historische Verein hat 
besonders aus dem Priest«Mst;ui(li' zahlvficho Mit^rlieder, mehrere 
aus ihnen waron nir-ht nur Zi<>rd<Mi des \'ereines, sondern 
zählten ziigleicli /u den verdienten Männeru im T/nnde. Ich 
nenne den Abt Ij u d w i g von K e u n, Pfarrer Dr. Richard K n a b l, 
die Adnionter Benediißtiner Professor Albert voir Mnohi^r 
und RegieraDgsrvtb Dr. BiclMrd Peinlich. Bs wftr dsrätti 
die Sorge des Ausschusses, ittiiner eino Persönlichkeit dieses 
Standes in seinem Oremiom m haben. Als das Mandat Grau^' 
abo'el;iufen war . n ;\ h m weder dieser, noch sonst ein 
Mitglied des P r i e s r e i-s t a n d e s eine Wahl in den 
Au.s8chus8 des liistorischen Vereines für fciteier- 
mark für der mehr an. 

Herr Br. der Philosophie Fnuiz Martin Mayer; 1899 
bfia 1880 Vfifksaw der landseliaftlieheii Oberrearschiiie. ' als 
solcher Untergebener des Direetors-Dr. Ilwof, derKerit Pro- 
fessor am k. k. I. Staats-Cirymnasium und Privat-Docent för 
österreichische (lesehichte an der Universität, Correspondent 
der k. k. (jentral-Uommission. mein Nachfolger im Srhrift- 
führeramte. Di*. Major wurde zugleich mit (traus jirewähU. 
war durch seine dienstliche Abhängigkeit an i)r. Ilwof 
Runden n&d hat etwa ein halbes Jahr nach den Ereignissen 
des Jänners 1876 Gelegenheit gesucht, mich niöndlfch zn- ?er- 
Stehern, dass er in meiner Sache sich ausschliesslich yjassiv 
verhielt, den Wmiseh eines friedliehen Aos^eiches betont, in 
weicher Richtung er thätig sei. 

Ausserdem mufs noch hereinbezogen werden der erst 
am 7. Jäüuer JÖ7b iu den Aussehuss gewählte Herr Franz 
Krones, natüRitter von Marchland, Dr. der Philosophie, 
Ritter des Ordets der eisernen Krone, emerit Rector, k. k. Pr^y^ 
fessor für österreichische Geschichte und Vorstand des histo- 
rischen Seminars an der Carl PranzeiiH-üniversität, corrrspon- 
direndes Mitglied der kaiserlichen Akadenii«' der WiKsensehaften 
zu Wien etc. etc. Professor Dr. v. Krön es. der hochverdiente 
österreichische Geschichtsschreiber, hat bei seiner bekannten 
milden, versöhnlichen Gesinnungsweiso, seinem Geschicke, auch 
aus verwickelten StreütftUen die Fäden heranszulösen, um daraas 
das Gewebe einer Verst&ndigong mählig herzastelien, sieheriieh 
nur eine möglichst äu.sgleiehende, beschwichtigende Rolle ge^ 
spielt in diesem Falle mnsste aber auch eine etwaige Ver- 
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jinittl^rroile Professors Krön es soboit^rii, wnil moiii» Gi^ffmr 
HAobt iu eiuein FiiiLktclieii uachgebon wollten, endlwli YieUtiiiiislMt 

igar uicUt mehr kouiiteD. Der Fall war bereits zu sehr ver- 
knotet. Ausserdem halte Kronf s. dorn man in der That mit 
beschwichtigenden Rollen betraut zu IüiIm ii sein Int. zuerst die 
Verbindlichkeit^ nicht uur.seiaetn Freimd Zalin. tür welchen 
K r 0 u e s : eiae in Sebwi^e ausartende i^rgebenheit hegt, 
flondero mn^ BerufsrCoUegcya im AUgr^meineik vor eiiier bor 
4eDkUchen Blossäteilung zu liettruhren. Dies ist ihm Qta deo 
Aa^ ( I vück zum Seheiue gelangen, zam s^eiien Theile seiner 
Autg;il)0 kam er <r;tr nicht, "b^ohon er sie noch heute im 
Auge iK'haliPii dürfte, wie kh mir aus einigen flüchtigen Be- 
»•efriHiii^eii (leutf, die. mich seit meiner Rückkehr nach Gmz 
zuläiUig nur in die iSühe des lYolessors Dr. v. krön es führten. 
„ : . Herrn PrefaBspf iCrp,n68 ibelwtidt in iseinei Handiungs- 
.w^iee Jdeinetrleif 'bAae Abuabt« acignr im Qeg«ntbeil, tohGt getnSb 
der Umstand, dass KroneiS iin. dem -e^stea Xbeüe seindr A.iijC- 
gabr als Schild seiner (jollegen vorgeschoben wurde, mag mit- 
«nfcs< heidend gewesen sein, dass sich im Vertraueu auf das 
Ansehen eines Krön es und aller der sousr noch etwa zum 
Beschwichtimmas^eschafte hinzugeeilteii Herren noch eine 
J,^ersöjdichkeiL gewinnen üess, djöü totalen Zusanimjenkrach 
deit I^eilnng des blst^iaacbea Yereuus i^'^Bteienwurk «rfV 
mMtm. .. ■>■:./■.■ 

i'. .'.Die Wahl war ni^ht schwer^, sie nit dtfch die Lage 

gegeben, die Hälfte der damaligen Ausschüsse waren Bedienstete 
(der steierisf'bon Landschäft — das sind: Dr. Zahn, Landes- 
Arcliivar, Herr v. F e 1 i c e 1 1 i, Hilfsbeamter das^elbst, Dr. 1 1 w o f. 
Dir^ctor der Landes-Oberrealschule und Dr. Mayer. Professor 
daselbst — diese injussten in dem Laudealiauptmanne ihren 
natfirlichen Schützer sehen. Niehtsdettowenigert' wir es- ein 
Meisterwerk, den aJis Patrioten hochgepriesenen greisen Landes- 
hauptmann der Steiermark, Seine Excellenz Herrn Dr. ]\I oriz 
Edlen V. Kaiser fei d. zur Annahme der Schirm vo«?tpi ül)er 
Zahn und seine theils freiwillige, theils durdn «die Umstände 
gezwungene GetulL''S('iiaft zu vermögen. 

Ein beson(ieier Umstand machte diese sonst natmiiclie 
Hereinbeziehung Herrn v. Kaiserfelds geradezu uudenk-bari 
«Ala .&ob, der Einzelne, miehi« am IS. Jnli au Herrn' voa 
K^^lserf el d als Eh rett-PlräUi deuten des Vereines gewendet 
hatte, gab mir derselbe am %1. Ootober 1875 die Erkläning 
Dr. Z's. zur Antwort, mit dem bedauernden Beifügen, nicht-s 
thun 7M löiiTieii. Dr. Z. seinerseits erklärte die Annjfung des 
Ehren-i nusuieiitou in rüden Worten als unstatthaft und es 
war für mich sonach doppelt iinfassbar, den „i uctor aussor- 
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hall) der Veiiiaiidluiig und dos Gollegiuuis'', wie Dr. v. /jahn 
am 'Z^. Oetober 187o seinen höchsten Vorgesetzten zu be- 
namsen sich herausnahm. Seitens meiner Gegner in den 

Fall hereinbezü^^en zu sehi ii. Allein die Noth stösst maiichinal 
alle Gesetze der Logik mii. In richtiger Erkeiiiituiss des Noth- 
standcs. in welcluM- dor A'ereins- Ausschuss. f:o wie er am 
7. Jänner 1876 gebildet war, Stack, hat derselbe vor Allem 
seine compacte K i n i 2" ii n g nach A u s s e n v o 11 z o g e n. 
Die acht Mau u er des Ausschusses haben sich ge- 
lobt, in dem Streite mit mir Eins zu sein und zu 
bleiben, es koste, was es wolle, denn fiel nur Einer 
anS) so waren alle übrigen verloren, für die Gesellschall un- 
möglich geworden, wenn nicht zugleich dem Staatsanwälte zur 
Amtshandlung überliefert. 

In diesem Gefühle traten diA Acht, vor den Landes- 
hauptmauu, dauiit er ihnen Notlihille leiste im Kampfe wider 
einen Einzelnen. Was die Herren alles vorbrachten, um 
Dr. V. Kafserfeld'zur Uebernahme des Kothhelferamtes zu 
bewegen, weiss ich nicht, was gelispelt und gewispeit oder 
auch laut gesprochen wnrde in den mehrmalip:en stunden- 
langen* Conferenzeii im Landhaiise. das habe ich nicht ge- 
hört, ich habe nur sovit^I herausbokommen, da^ss Z, und Ge- 
nossen AI los vorlira eil teil, doch dio — Wahrheit kaum. 

Ich biu leider beuiüssigt, spater einiges zu sagen, was 
Herrn ?. Kaiser fei d belastet, man möge mir darum gestatten 
auch vorzubringen, was zur Entsehukligung seines damah'gen 
Verhaltens dienen kann. Herr v. Kaiserfeld wollte nach 
meiner Auffassung, denen, welch<i ihn um seine Nothhilfc baten, 
nur eine Gefechtspause verschaffen, in welcher sie sich sammeln 
konnten. Kniserfeld's Bestreben, später einen Au^^srloicli zu 
bewirken, wie er in jenen Tagen u. z. zu mir persöiilicli 
ara 30. Jänner 187t) sagte, deutet darauf hin. Diese Hoffnung 
KaiserfeJd's schlug fehl, der Landeshauptmann kannte 
' die Charakter-Eigenschaften seines Landesarchivars nicht. Dr. Z. 
schliesst nur nach erfochten«m Siege Frieden, 
kann er nicht siegen, so stirbt oder verdirbt 
er, abei" ergeben wird sich der Doetor mit der 
eisernen Stirn, genannt von Zahn, nie! — Landes- 
hauptmann Kaiserfcld nahm <liese Eigenschaft seines Unter- 
gebenen zu spät wahr und bereute dann, dasa er sich zur 
Uebernahme des Nothhelferamtes verleiten liess, dass er (so 
sagte mir eine ihm verwandtschaftlich nahestehende Person- 

* Ift der Sache, die den ersten Anlasa zum Streite bot, hatteu 
die gelehrten Herren nicht eine Stunde Zeit, sich ernstlich mit meineinr 
Falle zü beschätügeu. ^Ea ist acht Uhr, wir habeo keine Zeit!" 

2 
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lichkt'it). mein ..Offpiios Sehrciltcu" erst nach der Versammlung" . 
•gelesen iiabe. Ich habt' • endlich persönlich wahr<^eüonimeD , 
wie der ehrwürdige Laridesliaupinjanu an eiueiii andern Orte 
fast autiüllig Gelegenheit suchte, mir sein Bedauern kundzu- 
geben, sieh in den Streitfall im historiselien Vereine gemengt 
zu haben.* 

Feststehend bleibt jedoch die beklagenswerthe Thatsache, 
dass das einst ii;e Haupt einer grossen und geachteten poH- 
tisclieii Partei Oesterreichs, dass der Mann, welcher als einstiger 
Piäsidfiit des österreichischen Reiclisratijes mit dem Rei- 
nameij des „cisleithanischen Deak" geehrt worden i^i. dass 
der gefeiertste Manu in der stoirischen Mark, sich zur Annahme 
des Sehfitzeramtes bewegen Hess, ohne den Gegner ("mich) 
gehört zu haben, dass er auf Grund gefärbter Vorträge Qber 
das Geschehene mit seinem reinen Schilde deckte, was ver- 
brochen, ich sage : v e r b rochen worden ist. 

Einzip: nnd allein das Ansehen des Landeshaupt- 
mannes hat den l>r. Z. aus der irefährlichsteii Lage gerettet, 
in der er sich Zeit seijies Leljen.s befand. Die Pflicht der 
Dankbarkeit gegenüber Herrn von Kaiserfeld hätte Z. ge- 
boten, nach den Bewegungen im Jjinner 1876 alles anfzobleten, 
damit der Streit ausgeglichen werde und aus der Erinnerung 
schwinde; Wir werden aber sehen, dass die Ereignisse des 
Jänners 1876 nur den ersten Act der Handlung ab.schlossen, 
Z. in seinem (ranzen Verhalten zei<rtc. wie richtig ihn sein 
einstiger l'utergebeuer , Professor Paugerl, beurthi'ilte: 
„Naturen, wie die Z's. , milder zu s t i m nj e n , oder 
gar zum Eingeständnis irgend einer verschul- 
deten Sch w&che zu bewegen, ist eine rein unmög- 
liche Sache.^ Wir werden sehen, wie Dr. Z. noch im 
Jahre 1883 seinen Sehutzherrn vom Jänner 1876, zu sagen 
spielend leicht hätte entwährt^ii können, dies jedoch nicht 
gethan hat. Diese Erscheinung ist nichts anderes, als das — 
Verhängniss des Verbrechens. Diir(di dieses V'er- 
hängniss kommt jedes Verbrechen zur Sühne, das ist Gottlob ! 
Gesetz der Moral. 

* Im Sommer des Jahres 1878 bat mich Herr v. Kaiser leid 
in einer Aussehufn-Sitzung des patriotiBcJien Vereines beinahe OBtentattT 

zur Wahl in ein Ehrenamt voige olilageu, wclclu s \ch jedoch in meiner 
damahgoü Eigenschaft als activer Officier gar nicht annehmea konnte. 
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Vorge8Chioht8. 

Unter dem Schinne weiland Sr. k. k. H. Erzherzogs 
Johann von Oesterreieh wareu inehrere Geschichtsfrenude, 

Abt T.iidwig T. Reu II, der Adinonter Benedietiner Albert 
V. Miu'har, Archivar Josef VVartiuger und der noch 
Iclu iide heimische DiclittT^nvis Carl GottlVied Ritter v. c i t n e r. 
znsammenjü^etreten und luitttii am 24. SeptembeJ" I8ii9 die 
Statuten eines Ciesainuit -Vereines für die Geschichte Tuner- 
Oesterreichs festgestellt, welcher dnsi Einxelu- Vereine für 
jedes der drei Länder, Steiermark, Kärnten uudKrain, 
itmiBssen sollte. Die Bildunj? eines Vereines war damals keine 
so leichte Sache, wie heutzutage, und so kam es. dass erst 
iiin 27. April 1848 weiland Se. Majestät Kaiser Ferdinand I. 
die Statuten dieses A fTritiPS geueliuiiL^te utid y.nirlcich Ix'wiüigto, 
dass sieh Erzherzog .J o h a ii n an *lit' Spit/j' dit'ses Vereines 
stelle. Die Constituirung erlolgiu dann diueh die Delegirteu 
der drei Provinzen am %. F'ebniar 1843. Ich hoflfe, nicht ine 
zn gehen, wenn teh deii Tag der kaiserlieben Kntschliessung 
als Gründungstag amiehme. Der Trialisnms dieses Vereiues 
hemmte sein Geileihen. die tJähruugsepoehe 1848 zeitigte die 
von Ivärnten aus (Freiherr (lottiieli v. A nker^ihofen) be- 
sonders lebhaft propagirte Autlassung di's (Jentral-Verbaudes. 
Uebor eingeholte Rewilligung des daiii;ilig( ii RMiehsviTwescrs 
Ei*zherzo"s Johann kam diese Theilung zur Duichluiirun^ 
und am Ii. Jnni 1849 eonstitairten sich die in der Steiermark 
wohnenden nahe SOOMttolieder als »historischerVerein 
für Steiermark", welcher bis zum Tode des Erzherzogs 
am 11. Mai 1859 uuter dessen persönlicher Oberleitung stand. 

Mit diesem Vereine trat br. v. Zaliu filsbald nach seiner 
Berufung als Vorstand des (damaligeü Joanueums- nun) 
Landes-Archives in Hezieliung, 1861. 

Im Herbste 1868 tratZ. mit Vorschlägen für eine (Stututoii- 
reform auf. durch welche der Verein in lebhafteren Vorkehr 
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tnit dem immer inefir erwaclieiideii Vulksleljen gelnacht werden 
sollte — eiü, wie es sich zeigte, zeitgemässcs uud erfolg- 
gekröntes Unternebmen. Die erste Wirkung des Antrages 
waren mehrere Veränderungen im Ausschüsse, die Berufung 
Z's. als Vorstand, dano auch die Annahme seiner Reform- 
Vorschläge am U. Februar 1809. 

Sfhoii am 13. März 1809 legte Z. in Foliro von persön- 
lichen Diriereiizen im Ansschnsse die Vorstandisteile nieder, 
behielt nur die Stelle als Obmami und zugleich Bcliriftfuhror 
des Comites für Herausgabe der steiermärkiscben üescbiehts- 
Quellen und blieb auch Bedacteur der ^Beitrüge zur Kunde 
steiermärkischer Geschichts-Quellen-'. Z. begann nun ein ge- 
wisses Sehmollen gegenüber dem Aussohusse des historischen 
Vereines, welch' letzterer sich jenem gegenüber, ziehen wir 
Z's. Functionen im Oomito der Gescliicbts-Quelh ii und seine 
am t Ii ehe Stellung in Betracht,- meines Erachteus, mehr als 
üüthig abschloss. 

Am 30. Juni 1870 wurde ich zum Schriftführer gewählt 
und als Anhauger Z's., welchen ich als meinen Lehrer ver- 
ehrte, bemühte ich mich, denselben bei der nächsten Aus- 
schusswahl in den Ausscbuss zu bringen, in der Erwartung, 
dadnrcb den kleinlichen Reibereien ein Ende zu bereiten; 
mussten ja doch diese ewifr^^n Noekereien. die bei den häufigen 
natürlichon ReniliniDüfu des Vereines mit dem Landes-Archive, 
beziehungsweise dem Vorstande desselben, insbesondere dem 
Sehriftf&hrer, der war ich, div Lust des Amtirens vergällen. 
Z. erklärte sich mir gegenüber zum Eintritte bereit, aber nnr 
in der Eigenschaft, in welcher er zukt/J schied, d. h. als 
der Erste, als Vorstand. Nicht ohne Widerstand acceptirte 
df^r Aiis^if'huss diese Candidatur (damals hörte ich zum ersten- 
male das : ...1 e s u s , der Z ;( Ii n ! ' ). 1 )i(? Majorität, mit ihr der 
abtretende Vorstand Professoi Dr. Ferdinand Bi sehe ff dt sscn 
damaliger Amtsfübrung ich das beste Autienkeu bewahre, 
äusserte sich dahin, dass ja tch als Sehriftftihrer am meisten 
mit Z. zu verkehren habe; wenn mir Z. als Vorstand an- 
genehm sei, so seien sie bereit, ihn ebenfalls zu acceptiren. 
Genug, Z. wurde gewählt, er hat in einem an mich gerichteten 
Briefe anerkannt, das,s er niir dies« Wahl vordankte. Ich kann 
nicht sagen, dass ich ohne Frictiou mit Z. auskam, im grossen 
Ganzen und nach Aussen waren Vorstand uud Schriftführer, 
ich möchte sagen, Kopf und Uerz eins, der Ausschuss wirkte 
compact und weil ohne Gegenströmung nur fruchtbar schaffend. 
Also stand in den Jahren 1871— 187B der historische 
Verein für Steiermark am Culminationspuukt so- 
wohl seiner wissenschaftlichen Fruchtbarkeit, 
als auch seines materiellen Gedeihens. 
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VVimii »s voii da n»i wieder ahwiirts gleiii;'. nmsa hsidHr 
(k'.m Dr. Z. die Sf*IiiiM daran beigeiiit^sseit werden. Der L r- 
hebor der Neugeburt des Vereaues seit 1869, schädigte und 
ruinirtd endlieh- sein eigenes Werk« einzig darum, weil nicbt 
alles genau so gehen wollte, wie seine Despotennatur verlangte. 

Als Zahn (nach den Bestinnnuiigeu der Statuten, 
welchen eben er selbst Pathe war) 1873 aus dem Ausschusse 
schied, erneuerton sich alhnählig. u. zw. diesmal noch ver- 
schäi*ft die Rfütuiiiicn mit ihm. Z. präteiidirto über die- Vor- 
gänge im Vereins- Ausschusse unterrichtet zu werden, uahe/.u 
so, als ob er im Gremium süsse. Diesem zu weit gehenden 
Verlangen stattzugeben, bestand im Ausschusse keine Neigung, 
vielmehr kam es zu einer sehrofien Abschh'essung. die £s 
entgegengesetzte Extrem darstellte. Z"s. damali^j;« Säumen in 
Vollendung des Urkundenbuches in seinem I. Haii le. gewisse 
Htrominifr^'n im OoniitefurGes( hi('lits-Quellen ftilu teu beiderseits 
in eine gerei/.ti' »Stimnning und endlitth in einen Sehrifteiiwechsel. 
der steigend au Munterkeit gewann. Z. I)ezeiühin: l<; damals den 
Verein nur mehr mit fjf und sah im Ausschusse eine Ver- 
einigung von „Teufeln". Der damalige Vereins -Vorstand Herr 
Begieruiigsrath Dr. Biehard Peinlich suchte im Stillen zu 
vermitteln, hielt aber mehrere der Vorkommnisse vor mir als 
Schriftführer geheim. Als ich dies entdeckte, u. zw. am 
18. .länner 1H75 "erAde durch Z. darauf geführt wurde, der, 
merkwürdijxt'rweis«' trotz der .sriirotieu .Abscliliesbung. mehr aus 
dem Ausbchusse wusste als icJi, war auch ich gereizt. 

Ueber meinen Anspruch, als Secretftr von Allem Kennt- 
niss za haben, was vorfiel, konnte doch kein Zweifel walten. 
Es kam zu lebhaften Knnterungen im Ausschüsse, wobei ich 
der Prof(^ss«^r('Ilgruppe allein gegenüberstan<l. Ich unterlag 
trotzdem nicht, rienn meine s( In iftlichen Erkläruiifren vom 
5. März und 2ß. April 1875 .sjtrachen zu kräftig für mifln 
In der damaligen Situation, weiche nur mit Mühe auf die 
Kenutniss der näehstbetheiligteii Personen beschiuukt l)lieb, 
war fast nur ein Mittel frei geblieben, den Verein vor einer 
ölfentliehen Blossstellung und den damit verbundenen Fähr- 
liclikeiteu zu bewahren — eine neue Vorstandsschaft Z's. Die 
Wahl stand eben vor der Thüie und ueueidings trat ich für 
Z. auf, um noch Ipldiaftorrn Widorstand zu finden, als vor 
zwüi Jahren. Ich blieb Sifi^cr ^O. April 1875. 

Die genHuesten Auizeielinungen über jene Vorgänge, ins- 
besondere der wichtigste Act im Originale sind in meinen 
Händen; dennoch fibergehe ich die Details, so .lange ich nicht 
irgendwie veranlasst werden sollte, mich ausführlicher aus- 
zusprechen. Dies thue ich, weil ich mich mit zwei Haapt- 
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personell jener Bewegimg später versöhnt habe, deren eine 
bereits rlic kflhlo Erde deckt. Ich constatire nur, dass die 
Ursache der Schwulitäten, welche damals den Verein, ich 
sage, erschütterten, immer und immer nur die Person Z's. 
war. Wenn auch als Thatsache festgehalten sei, dass in dem 
einen und andern seine Person damals. nicht angemessen be~ 
handelt worden ist, darf im Gegenbalte nieht vergessen werden, 
dass Z's. Auftreten solches Vorgehen, wenn auch nicht ent- 
schuldigt, so doch mit T^tieksicbt auf das menschliche £rUü bei 
der Fehlerhaftigkeit erklärt. 

Bei der Walil am 80. April wurde Z., wie gesagt. Vor- 
stand, zwei Personen seines Anhanges (v. Felicetti und 
Ilwof) Ausschüsse. Ein Candidat des Ausschusses unterlag 
einem Gandidaten der Partei Z., weil jener als Historiker minder 
bekannt war. Daraufhin traten kurz darnach zwei der nun- 
mehrigen Minorität aus und räumten Z. die nnunisrlniinkto 
Hevrsehnft ein. Tn diesem nnvorhergcsehenen Wechsel liegt 
frrossentheils die Erklärung für das, wiis nun folfrt. So musste 
ich hart bnssen, dass ich mich für Z. in 6 Mittel legte, weil 
ich damals seine wahren Geraüths-Ki^euschaften, seine Ver- 
schlagenheit noch nicht erkannt hatte, so wenig erkannt 
hatte, als kurz darnach der ehrwürdige ^eise Landeshaupt- 
mann der Steiermark. 
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Professor Z. hatte aus den Bewe*;nnf^eii der letzten zwei 
Jahre ..nichts gelernt und uidits vprgessen". Wohl versprach 
er in den Tagen seines Sie^jes, durch i\lä.ssiguiig die Krinuerung 
an die stQrmisehen Seenen der kurz vorhergegangenen Zeit 
aÜinftlilig KU verwischen. Seines Terspreehens bheb er aber leider 
nicht lange eingedenk. Einmal im Besitze der Fillinnig, säumte 
er nicht, mit den vom früheren Ausschüsse herübergekommenen 
Roschhissen in seiner splitt errichtenden Weise aiifzu- 
ruumen, denn Alles, was der frühere Ausschuss gethan hatte, 
war nun auf einmal schlecht. 

Zahn's erstes Augenmerk war auf das Comito für Heraus- 
gabe der steirisohen Gesehichts-Quellen gerichtet und da hat 
Z. damals recht wunderbar gewirkt. Das mögen gelegentlich 
Andere erzählen. Dureh eine zweite Angelegenheit war ich 
sehr empfindlieh betroffen, denn die ununterbrochene Arbeit 
eines Jahres stack darin. Eben Z. hatte in der Jahres-Ver- 
saminliiny am oO. Jänner 1874 den AntrasT gestellt, den nach 
Meinung- Z's. auf den ZI. Juni 1874 fallenden 25jährigen 
Gedenktag der Gründung des Vereines festlich zu begehen. 
Der Aussehuss wurde' durch den Antrag Z*s. überrascht, hielt 
aber mit Rücksicht auf die Persünliehkeit des Antragstellers 
die Zeitberechnang für unantastbar und wählte den Antrag- 
steller und als dieser ablehnte, die Herren Professor Dr. Bider- 
m a n n. Schulrath N ö e und mich in ein Comite zur Vorberathuno:. 
Die wichtigste und zugleich schwieri^^ste Frage war die Her- 
stellung einer passenden Festschrift in der verfügbaren kurzen 
Frist. Meine beiden Collegcn drangen in mich, etwas zu er- 
sinnen, um den Bedarf zu decken. Teh beantragte endlich, 
weil anderes nicht vorhanden, eine historische Matrikel, d. i. 
ein Verzeichniss aller Mitglieder des Vereines seit seinem Be- 
stände, zugleich ausgestattet mit Lö bens- und biographischen 
Daten, soweit dieselben ermittelt werden konnten. Mein An- 
trag, dessen Ausführung dem Vereine eine weitere Ausdehnung 
seines Persoualstandes in Aussicht stellte, fand den Beifall 
des Gomites und auch des damaligen Ausschusses, ich wurde 
dann ebenso mit der Arbeit betraut. Ich begann das Vereins-- 
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Archiv zu durcltsohnn, fand jedocli dabei alsbald, dass der 
aus dem Gesammt-VereiD lür Inner-Oestereieli hervorgegangene 
hist. ^'cr. f. Stoiormark Tiicht orst am t]. Juni 1849 gegründet, 
' sondern jiiit diescMu Tage nur si;lbst8Uiudig wurde, der Verein 
' schon länger als 25 .Jahre bestehe. Der Ausschuss war (ier- 
selljen Meinung, fiel vom Feste, w^ar aber auch ohne Fest 
(zu dessen Termin die von mir beantragte Matrikel übrigens 
gar nicht hätte zu Stande gebracht werden können) ilQr die 
Zusammenstellung der vorlier als Peetschrift beschlosseneil 
Matrikel und nahm das für dieselbe gestellte Programm an. 

Allerdings war ich selbst derjeiii.irc. woleber die Arhnit 
anbot, aber nur, weil man mich zu eim iii Anbote liarauguirt*'. 
Der nach einem Jahre ♦ riiobene Vorwurf des Anbotes durcb 
mich, konnte den Betrofifeuon nicht erfreuen. Was die Sache 
an sich betrifft, so war die von mir fibemommene Arbeit von 
einem Umfange, dass nur das drlnücude Bedürfniss des Ver- 
eines nach einer bis dahin nicht vorhanden gewesenen OT-dont- 
lichen Matrikel mir die .Ausdauer gab. niclit nur zur Durch- 
siebt al!t r Verein.s-Acton seit 1843. snndtMn auch zur Anf- , 
schnüileluiig der üImm- Pursünliclikeiten von Cieltung bestehen- 
den Literatui. aUo neben Anderen der Durchsicht des ganzen 
Wurzbacb 'sehen Lexikons, aber auch der geistlichen Schema- 
tismen und derlei dienlicher. Behelfe. Ich iiess mir endlich 
die Mühe nicht v( rdriessen, hinsi( litlleh wichtiger PersQnlicb- 
keiten eine ziemlich verzweigte (Jorrespondenz einzuleiten. 
Nach dem Ohaiaktor dieser Arln^it konnte es sich nie darum 
handeln, etwas \ollständigeb zu schaffen, souderu nur darum,, 
der V(dlbtü]idigkeit nacb Möglicbkeit nahe zu kommen. Eud- 
lich, als ich die Matrikel mit ihren jedem Menschen werk an- 
haftenden Fehlern zu Stande gebracht hatte, verhaftete mich 
dieselbe, so lauge sie Manuscript blieb, ^urch die Evidenz- 
haltung der täglichen Veränderungen, ein Umstand, der hier 
besonders Beachtung verdient. Der Ausschuss wusste gar wohl, 
warum er meinen Antrag annahm. denscl))on noch in einigen 
Detail.'? erweiterte, jedoch in die Ausführung sich ueislich 
nicht mengte. I\Ieiu Antrag lud mir eine Arbeit auf. welcher 
sich Vereins-Fuuctionäre der landläufigen Sorte nicht unter- 
ziehen, gewdhnh'cb ist in solchen Fällen der Vogel Strauss 
ihr Vorbild. Dafür war icli allein da. Ja, ich bearbeitete ilaiiu 
auch noch den als Kinleituug bestimmten geschichtlichen Theil, 
wolclion selbst aus den von mir zu diesem Zwecke bereits 
aiisiiokhmbten Arten herzustellen, der dafür auseA'sehene Be- 
urbeiiei bcliulrath Noe zu — bequem war. 

Kurz vor dem Wechsel des Ausschusses Ende April 1875 
war ich mit der Arbeit fertig und legte dieselbe dem Aus- 
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seJiQSse tiioht zur AoQahmo, sondern zur Revision ?or. Dr. Z. 
fand sie als eine Erbsehaft seiner Vorgänger. 

Billi|^ durfte ich hoffen, dass lir. L. wem] schon aus 
keinem anderen Grunde, als mit Rücksicht auf die Person 
des V erfassers, die Angelegenheit dnr M;itrikel coiilant be- 
ijantit !?! u ordo. Tu diesor Erwartung tiiiischte ich iriich gründ- 
lich. l)er uiiglückscliiifi Drang in Z. , einer Sache, der er 
seiueu Beifall nicht zuwenden zu können meinte, auch mit 
der ganzen Sehftrfe seiner Pm}n entgegenzutreten. fUhrte ihn 
auf die absehfissige Bahn. Z. war die Khiatorkehe Malrtkei'* 
verbasst, weil sie fürs erste nicht sein Gedanke war, für's 
zweite, weil sie auf dem Bestände des Veroines seit 1843- 
fusste, während Z. nur einen solchen seit 1849 zugestehen 
wollte. Weil er die Arbeit im Ganzen nicht verwerflich 
schildern konnte, zerrte und mäkelte er splitt^rrichtend an 
einigen Details und hiess seine Parteigänger an, ihm darin 
zu seeundiren. Am liebsten h&tte Z. die Matrikel ganz aus 
dem Leben geschafft. Dies hätte eines dffenknndigen Gewalt^ 
aetes bedurft und zu einem solchen wollte sieh Z*, ich nehme 
an mit Hficksicht auf nicinn Pprsmi. nicht verstehen. Auch 
än.'^sertc sich Z. mit einer gewinson ' istcntation, die Arbeit 
habe der porige Ansschuss bei -mir bestellt, weshitlb er auf 
eine Entschädigung oder Abfindung im Gelde bedacht war. 
Ind6ni er meint«, eine unter ganz anderen Voraussetzungen 
als dem Gelderwerbe äbemommene Arbeit tarifiren und mieh 
im Gelde (wir werden übrigens hdrcn wie) entschädigen zu 
können, gingen seine Absichten zugleich dahin, den Abschluss 
meiner Arbeit fiiirch Di'ucklegung ninansznziohcn. Bei diesem 
tüghchen Veränderungen unterworforicn Mmins M-ij^to bodoTifr r • 
dies Verfahren mehr als in anderen Füllen, miuetier wurde 
der Verfasser gequält oder seine Arbeit dem Siechthume preis- 
gegeben. Letzteres wollte Z. haben, denn hätte man sich später 
gelegentlich, zu sagen aus Erbarmniss, der Matrikel erinnert; sa 
hätte sie dann total uro^ vielmehr neugearbeitet werden müssen. 
selbstre(h)nd genau so. wie Z. haben wollte. In dieser Eiehtnng 
offenbarte Z. gelegimtlich ein Pr'ijeet. alle Ehren-, eorrespon- 
(iireiideii und wirkMcheu Mitglieder, dann auch noch die 
Bezirks-Corresptmdciiten in einer Reihe zu versammeln, wa.s 
doch nicht gut ernst zu nehmen war. Dieses Project wurde 
nur um Willen des Widerspruches gegenüber der vorliegenden 
Arbeit ausgehegt und in diesem Xjeiste des Wider- 
spruches erkennen wir unseren Dr. Z. 

Es ist die Feinspurigkeit zu bewundern*, mit welcher 
Dr. Z. in der Matrikolsache handtierte und liegen uns dies- 
falls seine zwei schriftlichen Operate vom H. mul KS. Jimi 
vor, welche jedem geriebenen Advocaten Ehre machen würden. 
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Mit dein Oircular vom 20. MaM875 (Beilage l) brachte 
ich die Matrikel bei den Vereins-Aussehflssen zur BegutaehtiiDg 
in Umlauf. Das Girenlar sollte die neu eingetretenen Ans- 
Schüsse mit den Vorverhandlungen vertraut machen -und meh 

den practischen Bedarf iiacliwi^sen. Durch die vorangrestellten 
Auszüge der ^Sitzl^)^rs-P^ol()colle wies ich im ümrissft auf 
den Kntwickh]n;isi>aiiü,- der Matrikelarbeit und nitiuen er- 
worbenen ReclUsauöjuuch auf die DniL'klcguiig der Matrikel. 

In jedem andern Vereine hätte man dem Verfasser Dank 
aber Dank üar seine selbstlose Mühe Totirt, hier mäkelte man 
an meinem Rechts anspräche zur Drucklegung der Matrikel. 
Vereins-Vorsland Dr. Z. gab unterm 3. Juni seine „grundzüg- 
liehe und unvorgieiliicho"' Ansehamniir Im tK^lV der Matrikeln 
kund in Worten, die sich recht hart lesen, in diesem Schrift- 
stücke finden wir zwar alle Tbeiiuahme. lür den Verfasser in 
dem Sinne, dass Z. die Arbeit als eine beim Verfasser be- 
stellte ansah und von der Pflicht der Eotschädigung des 
Autors Q. 8. w. sprach. Aber auch die Abwehr, gegen den 
Dmck der ihm ans vmpathi sehen Arbeit guckt aus jeder Zeile. 
Gleich im Eingänge kritisirt er die Gebahrung im früheren 
Ausschüsse in Worten, die f^eine persönlich feiiidsr^ügo Ge- 
sinnung nicht verdeekeu. jed-es Mitglied aus dem .früheren 
Ausschüsse verhetzen und zum Widerspruche herausfordern 
mussten. Diese Herausforderung zielte besonders gegen Ke- 
gierangsrath Dr. Bi ach off. von dem Z. annehmen durfte» 
dass er sich solches nicht werde bieten lassen. Z. that dies, 
ohne zu bedenken, dass der Besohhiss sich ans einem von 
ihm selbst gestellten Antrage entwickelte — oder vielmehr 
er that gerade darum so, weil sein Antrag nicht zur Durch- 
führung kam, nicht zur Durchführung kommen konnte, wie 
aus der Eutstehungsgeseiiiehte des Vereines unwiderleglich 
hervorgeht. Dr. Z. will auch am 3. Juni die Matrikel noch 
immer als eine Festschrifk anrufen, obsehon sie nor gans 
kurze Zeit als solche in Aussicht genommen war nnd als 
der erste Federstrich an ihr gemadit wurde, nicht mehr als 
Festschrift, sondern als solche des practischen Bedürfnisses 
galt, welehes doch keiri.'s ^»esondern Anlasses bedarf um He- 
friedigung zu linden.''- Die der Erklärung Z'b. angehiingten 

* Beweis dafür, das8 der Vereius-Ausschuss in Jeu ein Helle der 
Mittheihmgen , in welchem Ttif in Anstritt aus dem Vereine in Folge 
dieser Affaire verkündet wird; ein gt wrthnliclieö Mitglieder-Verzeichniss 
sa administrativen Zwecken publicirte. Ebenso veröffentlichce einige 
Jahre später, ganz ohne festhchen Anlass, Professor Krone s den 
Artikel: „Der historische Verein sein Werden und Bestand" (1^0), 
weleher in anderer Form dem Pablikam Vieles bot, was in mdner 
historischen Matrikel einige Jahre vorher publicirt worden wäre* 
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Frajreu stellen eiue Roihe vou Fällen auf, iiiii den einen sucht 
sich Dr. v. Z. vom Leibe zu halteu. welchen der Beschluss 
vom 25. April 1874, Post 7. üt^sehaffen hatte. Dieser festigt 
die „Aufiiahme (Ines Mitglieder-Verzeichnisses 
mit allen biograp Iii sehen Notizen, wie sie im 
Plaue des Comites gelegen waren, in das nächste 
Heft der MittheUungen.-* Das ist mein Beehts- 
boden, weichen ich mir im ProtocoUo vom ^4. Oetober 1874, 
Post 10. flir das zweitnäcli.ste lloft gewahrt liatt \ Dem Aus- 
schüsse blieb biugegeu das Hecht der Heurtlicikiiiir inner- 
halb des vom Comit(' aufgestellten Prograin mes. 

Alle anderen Erwägungen. Anschauungen u. s. w. 
sind nur Versuclie Z's., die einfuehe Sachlage zu vnwinen 
und in der Verwirrung seine eigentliche Absicht, die Ver- 
werfung, nein, die sachte Hiuaosspieluug einer ihm persön- 
lich nicht sympathischen Sache zu erreich» n. Dies Ist 
dem 0r. Zi. gelungen. Sein Krfolir wurde aber sehr . 
thener bezahlt, so dass ihn darum Niemand neiden mag. 
Er kostete dem Z. selbst und dem historischen Vereine das 
Ansehen im Lande, mir aber eine Kleinigkeii — meine Brod- 
existenz! Ln Streite zwischen Höheren und Niederen geht 
e< immer so, der Niedrige muss es empfinden, wenn er sich 
nicht gutwillig der reebtToseu Gewalt Höherer bcHgt. 

Geben wir nun auf die vom Vereins -Vorstände 2j. durch 
seine ,.grund züglichen und unTOi^eiflichen*' Anschauungen vom 
3. Jnni provocirton Gutachten ein. so kommen 'wir zuerst zu 
jenem des angesehendsten Milixlit »U s aus dem vorigeD Aus- 
schusse, des Regierungsrathes Dr. Ferdinand Bisch off. 
welches Z. correcterweise zuerst einholte, weil es voraussicht- 
lich ausschlaggebend sein miisste. 

' Professor Bisch off kehrte sich ddo. 6. Juni zuerst wider 
die der Amtirung des vorigen Ausschusses gemachten Beschul- 
digungen und lehnte dieselben ab. Auf das Verhältniss der 
Mutrikt'l seihst eingehenii. anerkannte Dr. Bisehoff zwar ein 
bestandenes Uechtsband. doch njit dem Beifügen, dass der Verein 
wegen — T e r m i n v e r I u s t e s ! mir gegenüber ,.jeder weiteren 
Verpflichtung los und ledig" sei. Schliesslich ..in Erwägung 
aller Umstände-' sprach sieh Dr. Bisch off für, die Druck- 
legung im nächsten oder dem darauffolgenden Hefte der 
„ Vereins-Mittheilungen aus und bemerkte die von ihm inner- 
halb des programmmässigen Rahmens beantrairten iicring- 
fügigen AeiidenmgL'U sogleich im Manuscripte. Dazu war der 
Ausschu.ss heiechtigt. diese ('orrigenda acceptirte ich. 

Die Erklärung Bischofts, es bestehe keine rechtliche 
Verpflichtung mir gegenüber, war ein Act des Widei-spruches, 
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weleheii Z. dnreli sei'tie Frovocation vom B. Juni in nioister- 
bafter Weise herausbekommen hatte. Sie fand beifällige Anf- 
nahme bei den Gegnern ans der Partei Z. (Velieetti und 
Ilwpf, bei letzterem mit der Plirase: „Mit Vergnüf^^on und mit 
voller üeber7.eii<rimg ') dann Ziistiinmnnir Seitens desObcrlaudes- 
<rm>htsrat!ieN c i c h e r. Dr. B i s e Ii o ff hatte seine Hiklarnug, 
d;iss das zwisclien dviu Aiisseliusse und mir bestaiiJeiie Recbts- 
verliältnis.s gelöst sei, dureli Terminvcrlust meinerseits begründet. 
Abgesehen davon, dass sich «ine solche Berufung in einem 
EhrenamJte bei den in diesem Falle waltenden Umstftnden 
eigenthümlich liest, wurde diese Begründung durch den Vor- 
halt des Sitznngs-Protocoils vom 34. Oct. 1874 wieder hinfällig. 
Konnte der Terminverhi<;t nicht behauptet werden, .so war die 
Erklärung des Dr. H i s c h o ff nur eine neue .Anerkennung 
des ? wischen dem Au.s.si liu.ssi] und mir lüiftciiden Rechtsbandes. 
Dies hielt ich dem Ausschüsse vor. allein Felicetti uud 
Ilwof Itessen sieh nicht belehren und auch Dr. Biscboff 
wollte einen Irrtbum seinerseits nicht zugeben. 

Entgegen hatte Professor Bischoff ..in Erwägung aller 
Umstände" den Antrag auf Drucklegung, in der Art, wie ich 
solche heanspnichtc. beantragt. Diesem Antrage schlössen sich 
Fürst und lieicher an. Hillig hätte man meine eigenen 
Wünsche mit in Anschlag bringen dürfen, in welchem Falle 
vier Stimmen das Uebergewicht über die drei Stimmen der 
Gegner (Zahn, FeJieetti und Ilwof) festgestellt hätten. 
Wäre die Partei Z.. wie später so oft versichert worden sein 
soll, mir wirklich wohlwollend gesinnt gewesen, so hätte sie 
sieh dem Antraiie Bischoff einfach gefügt und die An- 
gelegenheit jiliiiiiifiif'li zu Ende Itriim-eii können. !>as Trium- 
virat Z. hat dies nicht gctliaii. eine ünterlassung. welchtj l'ör 
seine inneren Absichten bezeichnend sein düifte. 

I)r. Z. arbeitete nun ein Referat' aus, in welchem er sieh 
die Matiikelangelegenheit nach seinem Geschmacke künstlich 
modelte. Er fasste die Besultatc der abgegebenen Stiinnien zu- 
sammen. Die Aberkennung meiner Rechtsansprüche hatte die 
Majorität erhalten, dafür war uns Billigkeitsgrümb Ti einstimmige 
Anniihme. doch in nbweicliciMior Form erfolgl. hnlgegen der 
Aiinuhini' für» den l>;iifk diiicli drei. vier Stimmen der 

Partei Bise ho ff, wünschten Felicetti und Ilwof das 
Manuscript ^gegen eine angemessene Remuneration** (!) zu „er- 
werben". Diesen B-.uden sehloss sich' Z. an. Z. meinte nun 
bei dieser Gleiehtheilung der Stimmen eine „Vermittlnngs- 
basis" zu gewinnen durch den in der Ausschuss-Sifczung am 
18. Juni 1875 einfrehraefiten Aiitrai}-. entweder: 
a) ^d\e Matrikel gegen Remuneration (!) dem Autor abzu- 
nehmen, oder 




h) den Autor zu ♦^rsufhen, die MüLiikel nach Gruüdsiitzen, 
über welche der Ausschuss erkennen würde, für die 
Wander 'Versaromliing voa umzaAcb0iten. welche 
. Arbeit dann der Aussebtiss prüfen und wenn sie den 
von ihm aufgestellten Grundsätzen entsprechend hefunden 
wurde, drucken und in herkömmlicher Weise honoriren 
würde. Sollte dies nicht angenommen werden, oder die 
nächste Wander- Versainiulung 1870 nicht statttinden. 
könnte in dem Umstände, dasü 1877 das ,25. Heft der 
Mittheiluugen erscheinen würde, ein dem Charakter der 
Schrift entspreebrader Anla88 gepcimnien weMen, w» 
daselbst mit gewisser innQi'er Be^r6ndupg> welche dernaal 
für diese Publikation mangelt,* unteraulbripgen'*. 
Es bedarf keiner breiten Djirlegiing;. da8.s die von Dr. Z. 
durch diesen Vermittlung^autrag inseenirte Wendung mich 
erst recht empören musste. Diese Wendung war ja geeignet, 
ein Lamm zum Tiger umzuschaii'en. * Den intrag a erklärte 
ich in der AuBScbuss-Sitsung als gar nicht dlsc^tirbar ** 
durch den Antrag 5, welcher mit Majorität augeniomwen 
wurde, sollte mir mein, aus dem Sitzungsbeschlusse vom 
25. April 1874 herdatirender , durch den BescWuss vom 
^4. Octoher 1874^ gewahrter Rechts boden so recht sachte, 
fast unmerklich entzogen und ich mit meinen Ansprüchen 
völlig der G n u d e*** des Anschusses überantwortet, den Ferner- 
stehenden aber doch diu Sachlage so dargestellt werden, als 
habe der Ansschnss mir gegenüber alle Bficksicbt geübt Wie 
sehr ich der mir in Anssieht gestellten Gnade , zu miastrauen 
hatte, zeigten die in den Heschluss gemengten, eng ver- 
klausulirten Bedingungen, in welciie die Zulage kreuz und 
quer eingeschnürt worden war: wenn. etwa, zum Falle, mög- 
licherweise u. s. w. mit (irazie, dann die unmittelbar an 
den Besch lutjs gereihte Ankündigung, dass der Ausschuss 
erst im — October! daran gehen wolle, die neuen Grund- 
sätze anfzustellen, nach *welchen umgearbeitet, beziehungsweise 
Von vorne- angefangen werden sollte. Wenn Z. und Genossen 

* Ich stelle nur die Frage, was Zahn gethau haben würde, 
wenn man ihm solches geboten hatte? Wir wissen, wie er bei weit 
geringeren Anläs^on handtierto. 

** Der Auächuss hatte uicht das Hecht, mehr als 30 ti. zu ver- 
ausgaben. Wollte Inir der Ausschuss etwa eine Arbeit, mit der ich mich 
dücli Diir aus Litibc und Opft^tsiuu für den Verein ein Jahr hindurch 
gemartert hatte, um den Judaslohn von dreissig Papierüngen 
abkaufen? II 

*** Es ist so recht eine deulsche und österreichische Spcoialität, 
allüberall nur Gnaden ertheilen, von Gnadenbrocken lehen zu wollen. 
Der freie Mann will sein Reell t und geht, wo er kann, dem Begehren 
einer Gnade «aus dem Wege. 
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die Matrikel, wie sie vorlng, zur N t roffentliehung niebt geeignet 
fanden, so musste ihnen doch iilar gewesen sein . weleho 
Fehler der Arbeit anhafteten.* Die von mir wiederliolt liegchrte 
Begründung, warum meine Vorlage nicht goniii^o. erfoliite 
nicht, der, ich möchte sagen im luilitürischeu ßefelil>liabertoii, 
gestellte Termin fiSr die Aufstellung der neuen Oroudsätze« 
Etnsichtlioh welcher so grandgelehrte Herren wie Z. und 
Genossen, doch schon in dem Momente einig sein lUUSSten. 
als sie die vorliegende .\rbeit in f^i iseh und Bogen verwarfen, 
tilgte zur (iewalt auch noch den Hohn dazu, der in den 
VVort(Mi gipfelte : ,. e s ist nahe acht Uhr, wir haben 
keine Zeit!'' Dieser Ilohu empörte mich. Dieser 
Hohn brach so recht eigentlich den ganzen bedaueilicben 
Handel vom Zaune. Dieser unmittelbar nach der Besebluss- 
fasBung in der AasschusS' Sitzung vom 18. Juni mir gebotene 
Hohn demaskirte zugleich die böse Absieht ZV und der von 
ihm beherrschten üenossensrhnft mich mit meinen ÄnsiHilcheu 
— hinn '1 zu spiel eil. zu dnpircn. «ranz deutsch gesagt: 
anzuschmierenl** Der mir gebotene Hohn offenbarte nicht 



* Herr v. Fclicetu allein orlioh eineu Tadel in der Art, düiü 
in den Titulaturen und biografischcii Notizen dio oitizeIii€n Mitglieder 
in nnpldchem Masse btthtilt seien. Diese Ungleichheit war eine sehr 
natürliche. Kbenao war es seihstverütandlich, nur die Uaupititel auf- 
zunehmen. Ich denke daher, dass dieser Tadel nur nebenfliehli^es 
Detail, aber nicht die Hauptsache traf. 

** Vergebung ihr Herren: „Nicht aDg'schmierti nur ein ^ Opfer 
der Wissenschaft!" 

Doctor Nadelstich in 0. F. Berg^ ^Vindobona*. 

Hier scbalt^ich die Humoreske in iteiriaoher Hnodart ein, welche 
i(h Dr. Zahn in der unfruchtbaren Correspondenz vom .Tnni-Juli 1875 
aia 5. Juli zusuiKite. Sie bot Anlass, weil in der bache mir nicht 
beizukommen \vur, Vorwürfe an meine Formen zu knüpfen, Seitens 
derjonitren, die mich in aljer !Forni zum — „Opfer der W is Sen- 
se hat t" gemacht haben. 

Wie der Jäkel ang'aohmiert is wem. 

A fi'sohicNt 90 stob fürten !■ StsirisolieH zaefragen hat 

Etlani Mouer, drei sau's g'wecii, sein lertiga Fruiijalii, ■ auf 
IVstellung z^samm' kemman, daweil sie was G'scheidts hätten zVeg'n 
bringen solPn, wusst'n oba alle drei net rei bt, m'o aus, wo ein, da 
macht der oan, is a steirischer Bäckjunger und lioasüt Jäkel,' au 
Hopser, er findt an Itipfel nnd sagt's denen andern, was eam in 
d'Gedanken kummen is, dö andeni nuirhnn oa a joda an Hopser, der 
Zweit' sagt: „Soda, dös thoan uia, hie/t san ma wia iu der Arche Noe 
ganz sicha nnterbmeht*. Der Dritt' * gibt a in Jäkel Hecht und als 
biederer INIonna. (iler an der Stell vom Sepj)!* ' aft'ii der grod an 
/ähndg'schwär ^ g'hak)t hat, unter die drei kummeu is), woass er no was 
zuchi z'thoan, wos a recht g'scheid g'wecn is. 
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niiiHier die Absi«ht, die Unfreiheit ineiuer Stellung auszu- 
IjHuLeü. um mein Eeclit zu onterdrocken. 

In Beilage 1 sind mein Cireular, die darauf folgende 
Aeusseruog Z*8. vom 3. Juni, die ihr folgenden Gntachten 
der Ausschüsse, endlich Z's. Sehlussreferat wortgetreu ab- 
gedruckt. Da ist Vieles sclion. fest, auch sog:ar gclt»1irt ^a- 
sprochcii. Allein das (nicht von mir. der ich liamais krank 
wai', sojuieriij vom Ui-rru Oherhiudesgerichtsrathc Reicher 
geftihrte, in seiner uiufacheu Sprache Jedermann rerstäud liehe 
Ausschuss-SitzuDgsprotoeolI vom 35. April .1874, Post 7 sagt: 
,^Der Antrag des Herrn OberlieHtenant Beok-W Itea»- 
stetter anf Anfloiabiiie eines Mltglieder^Yeraseieliiiisses 



Dös, wos (1f> drv'i ausbniat liam, niuost' aber uo an audere 
G'aioaüschaft von aclit Monuerlüut guethoasscu , suustcü gelteta uix. 
Zwoa" TOD dö drei san aber a do dabei» dS zwoa sagen den Sechsen" 
wo 9ö ientiraten. Die Scchsi wackeln net amol bedachti mit d'Köpf hin 
und her, wia's bei d'IiicUter und solcheui Hetrpea öüter der Brauchen 
19, Da, vMf z'douzi aan's ganz aas ihr'n Branchen kemman und bam 
si Yprmelt: „Hopsasa I Heisasa! Ja s'sölH. thoau ma, wia'a der Jäkel 

5'moant bat, der verflixte Keri. Sö losen dann weiter auf, wia der 
akel Oman Uber sein Plan TOrdisehk'rirt, sagt, wia er e'Gaue damaeh*« 
will, damit's was Xutzeues wird und derzfihlt a, wos der oaii ^° dazua 
geben hat, daroits ja ullerrueu a an Ehr und an ^eg'u einbringt; z'leu 
sagt er a, datiS er d'gauze G'schicht alloani z'Staud bringen mecbt bis 
auf A Trümmerl, was der oac von dö drei " dermach'n will. Die Seebai 
aan ganz freidi und springen, dass a Lustbarkeit g'we'n is anz'sc haun, denn 
»Oda hab'us koan Arbat dabei net g'habt und sag'u in Jäkel fest und 
g>i88: graa so drucken ma's in's nächste Bttechl eini, das» « Jed«r 
lesen kann, wia's heil ige Evangejium. 

Der Jäkel gebt triscb au's Zeug, der mit'n Xrünuueri is a 
wengl langwaliger. Frali is der Jäkel aufgehalten g'west, sider er krank 
g'wen is, aber der Jäkel is a g'scbpoassauer Kerl, er lasst si net gern 
g'spott'n; e'siecbt aber bei seiner Verrichtung, daäs die G'scbicht, 
warum d' Arbat hStt' soirn g'richt wer'n, net recht passt, glaubt aber 
dawal do a, dass sein Gedanken tiir an anden teooeii do a no der- 
bäufti nuzbar is. Der Jäkel sagt das den andern zwoan Ton die Drei " 
und dann a den andern Öechsea von die Achti ^* und sö moanen ganz 
80 wia der Jäkel. Der Jäkel is ganz ihner Manu, bekimmt oa unveiv 
rammelte Vollmachtigung; so is alsdann d'Arbat l)ei eam „angTriemf*, 
im Hochdeutschen boas&t's „b'stellt". Weder derj Kicbard, " der 
Ferdinand, der Emst, der Karl, der Heinrich, der Hans schauen nach, 
ja Selbsten net amol der Arnold, ein gar kizlich's Leitl, kümmert si 
d'ruoi, was der Jakei macbu Der Jäkel wurlt und krabelt 'runi, 
schmiei^ si d'Finger roalig, schaut sich in d'Schriften d'Augeu 'raus nnd 
zoagt (^tlani Monat später 'u Herrnen, was er than hat, reckt's ihn aii 
a unter d'Xaspn ; d(> sriittu'n's nur so von answendi an. obwohl der 
Jäkel ihhau a ueL g wiiaL luilt", wauu's eä a a bisl nacheuder anguckt 
hätten. Weil der Jäkel aber sagt, dasa er no net ferti is, weil er's net 
hat dcrniaeh'n mög'n, es is zA-iel g'wen und er's hiezt für's nachäti 
Büecbl autg'balt'u muass ; da bam's wieder duckt mit d'Köpt und ja 
g'sagt und so is alles recht g'west, der Jäkel hat noch immer die 
Volimachtigang und d'B'stellung g'habt. 
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mit allen Mogrraphisehcu Notizen, wift sie Im Plane 
des Coiiiit<''s uoleiren waren, in das näctiste Heft der 
Mittheilun^en wird anffenominen.'f*' Düss der § 1166 a. h. 
G. B. aul' tleu vorliet^cudeu Fnl! nicht aiigewt^iuit^t w^rdeu 
durfte, vergewährt uiir das SitzuugsprütocoU vom 24. Oct. 1874, 
Po8t 10, woselbst ich mein Becht gewidirt liabe. 

Der eben eftlrte Pr^tokoUssatz enihSlt einen niet- 
un d nagrelfeaten Beschluss, mit der klaren Angabe der. 
Bedinffunircn. Im Yertrancn auf das du Gesagte 
ihabe ich ein Jahr jioarbeitet, sonst hätte ich es nieht 
«otbaa. Auf diesem J&eehte-Boden focht ich 18^^1870 

Bludli nitnnit si der Jäkel an Hand, s'muass .^cin, er dazwingt si 
und bringt dö Vicbsatbat, an der er a Jahr laug si g'martert iiat, 
riehti z'wegn nCi snr enteo Zeit, sSHi war net san derzwiug'u, aber 
do 110 wia's as andere Hüechl zan dnick'n ang'hebt ham. Daweil san 
aber der Richard, der Heinrich, der Arnold fort «rang'iK der Karl und 
der Hans hab'n a nöt mehr initthuen wöU'n und hmu si nacli A Wahl- 
tag empfohl'n, es san für dö drei erschteo kemiiMUi'' der Sepp], der 
fert'u ÄS Zähndg'schwär g'habt hat, a gar rarer aber a nocli viel mehr 
kielicher Herr, der Morizl. und der Franzi, all's huagliche Leut; dö 
trdll'to fttif oamal toü der ganz'n Ratnasuri nix bissen, gigat^ ond 
gogatz'n ganz si^risch 'niiii: „Ja s'sdlli hani die Alten than". und 
kleBcben biezt ganz wumseri aut^u Jäkel los und boassen 'u Ferdinand 
und- 'n ßtMit ak, aö eöil'n a aafn Jäkel losdreschen — es gangat 
schon in oan' aufwasch'n. — Frali geht's 'n Jakol liie/t net gar guat, 
wo's eam so schean d'ran krieg'n wöll'u, ung schaut 'u Monnerwort und 
Siegl und Brief^ wia's im Protokoll *• steh'n thuat ; etlani Dippeln hat 
er schon dawiacht, aber anterdnckt hab'it dÖ Fünfi eam do no hUt 
und er moant a, dass gar so eili no nfSt sein wird damit. F.^ gibt no a 
G'rechtigkeit im Land Steyer nach alter Satzung und Brauch ! Wer'n 
ma sog'n, was anaser kimmt, dann dazObl i weiter» 8'£nd too dera 
6'sehicht." — 

Beisatz auij dem Jahre iS'i.!: 'S is sigrisch, 's is sagrisch. 
i mag a heuut no nöt a iuad von dem (i.spuüi derzuhlu! 

Erklärende Nuten aur Humoreske. 

* Im März und April 1874. — • Der Jäkel bin ich. — • Real- 
schul -Director. Schulrath Heinrich Xoc. — * IJnirersitIltd - Professor 

Dr. Hermann J. Bi der manu. — ^ Landesarchivar Dr. von Zahn. — 
* Zahn, dessen Antrag ebeu diese Berathuugen veranlasst hatte, lehnte 
die Theilnahme daran ans nicht begreiiliohen Gründen ab. — ' Der 
ganjre Ausschuss. — "Beckh und Noe. — •Regierungsrath Dr. Richard, 
Peinlich, die Univeraitäts - Protessoreu Dr. Ferdinand Bischotf 
Dr. Carl 6ros9 und Dr. Arnold Ritter von Losch in, Oberl&ndes- 
gerichtsrath Joliann Reicher und Apotheker Ernst Füj-st. — 
" Prof. Dr. Bid ermann. — " Scbalratb Noe. — " Noö sandte 
nach einem Jahre die Acten; kaum benatzt, znrttck. — ^* Dem Com!t£. — 
" Dem Ausschusse in der Sitzung vom 25 April 1874, Prot. Post 6 
und 7. — " War durch das Gymnasial-Jubiläum ganz in Anspruch 
genommen. — In der Sitzung vom 24. October 1874, Prot. Post 10. — 
" Binde April 1875, Landesarchivar Prof. Josef Zahn, Hauptmann 
Mori?: von Felieetti und Realschul -Director Dr. Franz Ilwot'. — 
»■ Vom 2ö. April und 24. October 1674. — ' ' 
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und blieb ich unentwegt bis heute stehen. Alles andere 
(lierede hinterher kann keine Reehts-Wlrkun^ haben. 

Zum l'eberflusso füge ich nudi Ih i, und in diesem i^unlite 
werden sich wohl nicht wenige meiner Meinung anschliessen, 
dass es recht bedauerlieh ist. in emem Ebrenamte sich also 
all den Wortlaut der ^Protok(>1l6r'' anklammern m müssen, 
um sicli wider Advocatenkniife zu wehren, aus dem Anlasse 
einer Sache, deren DniY'hffihninfj; das Ansehen des Vnreines 
vermehren, seine ropularitüt erhöhen, ihm dadmcli aueh 
materielle Vortheile bringen musste. Endlieh wurdo ein solches 
Verfahren just gegenüber demjenigen Ehitiiaintsträger 
beliebt, dem der historische Verein fUr Steier- 
mark zum gnten Theile den ßlQthezastand Ter- 
da^nkte, in Welchem er damals stand, und in welchem 
er, eben wegen dem Eigensinne von Zahn und 
Genossen, hente nicht mehr strht. 

Angenommen, alif^r iiirht zuucst uiden, Dr. Z. und Genogsf^n 
stünden in ihrer Reehtspositioii mir fester gegenüber als dies 
in Wirklichkeii der Kall ist, so passen aber doch auf diese 
Angelegenheit so recht voll die Worte, welche der Herr 
Abgeordnete Dr. Kopp am 10. Februar 1883 im dsterr. Ab- 
^.^eordnetenfaause in der Debatte litier eine andere anrtlchige 
Affaire spraeh: „Was die Legalität betrifft, so kann man leiial 
lind doch Maufiie^j dabei sein, was aus der guten anständigen 
(iesellschaft ausschlifsst — gesetzlieh kann man vor- 
gehen u n d d o c h so, dass e s ö f f e n 1 1 i c h e E u t r ü s t u n g 
erregt." 

Das, was der von Dr. Z. theils beherrschte, theils irre- 

geflQhrte \'ereins-Aus8chuss mir bot, nahm ich nicht an, ordnete 
die Kanzlei und vtrlangte, die volle Walirheit zu sagen; 
Forderte mittelst des umfangreichen Proniemoria vom 
26. Juni die Zunickimlitiie de<: mein Reeht niederkeTileTideii 
Beschlusses vom Ib. Juni, stellte bis dahin meine Function ein. 

Es entwickelte sich nun zwischen Dr. Z. und mir in 
der Zeit vom 80. Juni bis zum 10. Juü ein Schriftenweehsel, 
der zu nichts fahrte. HiDsichtlieh der Zeit und der Gelegenheit 
der Drucklegung gab ich den Wünschen ZV nach, allein an 
meinem am 2ö. April 1874 gewonnenen Recht sbo den Hess 
ich nicht drehen noch deuteln. Docli Dr. Z. und Genossen 
waren zu keinei* ('Oneession zu vermooren. 

Bevor ich den Streit nach Aussrii tiue-. was immer mit 
einem Scandal verbunden ist, wandte ieli muii mit der liiliü 

* Um Wiederhol uugen zu vermeiden, briuge ich in U<!ilage 3 
nur die schärfsten Steilen, dafür das Promcnioria vom 12. Jnii an den 
Landeshauptmaan, welches dasselbe ausspricht, ganz. 

3 
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um Vermiitluug au deu KLren-Präsido&teii, Laodeshauptiuauii 
Dr. Uoiiz T. Kaiserfeld mitteM des Promenioria vom 
12. Jali 1875 Beilage 4. Die Antwort auf dieses vom lt. Jnli 
datirte, spätestens am iiüehsten Tage expedirte Docuinetit 
empfieng ich, wie es scheint, erst dann, als es Herrn Z. beliebte, 
zu gestatten, dass mir der Ehren-Präsident eine Antwort ^iih. 
am — 21. Octolier. das ist in dem Termin, der mich am 
18. Juni so aut'^^eljracht hatte. Die .Antwort selbst ist nur 
eine Umschreibung der Kikiuiuag Z s., welcher bedauerte, 
an dem Beschlüsse des Aussehusses nichts modifieiren zu 
können.* Herr v. Kaiser feld fügte bei, dass sich der Gegea- 
stand seiner „weiteren Ingerenz entzielit.^ Beilage 5. 

Wenn nur immer möglich, musste mein Bestreben sein, 
die heikel gewordene .MTaire ohne Scandal zu lösen. Bei 
ruhigem Nachdenken musste idi die wirkliche Geltung meiner 
Stellung im Leben im Vergleiche mit jener meiner nicht nur 
besser, sondern auch freier situirteu Gegner veranschlagen, 3Iitte 
Oetoher, wo der Termin, welchen Z. stellte, erreicht war, ktmen 
die Verhandlungen wieder in Fluss. Es sollte ein Yergleieh 
geschlossen werden. Die Natur eines solchen erfordert, dass 
joder Tlieil etwas von seinem wirklichen, beziehungsweise 
prütoüdirten Rechte naelilasse. Nach meinen Erklärungen in 
den Monaten October und November 1875 kann mich wahrlich 
der Vorwuri nicht treffen, dass ich uuveisöhulich geweneu 
w&re. Ich ersuchte, wo ich mich zur Forderung bmreohtigt 
halten durfte. Meine Gegner, in ihrer eingebildeten HAhe, 
das Wesen eines Vergleiches verkennend, forderten ihrerseits 
beharrlich, obschon sie hätten froh sein sollen, dass ieh dies 
nicht that. Teber die mündlichen Versicherungen der mir 
gesendeten Beschwichtigungs- Herren, welche übrigens den 
grellsten (.Tegensatz zu allen scliriftlichen .Vensseruugen des 
Ausschusses darstellen, gab ich aiu 22. Octuber eine geradezu 
hingebende Erkl&ruug. In Erwägung, dass ieh „dnreh wohl- 
meinende Interpretationen des Besehiusses vom 18. Juni uber- 
zeugt worden bin, dass . . . der geehrte Aussehuss . . .. nie 
die Absicht hatte, mich in meinem Rechte zu schädigen . . . 
erkenne ich die aufrichtige Absicht des p. p.. die Matrikel- 
angelegeuheit auch auf Grund des Beschlusses vom 18. Jnni . . . 
in eoulanter Weise auszutragen." Der Brief vom '60. October, 
welchen der Vereins-Ausschuss von mir noch ab — «forderte^* 



* Z. allein konnte dies freilich nicht, der gesamnito Aussehuss 
hätte dazu beredet werden sollen. Die Fassung in dem Briefe spricht 
aber gar nicht dafür, dass Z. aa die Mitwirkung des AnasohosseB dachte. 
Er, Dr. Zahn, wollte qicht, und wo Zahn nicht will, hat diu 
Wolien Anderer ein £ode. 
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beruft sich auf jenen vom 2'Z. Oetober, ist allerdings dadurch 
in Einigem verschärft, dasä ich mich über den foirderungs- 
yoUeB Ton der Ausschnssschriften beklagte. Dem Wesen naoh 
hatte ifita mieh jedoeh einem Beschlüsse gelSgt, der^ als er 
gefasBt worden war. alle meine Empfindungen erregt hatte. 
Darauf hatte ich Gelegenheit, naeh D£Ei WOCHEN I di« 
Antwort zu urgiren. 

Her Schrifteiiwechsel. wie er Mitte Uctoher beiiiinii und 
bis .Jiiüuer dauerte, ist in den Beilagen vollinhaltlich abgedriu-kt. 
Bald im Anfange flndet sieh der Leser angeregt durch den 
Brief des Professora Z, vom 24. Oetober, Beilage 9, in welchem 
er mir die Hereinbezielmng des Ehren-Präsidenten Dr. Moriz 
T. Ka-ifserfeld unter auffallenden Umständen ausstellte. Dr. 
V. K a i s e r f e 1 d. vermögo soiner Stellung nis Landeshauptmann 
der höchste Vorgescl/tf Z's., wird von diesem als „ein 
F a c t ü r a u 8 s e r Ii a 1 Ij d p i* V o r Ii a n d I u n g n n d d e s C o 1 1 e- 
giums, als eine unbetheiligto, ganz bei Seite zu- 
lassende Privatperson" abgethan. So behandelte Dr. Z. 
den Landeshauptmann, weleh letalerer den Wönsohen Z's. 
nachgebend, den Brief vom 21. Oetober so stellte wie er yot«; 
liegt. Selten mag ein Vorgesetzter, notabene von der persön- 
lichen Geltung Dr. v. Kaiser felds von einem Untergebenen, 
euphemistiaeli gesagt — rücksichtsloser behandelt worde;i sain, 
als sich solches hier der Doctor mit der eistrneu Stirn, 
genannt von Zahn, herausnahm. Aber unser Erstaunen kommt 
eist auf den Gipfelpunkt, wenn wir alsogleieh Temehmeii werden, 
wie die ,.hei Seite zu lassende Privatperson" einige Monate, 
später mitten in die ..Verhandlung" ge— zerrt wnrde. als der 
eisenstirnigf Doetor und seine Genossen, acht ^f!innpr an 
der Zahl! im Kampfe wider einen E i n z p I n e n. der noch 
dazu Lieutenant war. nor-h eines Schutzes hcdiuften ! 

Dieser Handel musste ein Knde nehmen, so oder so; 
indem ich das Geschehene, ich darf wold sagen, in gemessenem 
töne, in dem Schreiben vom 26. November, expedirt 8. De- 
cember 1875 (Beilage 18, 9 Druckseiten) dem Ausschusse 
des historischen Vereines fQr b'teiermark vorhielt, gab ich 
um Seliln^ce »Ii«' KrklM'-nnL''. dass ich „diesen Ausschnss 
nicht mehr respectireu kann" und vollzog damit selbst 
meinen Austritt aus dem Gremium. 

Der Vereins- Ausschuss behandelte dieses Schreiben als 
nicht empfangen und stellte in der Jahres- Versammlung 
vom 7. Jänner 1876 mein Verhältniss so dar, als sei mein 
Mandat eiuüieh abgelaufen, d. h.: Der Mohr hat seine 
Schuldigkeit gethan, er kann gehen. — Ich war 
anwesend und ergriff zur Bichtigstellung dieser ijüge das 
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Wort, mdem ich erklärte, dass ich dem goBamiuteii AussehasBe 
meine Missaehtung ausandrückea gedrungen war und 
darum meine Stelle selbst aufgab. 

Diese Erklärung riss die Dämme ein und der seit mehr 
als einem Jahre innerhalb des Vereins-Aussehusses wühlende 
Hader ergoss sich in die Oeffentlichkeit. 

Die Herren am Ratlistische scheinen auf einen Angriff 
meineiseitö gefasst gewesen zu sein. So wie sie vordem meinen 
BeehtsansprOehen starre Negation, eine ezoeBsiveUnnaehgiebi^- 
keit gegenttberstellten, ähnlich halfen sie sieh jetot nothdtirftig 
durch einfaebe Wortentziehung. Die Berichte aus den Tages- 
blättern weisen die.s nach.* Der (iewalt, welche durch Wort- 
entziehung geübt wurde, durfte ich nicht (iewalt gegenüber-* 
stellen, ich trug die Uniform des Officiers. 

Ungeachtet der von dem Anssr^hnsse angeweudeton kleinen 
Mittelchen befand er sich in der höchsten Nothiage. Das 
ein&ebe Niederschweigen und Niederstimmen bedur^ eines 
genügenden Anhanges. Den hatte der Aussehuss nicht einmal 
unter den eigenen Standesgenossen der Majorität, d. i. den 
Professoren. Wohl bemühten sich einige aus diesen Kreisen, 
als Beschwichtignngshofrätho dos bedrärip-tcn Ausschussos iJank 
zu verdienen, allein es fand sieh auch ein nicht geringer 
Theil, welche sich (weim auch nicht in öffentlicher Sitzung) J 
wider meine Gegner aussprachen. Ausserdem war zu bedenken, 
dwB der Verein unter seinen Mitgliedern aueb Personen sählt, 
die nicht dem Lehrstande angehören und von welchen nicht 
zu erwarten war. dass sie sidi von einigen Professoren so 
leichthin werden beschwatzen lassen. Kurzum, es war durch 
das Ifpraustretcn des Streites in die OotVentlichkeit das Votum 
der olientlichen Meinung herausgefordert. | 

* „Tagespost* Gnx, 8. Järiner 1876 Abendblatt. — „Gräser 

Zeitung," 11. und 21. Jänner Morge iil)l;itt. — .Presse" Wien, II- 
IS, und 20. Jänuer, woselbst sich ein mir uubekauuter Correspoudeut 
in unabhängiger Weise äusserte. Die Versammlang yom 19. JT&Doer 
nahm dem Correspondenten die Sprache, er verjsichtete, weiteres zu 
sagen. — „Vaterland" Wien. 18. Jänner, von nnhekanntem Corres- 
püudenten, unter der Ueberscln itt ; „Etwas ii lier iSchriitgelehrle, 
Pharisäer und Zöllnt r/' worauf vo; > :e des Auaadiusses am 
21. T:i?:-i(r ich rocht pharisiit rliaft der „Ignorirung gewisser Formen" 
beschuldigt wurde. Ei freilich, ich habe weder die Dr. v. Z'achen 
Formen des Verkehres, noch die zu meinem Sehaden in grossem Style 
betriebene Verdrehung der Wahrheit weg. — „Der öst o rr. Vo Iks- 
Freuiid" Wien, 21. Jänner 1876^ von einem mir ebeut'alla nicht be- 
kannten Einsender. — Was sonst etwa noch in Zeitungen erschienen 
ist, weiss ich nicht. Die Ii Wiener Zeitungen nahmen sich meiner an. 
Der Bericht in der „Grazer Zeitung" vom 11. Jänner war von mir, 
der vom 21. hingegen vom Herrn Statthalterei-Leiter lütter v. Kalliua 
inspirirt. Der Bericht der „Tagespost" hat die Gewaltacte der Gcgoer 
mit dem Mantel einseitiger Nächstenliebe iiachstcUtsvoil bedeckt. 
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Büidie.sei Gcjitaltuug faud der Aiissehiiss des List. Vereins, 
ftoht MAnner an der Zahl, in steh nieht die Kraft, dem 
einenManne gegenüber seinexL Standpunkt m behaupten, und 
dieser eine Maun war, Lieutenant! d. h. dieser eine 
Mann befand sich in einer pei'sönlichen Stellung, wie ich mir 
vermöge der in (lit sor AflFaire gesammelten Erfahrunarcn eine 
sdiwankendere und wehi loserc nicht leicht denifen kann. 

Ich möchte das Verlüiituiss des Ausschusses als ,.Noth- 
stand • im Sinne des Strafgesetzes auffassen, er suchte die 
„Notfavehr** desjenigen, der kaum S Monate Torber die An- 
gelegenheit seiner weiteren Ingerenz enteogen ansah, welchen 
aber auch — man kann dies nicht oft genug wiederholen — 
Dr. Z. als einen P'actor {iiiKsrrlialli der Verhandlung und des 
Ctillt'giums. als eine nnbetheili.i:to Privatperson g<:scholten 
hatte — den Ehren- fnielit wirklicheu) Präsidenten dos hist. 
Vereines, Landeshauptmann Dr. Moriz von Kaiserfeld. 

Dieser wurde nun, gewisserraassen ad Iwc zum wirkli- 
ehen Pr&sidenten erhoben, in dessen Hftnde der ffesammte 
AusschusB seine Stellen niederlegte. Üs ist für den l^ichtein- 
geweihten schwer begreiflich, wieso dann in den Graser Morgen- 
blättern vom lo. Jänner noch der „Vorstand", der ja nur mehr ein 
„gewesener Voc^fruid • war. auf Mittwoch den 19. Jänner 
1876 eine .ausserordentliche V^ersammluug" der Vereins-Mit- 
glieder einberief, mit der Tagesordnung: „1. Rechenschafts- 
bericht Uber das amtUcbe Verfahren des Ausschasses gegen- 
über den Forderungen und Anwürfen des fi^Oheren Schrift- 
fthrers, des Herrn k. k. Oberlieutenants Leopold von Beekh- 
Widnianstetter. 2. Wahl des gesammten Aussebusses. " 

DasK der ..Vorstand." riehtifif'r der ^gewesene Vorstand *, 
die Versatufiihiiig ausschrieb imd nicht der für dieselbe aus- 
ersehene Voi sitzende und Enren-Präsident des Vereines, geschah 
meinetwegen. Ich sollte nicht wissen, wer präsidiren werde. 
Ausserdem fHllt der beliebte angewöbnliefa kuappe Termin der 
Tersammlnng auf, weleher jedoch nach § 9 der Geschäftsord- 
nung nieht angefochten werden kann. Diese Terminstellung 
erfolgte, um mir keine Zeit zu Gegen massregeln zu lassen. 

Dabei war meine besondere Ln£re in mehreren Aeusserlich- 
keiten sehr gunsti«r für meine (ieauer. In biiriierliehen Ver- 
hältnis.«;en wäre icli im Verein gebiiehen. als < »riicicr liidt ich 
mit Eücksicht auf diese Stellung liir gut, am Tage nach 
dem 7. JSnner meinen Austritt su melden. Dadureh entzog 
ich mir die Waffe, mein Recht innerhalb des Vereines ver- 
treten zu können. Solches im Wege der Organe der öffentlichen 
Mei nuug, der Tagespresse, iiuch nur zu versuchen, wehrten 
mir die vom militärischen Standpunkte ganz richtigen bezüglichen 
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BtistimmtiDgoo des Dieost-RegWmentB. So blieb mir Au^osiehts 
der Ausschreibung^ der ^Vemminlung vom 19. Jfiott«r keine 

andere Auskunft, als in einer eiLn^non Brochure, dem 35 
Seitpn uinfiissonden ^Offenen Schreibeu au (iic Mitfrliedor (1«vö 
bist. Ver. t. Steiermark' aachzuweisen, was mir vom Aus- 
schüsse wiederluhreu ist. Für die Publikatiou dieser behrift 
hatte ich nur vier Tage Zeit und am Tage, alfi ich die karze 
EinleituDg des im Wesentlichen mit Aetenabdraeken aas- 
o^estatteten „Offenen ScJirt Ibens - ver&ssen tnuaste. d. i. am 
16. Jäuner, begrub „ich die Frau, die mir das Leben gab."* 
(Beilage 30.) 

Mein ^Urtenes iSchrciben" hätte ftoch eiiiin»' iieiir;ibeii 
bekommeu, liätte ich die Zeit gehabt, es hätte einen andcieii 
Ton erhalten, hätte ich gewusst, wer zum Vorsitü-eadeu der 
Versammlung vom 19. Jänner designirt war, hätte ieh da- 
mals gewusst, dass Dr. Z. and GedOMWsen den weis 6ott wie 
irregeföhrteu greisen Landeshauptmann noch auf eine andere 
Art schamlosest missbrauchten. Landeshauptmann Dr. von 
Kaiserfei d war aufgeboten worden, den (lamaliq:en Leiter 
der 8tatthalterei, Herrn Hofrath Franz Ritt^-r Kallina von 
ü r ban 0 w. zu veranlassen, dem Redacteur der ,,ürazer Zeitung" 
Herrn Dr. Franz Zi stier, zu befehlen, seinen Artikel vom 
11. JTjbiner su desavouiren, d. h. das Wahre als unwahr 
zu erklären, zugleich aber auch die ihm aufgenötbigten 
Entstellungen mit dem Scheine der Wahrheit auszustatten. 
Der Mann wehrte sich gegen diese Znmuthung mit dem Hin- 
weise, dass mir Unrceht widerfaln*en sei : sein Widerstand 
wnrde beiläufig mit den Worten endlich <i:ebiueheii ; „Sei dem 
wie immer, der Landeshauptmann will es so." 

Am Vormittage des 19. Jänner versendete ich mein 
unter den eben eiwähnten Umständen in grdsster Bile zu 
Stande gebraelites „Offenes Schreiben."* Ich weiss nicht, wieso. * 
es Dr. Z. und (k^nossen gelungen ist, den Landesfaauptmanu 
ahzuhalten. dass er die Schrillt vor der Versainmlunq: las. Herr 
von Iv aiserleid hat später bedauert, dass er es nicht that. 

* /um Landeshaupiinaiiue Dr. vou Kaiser feltl trug ich das- 
selbe Vormittap persönlich.. Ich konnte nicht vorkommen, denn eben 
war* !! die ;il)]t|[cti"etenen Mitglieder vom Aits^ohussc des lii^t. Voroinszn einer 
Bcrathuug über das, was am Abende in der Versauunluug vorgeti'agcu 
werden sollte, anwesend. Die Berathnng ransste mindestens zwei Stunden 
^'('dauert haben, d' iiii idi war zweimal unvt'rricliteter Weise da. Kurze 
Zeit wohnte dieser ( oulerenz auch der Stellvertreter des jn Wien ab- 
wesenden Herrn Statthalters, llofrath Franz Ritter Iva Iii na vou Urba- 
now hei. Ich weiss dies da^er, weil ich mit dem ana dem A'orzimmer 
do^ Laiult shanptmanneB heranstretenden Hofrathe an der Thfire zu- 
sammeupialite. 
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Am Abend« des 19. Jftimer 1876 wui-de die Versammlung 
unter dem Vorsitze des Herrn Land^hauptmanns Dr. Moriz von 

K a i s e r f e 1 d abgehalten. Zu ihrem oesaeh lud man die Vereius- 
Mitglieder. die ^'ert^eto^ dor Presse, aber just den nicht, 
welchem sie ^ralt. mich, d i e Hnuptperson für das, 
was da verhandelt werden sollte. In meiner Ab- 
wesenheit, verhandelte man über meine S.ache. * — — — 
Ueber die Vorgänge in jener „Wiederwahl- Versammlung" 
sehrieb mir ein Thoiluehmer derselben, der Redaeteur Herr 
fingen Spork, folgenden Brief: 

„Herrn 

Leopold V. Beckh-Widmanstetter, k. k. Oberlieutenant, hier. 

Graz, 2,2. Jänner 1876. 

Geehrter Herr! 
In Bezug auf die Vorgänge in der Versammlung des 
bist Vereins am 19. d. M. bemerke ich, dass der Vorsitzende 

Herr Landeshauptmann M. v. Kais er fei d die Abstimmung 
über Herrn Professor Biedermann 's A ntrag getrennt vor- 
nehmen liess. dass nur der zweite Absatz, welcher poustatirfc, 
der Ausschuss geniesse das Vertrauen des Vereines, mit ent- 
schiedener Majorität, die man als eine einstimmige gelten 
lassen darf, angenommen wurde, dass jedoch der erste Absatz, 
weleher besagt, der Verein billige vollkommen die abiebnende 
Haltung des Aussebusses etc.« nicht wie der Bericht in der 
„Ttigespost'* besagt . einstimmig angenommen worden ist, 
sondern dass, wie ich als Augenzeuge bestätigen kann, nur 
ein Theil der Anwesemien datiir stimmte, und dass der Herr 
Vorsitzende. hh'Ic1i»m- sich erhob, um da.s \ erhältniss; der durch 
Aufsti^hen Zustimmenden zu den durch Sitzenbleiben diesen 
PassiLs Ablehnenden, zu präfen, constatirte: „Ja, es ist die 
Majorität." Von seinem Sitze ans hatte Herr v. Kaieerfeld 
einen ganstigeren Ueberblick, als ich, auf den es den Eindruck 
machte, die Majcu itüt könne nur eine sehr geringe sein. Eben 
aus Rücksicht auf die Oonsfatirung durch einen so hoch- 
aehtungsworthen Vorsitz<'iiden unterliess ieli os. das Ansuchen 
um Gt'<ienprobe zu stellen. Ueber den (n'gt u.stand des Streites 
wurde nicht debattirt, da der Herr Landushauptniann erklärt 
hatte, in .Abwesenheit des Ein»*n Theils, dem also die Ver- 

* Meine Herren Historiker liaht ihr Keiner von der nralten Satzung 
im „Sachscnspirgcl" Kenntniss, weiche in der Form eines Keimes die 
Raiasstube» innrerer deutscher Städte (in Nürnberg, Basel, datm is 
oftcbster Nähe, /.n St. Veit in Kiinuen las u-h den üeini selber) schmttckt: 

„Eins m a aus red ist ein halbe red, 

Mftfi soll die teyl verhören bed." 
Muss Kuch. iln gelehrte II Herren, der damalige Iii eutenantl den idten 
Rechtsspruch einsagen V—- 
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theidiguug nicht möglich wäre, künno er weder eiiiu Debatte, 
noch ein rrtheil ül)er die Streitfrage zugeben. 

Dus6 Herrn Prol'ebt^or Bieder ni a n n s Antrag freilich eiu 
Urtlieil in s^ich birgt, soll damit nicht gelüugnet werden 
niid ich bin der Ansicht, HeiTn J^. v. Kaiserfeld sei 
dieser Umstand entgangen , da er sonst sicherlich in Gonsequeuz 
seines früher erwähnten Ausspruches, die (trrtbüinlicb als 
einstimmig) aeceptirte Resolution in ihrem ersten Theile gar 
niclit hätte zur Abstimmung bringen lassen. Der Antrag: 
„I)eni Sc'hi iftführer Beckh v. W i d m a n s t e 1 1 e r für .seine 
dem A Creine durch 5 Jahre geleisteten erspriessliclien Dienste 
den Dank des Vereines auszusprechen, wurde der nächsten 
QuartalTersBtnmlung vorbehalten.* 

Mit achtungsvollem Gruss 

£ugen Spork ni. p.. Oberlieutenant im Bitrgerkorps. 

Retlaeteur, Mitglied des bist. Vereines*. 



Ich füge dem bei. dass die Interpellanten in jener Ver- 
sammlung, nachdem sieh die Yereins-Äusschilsse in jedem 
Falle mit zusammengesteckten Edpfen lispelnd verstTiodigt 
Iiatten, lediglich answeichende oder hinhaltende Bescheide 

bekamen. Die Anfraire eines Anwesenden, was der Ausschus 
auf mein am VonnittufiT ausgegebenes gedrucktes ..offenes 
Schreiben' zu erwidern habe, wurde dahin b» juitwurtei, 
dass diese Angelegenheit ^nicht auf der Tagesordnung 
stehe. (!) Dem ßedacteur der „Grazer-Zeitung", Dr. Z ist 1er, 
welcher zu meinen Gunsten den Artikel vom 11. Janner ver- 
öffentlicht hafte, hat die Leitung der Versammlung zur Sache 
zu sprechen nicht gestattet, wahrend der Ausschuss eine 
sachliche Widerlegung der dort erhobenen Besehuidiguugeu 
nicht fih' — ..entsprechend" fand. 

Schliesslich wurde die. wie ich hörte, ziemlich miili- 
selig zusamniengeschweisste fiesolution: „Die a. u. allgemeine 
Versammlung erklärt das abwehrende Verhalten des Vereins* 
Ausschusses gegenilber dem ehemaligen Schriftführer ftlr voll- 
kommen gerech tfertiiit und gibt dem Ausschusse durch Wieder- 
wahl den Beweis ihres Vertrauens ^ in ihrer natürlichen Zwei- 
theilung zur Abstimmung gebracht. Der erste mir geltende 
Theil wurde selbst unter der naelisten \ etlerschaft der Doc- 
toren und F^rofesson n und ungeachtet des Ansehens der Vor- 
sitzenden rersönlichkeit, welche zu sagen, die Gefeiertste im 
Lande Steiermark gewesen, nur mit einer Majorität aa- 

* Dieser Antrag wurde vorn Ausschüsse des hist. Vereines bis 
auf den heotigeo l ag iguorirt. 
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geiiommiiu. weJefae dis Verlangen naoh Gegenprobe 
mUielegte. Mit vibrirender unsicherer Stimme verkündete der 
greise Lande«hauptniauii das Resultat: «Ja! es ist die Majori- 
tät!" — Ich hal)p die Liste d(»r Anwestüideii nicht ge- 
sehen, ich vermöchte sonnt wohl lierabzuleseu. wer der Majorität, 
wer der Minorität sich zuwandte, leli weiss nur, dusb in letzterer 
neben Bedacteur Engen Spork,, noeh die Herren Beotier 
Gottliel) B.a y e r, 1)00101617 Dr. Älols Hebenstifeit, K«iifinann 
Mmoü Postuwanschitz und (er sagte mir*6 bei einer Be- 
gegnung im Neuthor einige Tage darnach selber, es wird dann 
gewiss so sein) Professor Dr. Hans Z w i e d i n e c k v. S ü d n n- 
ho! «t waren. Das gibt allein fünf; auf einen sceh^sten. der 
mir seine Ab^stimaiuug mittheilte, will ich mich mit Rück- 
sicht auf dessen abhängige LehensumsUiüde nicht berufen. 
Das genirte jedoeb den . AuseebusB nieht, dureh die Tages- 
blätter in einer im Aussebosse redigirten Mitthoilang die 
kühne LQge hinaoezusehieken, die ganze R esolution sei ,.eiu- 
hellig" angenommen worden, während dies nur hinsichtlich 
des zweiten Theiles der Fall war.* Als dieses ..einhellig- aut 
meine Reklamation später zurückgenominen wenl<M! inusste 
(in der ..Tagespost ' vom 2. Februar in der Beilage ijogen 3: 
rUeÖentliche Redehalle"*), bat der Ausschuss die Zahl der gegen 
die BeBolution Stimmenden auf drei fixii*t, „welebe sieh bei der 
Abstimmung niebt erbeben" (!!), was in GegehOberstellung 
mit den vorne genannten Namen noch immer nicht riehtjg 
ist. Dies <resehah in einer Versammlung, welche von circa 
25 Verein .s-M i( ^rlied ern . d. i. dem 15. Theile des damaliiren 
« ii sainnitniitgiiederstandes. notabene wie ich mich in meinem 
aiiJ Vormittage ausgegebenen ..Ofienen Schreiben** ausdrückte, 
auch wirklieb zumeist von Vettern und Collegen, oder modern 
gesprochen: Strohmännern dei' \u9schues-Mitglieder besucht 
war, denn auch unter den Professoren fand dieses von Dr. Z. 
angerichtete Gebräu keinen .Anklang. 

In der im XXV. Ht Ttc der Mittheilungen des bist. Vcv. 
f. JSteiermark, (iraz 11S77. iti der Ueschäftsübersichl abgedruckten 
..Chronik des Vereines" vom 7. .läniipr 1S7H hi< H<> April 1877 
ist S. III — IV über diese Angelegeubeii wurLüch Folgendes 
zu lesen: 

nAm J9. Jänner 1876 fand eine ausserordentb'ebe 

Versammlung statt, welcher der Ehren-Präsident Herr 
Dr. Morlz Edler v. Kaiser leid präsidii'te. Die Ursache 



* Wir werden später s<'h»'n, wie noch nacii einem .f.ihrr der 
Wunsch ausgedrückt wurde, der Ausschuss möge in dersi ll»cu Zu- 
sammetisetzun^ wcii^T fnnctionii (>n. Am 19. J&Diier 187(i hätte der Avs- 
<:rhnsf- sicherlich >iieni«uden darttn gekriegt, diese £rb8chaf|; axan- 
uehmeo. 
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(lieser Versammlung waren die Forderuiigen und An- 
würfe des frühereu Schriftführers HeiTn ÖberJieuteiiant 
L. y. Bsekh'WidmauBtetter gegenüber dem Verems^ 
Ausschusse in Betreff der AblehouBg des letsateren, die 
TOD jenem Herrn angebotene Vereins-Matrikel so In Druck 
za legen, wie derselbe vorhingt hatte.* 

In dieser v rtraulichen Versammlung verlas der Vor- 
stand. Herr Prolessor v. Zah n, den Rech enschaflsberi cht 
des Ausschusses gegenüber den Anwürfen des genannten 
Herrn imd erklärte in demselben, dass der Ausschuss 
seine Mandate in die Hftnde der Wfthler snröeklege. 

Nach längeren Debatten wurde der Antrag des 
Herrn Professor Dr. Bid ermann: „die Versammlung 
anerkannt das abwehrende Verhaltpii des Vereins-Ans- 
Schusses gegen dr-n n-pwosencn Schriftführer als voll- 
kommen gerecht tertigf angenommen, und zwar von allen 
Anwesenden, mit Ausnahme von Dreien, welche sich 
bei der Abstimmung nicht erhoben, und der Aussebuss 
per aeelamattonem wieder gewftblt. 

* Nur eine umfangreiche Darstellang des ganzen Sach* 
Verhaltes könnte das grosse Publikum vollkommen orientiren. 
Eine solche erscheint aber dem Ausschusse als Träger eines 
Vertrau eil samt es um so weniger uothwendig, als ein doppeltes 
Verdict der VereiDS - Versammlung (vom 19. Jänner 187ö und 
30. Apri! 1^77) zu seiiitn (lunsten actenmässig vorliegt. — Die 
Protokolle liegen in der Vercinskauzlei (Joanneum, 
I. Stock), die vorstehende Angelegenheit betreffen" 
den A c t e n s t ü c k e bei dein d e r tu a Ii g e ii V c r e i n s - V or- 
Stande Herrn Professor Dr. liischoll zu jeder Zeit 
und j ( dem Vereins • Mitgliede zur Einsieht bereit." 



Die eben geschilderten Vorgänge, das frivole Operiren mit 
Verdächtigungen und Entstellungen,'*"^ das Niederkenlen eines 

*♦ Dass in den stundenlangen Coufereuzeu im Laudhause vor dem 
Id. Jänner also gearbeitet wnrde, heiseugt die Bemerkung des Landes- 
hauptmannes Dr. V. Kais r r fc 1 (1, die er mir am 30 .Tännpr 1870 müudlich 
machte : „Seien bie froh, dass ich ^träsidirte, so ist Ihre Charge nicht 
gefährdet worden." Ich antwortete Herrn v. Kaiserfeid, dass in 
diesem Falle raeine Charge so lange nicht gotälirdet sein könne, als 
Oesterreich beansprucht unter die Hechtsstaaten zu zählen. — Ich habe 
weiter wahrgenommen, dass Dr Z. und Genossen mich heim Landeshaupt- 
manne als ein Individuum geschildert haben müsscu, welches — grob 
wie ein zerhaditer Ki'trassit r sei. — Dieser Verdäclili^ran? stelle ich 
die kurz darnach [ich kann sagen, eben weil mau von anderer Seite wegeu 
der AiTaire Z. ond Geno^n mich su verfolgen begann , wie ich splter 
erwähnen werde), in meine Qualificatiousliste eingedrängte Beurtheilung 
gegenüber, welche mir den Maugel an Energie vorwarf, weil ich bei 
meinen Untergebenen — beliebt warl Beide Anwttrfe sind tendmsifiie 
Verunstaltungen der wirklichen Eigenschaften meines Wesens. Wahr 
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in niederer unfreier Stellung befind liehen Gegners im Wege 
eines recht stattlichen Maehtaufgebotes, erhielten meinerseiU 
Aiisdruek in. einer Yerwahrnogsschrift wider die mir zugefügten 
VprcewaUiguDgen. welche ich an die Person des Vorsitzenden 
iü jener Ver^aniniliin<r. des Herrn Landeshauptmannes Dr. Mori2 
£dleu V. K a i b »M" t'e 1 li. richtete. 

i>iebeö iSchril'tstiiek lautet wörtlich : 

..Enor Hüchw()hlge])()n'n. 
Hochgebietender Herr Ivandeshauptinann, zugleich Ehren- 
Präsident des hist. Vereines für Steiermark ! 

Der Umstand, dass Ilochdieselben in dem beklagens- 
weithen Zwiespalte zwischen dem Ausschusse des liist. Ver. 
f. Steiermark und ?nir, gelegentlich der am 19. Jänner abge- 
haltauen au.sserurdentlicbeu Vt^rsaiiunlung als Vorsitzender 
derselben fiingirten, nftthigt mich, an dieser Stelle elirerbietige 
Verwahrung gegen die Fassung jener Zeitini^beriebte in den 
S Gräser Morgenblättern vom 31. Jänner einzulegen, soferne 
diese vom Vereins-Aussehusse veranlasst oder inspirirt sind 
und in Folge dessen das thatsächliche Bild der von Euerer 
Hochwobigeboren geleiteten \ tMbandlung. zu Gunsten des 
Ausschusses einerseits, zu meinem Nachtheile andererseits 
gefärbt erscheinen lassen. 

S&mintliohe drei Bea-iehi;e, der »Grazer Zeitung, der 
„Tagespost^ und des „Volksblattes" melden übereinstininieiid, 
es sei die mir gehende Besolntion einhellig oder ein- 
.stimmig angenommen worden, u. z. in einer Weise, welche 
die Vf-niiutliiHiL' bogiinstigt, dass alle Jierichtf» vom Anssrhusse 
selbst geliefert wurden. Allerdings wurde dir Wiederwahl des. 
wie ein Redner bemerkte, ohne eigentlichen («rund abgetretenen 

ist, ich habe allzeit als ein sogenannter . piiter Kerl" gegolten, also 
rlass mir lebenslängliche Kerkerhatt in Aussiclil steht, .sollten einmal 
die gutmüthi^eii l>eute staatBgetlUirlieh erscheinen ; aber beiden Parteien, 
zwischen welche ich durch diese Atfaire ;,nM i( th, Herrn v. Z. iinil (lenossen, 
dann den Hei'ren Militärs der scbueidigcu Ubservaiu sei es gesagt: üilte, 
Milde und — Schwäche sind nicht gleichbedentende Begriff Meine 
milit.ärischen UnttTg» benen liaben, soweit ich gedenke, meine Güte selten 
missbraucht, ich kam kaum je in die Lage, die pHichtgernKssc Strenge 
zu venehärfen; Z. und Genossen wollten aber meine Milde (diese 
erkennt ja Z. selbst in seinem Briefe vom 4. Jnli 1875 als Grundton 
meines Wesens an) niis>l)rauchen und da war ich nicht — seliwach. 
Dass ich es nicht war, euttesselte eben die Wutli Z's. und seiner Genossen- 
schaft. Wer Höberen gegenüber, wo das Auftreten Gefabren mit sicfc 
bringt (ein Anftreteu, welches ich in uu inein dienstlichen Lebeu einige- 
male bewiesj, nicht — schwach ist, sollte ein solcher Mensch im. 
Verhältnisse zu seinen Untergebenen, welche regungslos dastehen, den 
..Daumen an die Hosennaht" gepresst, als — energielos gelten 
können V i 



Digitized by Google 



- 44 - 



Aussehusses einhellig oder einstimmig aogenommen, 
die abgesondert Torgeiiommene Abstimmung Aber die Resolu- 
tion: .Die ausserordentliche allgemeine Versammlnrifr erklärt 
das abwehrende Verfahren des Anssehnsses ge^renüber dein 
ehemaligen Hehriftfiihrer für vollkommen gerechtfertigt. " ergab 
bei einer von nur circa 25 Vereins-Mitgliedern besuchten 
Versammlung, eben nur die einfache Majorität, welcbe 
von Euer Hochwohlgeboren nach vorgenommener sorgföltiger 
Zählung mit den Worten festgestellt wurde: »Ja, es ist die 
Majorität !** 

Der in die Oeffentlichkeit getragene Ausdruck, ein Be- 
sehhiss sei einhellig oder einstimmig gefasst worden, hat, 
zumal in sohdien Fällen, für den unterliegenden Tbeil eint», 
niederschmetternde Wirkung. Diese Wirkung wurde mir gegen- 
über in Wirklichkeit nieht erzielt, es durfte also der Beriobt 
(den in der Tagespost abgedmekten braehte Professor Zahn 
am 20. Jänner Mittags persönlich in die Bedaetion) nicht in 
einer das thatsäcbliche Verhältniss verunstaltenden Weise, 
zur Irreführung des Publikums gegeben , diese Entstellung 
dann noch durch die F^irma des all verehrten Herrn Landes- 
hauptmannes der Steiermark, fast möchte ich sagen, geheiligt 
werden. 

Als hier sehr schmerzlieh Be&eiligter sehe ieh mich 
in dem Fdie, mir von Euerer Hochwohlgeboren die Richtig- 
stellung der eben erwähnten Unwahrheit, an demselben Orte, 

wo sie an die Oetfentlichkeit trat, gehorsamst zn erbitten, 
damit dadurch auch die Integrität des gefeierten Namens Euerer 
Hochwohlgeboren nicht gefährdet werde. 

Der Berieht der ..Grazer Zeitung" vom 21. Jänuer spricht 
von Täuschungen und Irrefühi-ungen des Publikums durch 
den Verfasser des Artikels im Morgenblatte vom 11. J&nner; 
es seien dieselben durch den Rechenschaftsbericht des Aus- 
schusses aufgedeckt worden, nach welchem „sich alle gegen 
den Äusschuss erhobenen Besehuldigungen und Vorwiirfe theil- 
weise als übertrieben, zum grössten Theile als gänzlich un- 
begründet ' herau.sstelirn würden. In dem Berichte der ,.Grazer 
Zeitung ' vom 11. Jänner werden alle Beschwerdepuncte wider 
den Äusschuss im Detail angeführt; wohl hätte es an dem 
Ausschüsse gestanden, diese Anschuldigungen an demselben 
Orte und mit der nöthigen Begründung zu widerlegen; dies- 
falls in der Versammlung vom 19. Jänner um Aulllärung an- 
gegangen, rechtfertigte sich der Äusschuss dahin, dass er eine 
Widerlegniig in der ..Presse" nieht fiir — ..entsprechend" 
fand und beschränkte sich darauf, iiufer allgemeinen Vorwändeu 
die goschilderlen Austäude abzutliun. Indem ich mir erlaube, 
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als auch diesfalls sehr bcliuierzlich Betheiligter, wider dmana 
sumraameli > Verfahren bei dem Herrü Vorsitiseiidea jener Ver- 
saftimlttQg die aohtanssvoUete Vorstellaug einsubringeB, gebe 
i< Ii die bündige Erklärung, dass der Bericht der ^Ghraaer 
ZeituDg** vom 11. Jäooer das Verfahren des Ausschusses mir 
g^ofreiHihftr immer nur in sehr jj:«>mildertor. dolieater Form 
brachte, im Weseü der Bericht vollständig der Wahrheit 
entsprich t. 

loh hätte mich uicht gescheut, das Gleiche unter meiner 
Zeichnung öffentlich zu erld&ren. allein als Offieier darf ieh 
mich gemäss § 7. 1. Theil des Dienst-Reglements in eine Zeitunga- 
Polemik nicht einlassen, es ist also fQr meine Gegner sehr 
Laicht, mich iiioderzuhiilten. 

Dieses Niederhalten wurde; weiters auf eine eigeiithüm- 
liche Weise in Spene gesetzt, ich, der Einzelne, wider eine 
bisher stets in hohem Ansehen gestandene Corporation, habe 
Kuerer Hochwohlgeboreu ddo. iZ. Juli 1875 angezeigt, dass 
ich wider den nileh in meinem Beeilte schidigeDdea 
Ausschnss vorzugehen genöthigt worden bin, zugleieh vorfaeir 
um Hochderen gutliche Vermittlunf? sregenüber dem Ausschüsse 
gebeten. ..damit ein öfferit Heber Scanda! vermieden bleibe." 
zu welchem es leider nun (ieniioch k«m. weil der Ausschnss, 
statt mich in billiger Weise zu lietViedigen, ineine Deniiithigung 
sich zum Ziele setzte. Theils auf Euerer üoehwohlgebuien 
Antwortschreiben ddo. 21« October 1875, theits auf andere 
sehriftKche und mündliche Verhandlungen begründet (Seite 5 
und 6 meines „Offenen Schreibens/) gab ich die ebenda 
Seite 6 abgedmckte Erklärung, gemäss welcher ich diesen 
,.fnr alle Theile ehrenvollen Ausweg" (so lauten die Worte 
des Herni Landeshauptmannes) zu erreichen strebte. 

Nach Massgabe der Beilage fand Prelesser Zahn diese 
Erklärung für nicht zureichend und v e r w i e s mir ordentlich 
die Berumng auf Bner Hochwohlgeboren als eines ^Factor 
ausserhalb der Verhandl.uu|^ und dem Golle- 

gium einer unbet heil igten Privatperson." — 

Wie kommt nun kaum drei Monate später, der vom Professor 
Zahn geleitete, a e h t >f ü n ti v zülilende Aussehuss <iazu, wider 
denselben unter besomiereii unfreien Staudesverliiiltnissen 
stehenden Einzelnen, in derselben Angelegenheil den Schutz 
jenes Factors ausserhalb des Collegiums, jener ^unbetheiligten 
Privatperson " anzurufen, damit durch den Nimbus eines 
fleckenlosen, im ganzen österreichischen Staate eehuldigten 
Namens, durch das Ansehen einer mit diesem r^amen in 
Verbindung stehenden ersten Laiideswfirde, der S a mar i ter- 
ra ante 1 übej: die — vielfach räthseliiafte Handlungsweise 
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eiuer domiiiireudeu Goterie im Anaschusse des hietorisohen 
Veroines fflr Steiermark gebreitet werde. 

Der Umstand, dase der gefeierte Lande^shaoptioann der 
Steiermark der Versammlang vom 19. .länner prftsidirte, 

muBste von vonif»her oine mnssvollt» und zugleich geref^hte 
IjOitintij-. ilas I'\!rnlialteii üliiM'iiToifpftrif^r Aiisdiilfke Seitens 
eines Kedaers vf^rbürgen. Ausser (]pn Vcrcins-Mitirliederu lud 
der Aussehuss die Vertreter der „Presse, " waniiu lud er aber 
nicht aaoh mteh, den Hioplbethei] igten , rar Terbandlang 
eines mich betreffenden Gegenstandes? — Warum gab er 
mir nicht Gelegenheit, seinen ^ReehenBehaftebericht*' kennen 
ta lernen V ! 

So lan^c mir Tucht diese Gelegenheit geboten 
wird, erachte ich mich ausserdem In dem Falle, nach 
dem audiatur et altera pars die mit einfacher Majo- 
ritüt zu Stande, gebrachte Resolution hinslehtUch 
ihrer Wirkung unzafechten; ich siMle tneh diem 
Yorgohen ehrerMeiig der Erwftgang de» Herrn Landes» 
lianptmannes anheim. 

Endlich sei mir in der Versammlung vom 19. Jänner 
znra Vnt'wiirtfi sremacht worden, dnss ich kein Schiedsgericht 
begehrte, diesfalls antworte ich durch den Hinweis, dass 
mir am 7. d. Mts. bevor ich dies beabs i ehtigte Verlaugen 
biüsichtlieh der Matrikel stellen konnte, das Wort abgeschnitten 
wm^e; mein Baf : „Ich habe noch Änsprttehe ans der Matrikel- 
arbeit zu stellen !" dnrch welchen ich meine Absieht andeutete, 
war in jener Versammlung der des Rufenden in der Wüste: 
Auf diese Weise vergewaltigt, meldete ich am näclisten 
Tage meinen Austritt aus dem Vereine. 

Geruhen der Herr Laudeshauptmami liei eehtei weise Wind 
and Sonne zu theilen, mir auch mein Uecht zu verschaffen, 
und mich vor einer Darstellung in den Protokollen und 
Vereinsaoten zu scbfitzen, welche dem thatsftchiichen Sach- 
verhalte etwa nicht entsprechen sollte. Diese gehorsamste 
Bitte stelle ich, nachdem jedenfalls nur Ober Ansuchen des 
Vereins-Ausschusses der „Factor ausserhalb d(»s Collüf^iums" 
vom 24. Octobor später mit diesem Collegium eine nähere 
Verbindung eingeganfren zn sein scheint. 

Genehmigen der Herr Laudeshauptmann und Ehren- 
präsident den Ausdruck geziemenden Bespectes, mit welchem 
ich mich zeichne 

Euerer Hochwohlgeboren 

88. &-'l876. gehorsamster 

Leopold V. Beekb-Widmahstetter." 
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Dieses au den Landeshauptmaun der Steieriiuirk, bv. Moriz 
£dleü von K a i B e r f e 1 d geleitete Sehriftstfick ist ein Protest, 
leh focht die Rechtswirksainkeit des mir geltenden Theiles der 

Resolution vom 19. Jäniier an. so lange ich iiiiht Gelegenheit 
erhalte, den der Resolution zu Grunde liegenden Recbensehafts- 
berieht kennon zu lernen. Das ist bis ln'ute nicht geschehen, 
mein Protest wurde vom EMiptaiiger, dem Luindeshauptmanne 
der Stei(^niiaik. weder zurückgesendet, noch erwidert, dieser 
hat somit ur längs t ßechtskruK erlangt und der 
Aussehuss ist sogest-altig nicht befugt, das nach seiner 
ersten Bertihaiung einstimmig, in WirMichkeit aber mit knapper 
Majorität gefasste Vertrauensvotum fiSr Steh anzurufen. Der 
Aussehuss war mit Rücksicht auf meinen Protest nicht be- 
rechtigt, in der „Chronik des Vereines ' für das Jahr 1876 
die oben citiite Stelle einzurüfken, er hc'ilte minde«^ens Er- 
wähnung thun müssen, dass ich wider die H* sehhisse in jener 
Versammlung Protest eingelegt hatte. Was die eben da aus- 
gesprochene, nUnnothwendigkelt*' einer umfangreichen Dar- 
stellung des gftusen Sachverhaltes betrifft, so ist dies nur 
die Anschauung des Ausschusses, der wolil etliche Protokolle 
und sorsrfiiltig- ^.ansfreklaubto - Actenstüeke den ,.Mitg Uedem* 
gur Einsieht bereit hielt, dieselben aber ängstlich vor 
demjeni^niii verbarg welchen sie betrafen. Die pinprestreute 
Berufung auf das doppolte Verdict der Versamiulujigen vom 
19. Jänner 1876 und 80. April 1877 wird allein durch die 
in dem Briefe des Bedacteurs Spork enthaltenen Bicditig- 
stellaugen hinnUlig. Du ist gesagt, dass in der Versamm- 
lung vom 19. Jilnner 1876 allerdings ein Rechtfertigungs- 
bericht vorgelesen, doch eine Debatte tl;inih(T nicht zugelassen 
wurde, trotzdem aber ein«' Abstiiiiniung zum Naefitheih^ 
eines (leuuers stattfand, der nicht anwesend war, gar nicht 
anweisend sein konnte. Es kann endlich nicht oft genug 
wiederholt werden : leh weiss noch heute nach 0 Jahren 
nicht, was der Aussehuss damals In meiner Saehe über 
mich gesproehen und herniug^ercdet hat. 

Die wenigen öffentlich vorliegenden Enuntiationen des 
Ausschusses werden bei Gegenüberstellung mit den hier in 
diesem Ruche iKwirkten Abdnick aller mir vorliegenden 
Actenstneke als künsthckes iMaehwerk aulgedeckt. 

Die Erklärungen des Auschusses am 19 Jänner sind 
Missbrauch des Talentes durch Verdrehung der Thatsachen, 
Verdrehungen, die der Aussehuss selbst als solche dadurch 
deelarirte, dass er dieselben vor dem Gegner geheim hielt, 
sie sind Missbrauch der zum Schutze aufgerufenen Autorität 
des Laudesbauptmaunes, Missbrauch der gleichfalls zum Schutze 
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aufgerufen on Autorität des Hofnitbes K al I in a der StatthalttM-oi. 
Missbraacb der etwa sonst noch heroingozerrten Personen 
und auf^botenen Einflösse. 

So wie der Landeshauptmann Dr. v. Kaiserfeld be- 
dauert habe, in den bösen Handel verwickelt worden zu sein, 
regten :<i('h nicht wenige Stinimf^Ti ans dem Publikum, welche 
keinfswofrs iiieitHMi (ion-iu>rri ü iusri^ Imitoten. dnr Ansschnss 
soll damals einige Hrictc Uekoriimcn haben, die er kaum seinen 
Acten eiuveileibt tiaben dürfte. In der Liste der Ausgetreteneu 
der Jabre 187§— 76 fttebeu Namen, die mü dam „Krach*' 
und »Aberkrach*" niehts sn thim hatten, und die dem Vereine, 
dem sie theilweiae näher standen, erst 1876 nach dem mora- 
lischen Krache" des Vereins- Anschusses den Rücken kehrten.* 
Ich hatte mir nneh so viel Lir'bc für die Intpresseu des 
historischen Vereines bewahrt, dass ich. L e o [) o 1 (] B c k h- 
W i d m n n R t e 1 1 e r, damals mehrere Personen abhielt, 
gleichialls aus dem Vereine zu treten, wie ich ge- 
hörigen Ortes naobweieen werde, wflhrend dar AusBehoae mieh 
gleieber Zeit der Agitation wider den Verein in der Abeieht, 
dessen MftgiiederEahl an verringen, v e r d ft c h t i g t hat. Ja, selbst 
die Professoren einer Mittelschule in Graz hatlen die Absichti 
in corj^n-c auszutreten und wuiti n nur über die dringendste 
Bitte ihres Vorstandes davon abgehalten, so das« dann nur ein 
Mitglied dieses Körpers, Dr. Georg Lucas, aliein austrat.** 

♦ Ich verzeichnete folgende Persönlichkeiten, von welchen ich 
meine, dass sie aus dem Aulasse meiner Atfairc aus dem Vereine aus- 
traten ; Bergmann Carl , Fabrikabeiitzer , bewährter Philatithrap der 
Stadt Graz; Franck Alfred Rittir t., k. k. M^or, ehemaliges Ans- 
»cliu8s-Mit|(lied (dieser satfte mir ausdrücklich, dass er in Folge, nifÜJig« 
Streites austrat); FrancK Moriz Ritter v. , emerit. Bürgermeister von 
Gr.i/. , Hahianitsch Franz, Bürgerineistor und Gewerk in Judenhurg; 
H&usiab Fran-/ Hitter v., k. k. Geheim-Iiath. F.-Z.-M. in Wien (welcher 
mir befehlt;!) hatte, iu seinem Namen den Austritt auziimelden); Her« 
berstein Sigmund Graf, k. k. KämmeMr und M^jor; Hofrichter 
Josef Carl, k. k. Notar in Windisi ligraz, ehedem viele Jahre Vereius- 
Ausschuss; Jenko Dr. Ignaz (Hofrichters Freund); Khevenhtlller- 
Metsch Albig Graf, k. k. Kämmerer tknd Major in Graz; Kr ae fr- 
berger Sigmund (der Schriftsteller „Crassus") in Graz; T^ucas Dr. 
Georg, Professor am ersten Staats-Uymnasium in Grax; Marx Friedrich, 
k. k. Hauptmann, damals Präsident des steierisehen Sohriftsteller-YereineB 
in Graz; Meixner Anton, Cajjlan in St. Veit am Voguii ; Pich 1er 
Dr. Friedrich, k. k. Professor, Vorstand des Antiken-Oabniets am .loan« 
neum in Graz; Proschko Dr. Isidor, kaiserlicher Rath, Polizei-Ober- 
Commissär, ächriftsteller in Wien; Richter Gregor, Werksverweser 
in Murau : Strompfl Andreas, Caplau in Riegersburg; Winter Dr. 
Gustav, Cuncipist ;un k. k. geheimen Haus-, üof- und Staats- Archive in 
Wien, welch' letzterer mir die Ursache seines Austrittes bekannt gab. 

*♦ Als ich nioiue Thätigkeit im historischen Vereine-am 30. Juli 1870 
begann, zählte derselbe l&d Mitglieder, als ich dieselbe Juli 1876 ein- 
Btellte S84, also fehlten wenige auf die Zahl 400. Ende 1888 war der 
Mitgliederstand 271 ^ so die Ziffersprache. 
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Seit dem Bestehen des Vereines bis 1876 hat es im 
Laude Steierinurk als eine Khre gegolten, Mitu:liod des liisto- 
rischen \ t i eines zn sein, uclclii;!* neben der k. k. Lundvvirtlj- 
scliatLs-liesielist'iialt, und dem bLeienuärkibchen Gewerbe- Vereine 
zu den ältestaD noch vor 1848 gegründetea <ies«ll8ehafkeii 
zählte und den beiden ebengenannten, dem praetifiielien Leben 
zugBWöndefcen Vereinen, als Vertreter der Wissenschaften an 
Ansalieji nicht zurückstand. Angesichts der letzten Ereignis ' 
nahmen sich die gelefrontlichen krampfhaften Berufungen auf 
die Verdienste des Vereines, auf Autoritiii en, iiisbesonders den' 
seligen Erzherzog Johann klätfheb aus. im Jahre 187ü hat 
de?- .Vereins-Ausschuss im ÜHgonüberhalte zur Liste der Aus^- 
gietrötenen nur mit grosser Mflhe .eln& bescheidene Liste voiir 
Neueingetretenep zo«rege gebracJit, denn das früher so hoeh" 
gestandene Ansehen dös Vei'eines war innerlich total ver- 
nichtet und hat sich bis zum heutigen Tage nicht erholt. 
Dass dem also ist zwar tri nig für die nnsciiiddiii: mit- 
leidende Sache, jedoch triistuud für den Ulauben an den 
Bestand jenes iie^htsgefühle^, wel<xhes ausser und über allen 
tiesetzen steht. ■ im 

Aus .dem Kreise der Mitglieder und mir naeh« der Ver- 
sendung meines „Otlenen Schreibens' mehrere Aeussertfn^ax 
zugekommen, die das Verfahren des Aussehusses nichts weniger 
als hilligten. Sv) erfiielt ich unter anderen vom Schuldirector 
Dr. liregur Fuchs als Wortführer aller Vereins-Mitglieder ia. 
Leoben fes waren ihrer damals mehr als zwanzig) die Kund- 
gebung des „allgem<jineii Bedauerns ' über das Vorgefallefte. 
Bin greiser österrelehisoher Gelehrter hat seine abfuliige Bot» 
urtbeilung in die bezeiehnenden Worte gekleidet: Die Seeu&nt 
danten haben ihre Schuldigkeit niclit gethan. . •. 

Alle Wahlen in den Vereins- Aussehiiss drehen sich seit 
dem Jahre 1875 immer nur um dii nelben Persöuüehkeiten. In 
dieser fast zehnjährigen Kpoehe hahen den nöthiiion Wechsel 
nur drei oder vier mit Mdhc gewonnene Herren aus dem 
Lehrstande vermittelt. Altbewährte Kräfte aus früherer Zeit 
bleiben beharrlieb ferne und sehr beredt ist die Aeusserang 
eines am 30. ApriJ 1877 aar Wahl vorgesehlagento selcfaen 
Mitgliedes, „dass es ihm gerecht and passend scheine, dass , 
der Ausschuss in derselben l*ersonal-Zusaramenstelluug, wie 
snit 1875, auch jetzt wieder fuiii,nre. " Diese Aeusserung hat 
ein Janusgesicht, man mag sie deuten, wie man will : vielleicht 
that der Ausschuss aber doch nicht gut. diese Aeusserung in 
seinem Organe zu verewigen.* Soll der historische Verein 

* Miuliuilungen des iiUt. Ver. f. SteieruiArk, XXV,, 1617, „C hrünilc 
des Vereins** Seit« XL 
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seine einstige Position wieder erwerben, was jeder wahre 
Freund wiBsensohaftlicher Thötigkeit im Lande dringend 
wflnsehen muss, so ist es unabwendba*. die im vorliegeuden 
Falle Schuldigen für alle Zukunft aus der Vereins-Leitong^ 
feroe zu halten. Diese Schuldigeu wird die Untersuehung zu 
ermitteln haben. 

Die Thatsache. dass mir ^ouciiühpr Oowalt geübt wurde, 
u. zw. (Tewalt auch von soleheu Organen, deren PtiicJit es 
gewesen wäre, den Unterdrückten zu schützen, fordert die 
Frage heraus, warum ich es unterliess. dem an mir geübten 
Frevel etwas Aehnliehes unter den besonders im MiHtftrstande 
hie und da v^orkommenden Formen entgegenzusetzen. Der' 
Momente gab es ja ffir mich mehrere, wo ich hingerisstin 
durch iV]o -lugenblickliche Krregung, verleitet war, den gesotz- 
mässigüu Boden zu verlassen und dpn Frevel am Beehte, 
durch einen Frevel der Gewalt heimzu» eben. 

In meinem Falle wäre dies eine Ausschreitung gewesen, 
die mir niehts genützt, nur geschadet hätte. leh 
wäre zum Yerbreeher ans verletztem Reehtsgefüfale 
geworden. (I h e r i n g.) 

Angenommen jedoch, ein üesetz, welches den Zweikampt 
zum Verbrechen stempelt, bt'stfiiule nicht, mir wäre es frei- 
gegeben gewesen, einer illegalen Gewalt, ohne eine gesetzliche 
öchrauke zu linden, mit den Waffen zu begegnen, so muss 
ich in meinem Falle aber doch die Frage stellen, wie weit 
ich- in meinem Kampfe um's Beeht mit stählernen Waifen 
gekommen wäre?! Mir, dem Kinen, stand eine Mehmhl von 
Gegnern vis-ä-ri$, beschirmt von Persönlichkeiten, deren Auf- 
treten in der Sache das Erstaunen aller rechtlich Denkenden 
erweckte. Hätte ich die alle erscfjiesseu oder ersc}ila>ren 
können? Ferner angenommen, ich hätte mich in dieser Weise 
nur wider Einen gewendet, das wäre, wie der Fall liegt, 
zunächst Dr. v. Z., wöMe nicht Jedermann, auch diejenigen, 
welche bishin anf meiner Seite waren, von mir abgefallen 
sein und alle Welt unisono den Ruf von der Gewaltthätigkeit 
der Soldatesca erhoben haben ? * Weil er im Wege des Rechtes 
nicht durchdringen kann, so knnnnt er mit der Keule, hätte 
es geheissen und meine Genauer waren nun in der Gloriole 
eines leielit erworbenen Martyrthums dagestanden. 

* iMiiUH'ii sii-li Xiemand nulir dos Lärmeus, der aus Anlass 
einer Geschicbte mit eiuem herausgeforderten Wiener Kedakteur, ich 
glaube, es war Herr Schar ff, in der gesanunten Presse, nnd erinnere 
ich mich recht, soj^ar im Keichsrathe erhoben wordon ist? — Ja 
Klausenburg soll es auch einuial ein Ueiden-Spektakel gegeben haben. 
Wenn mich mein Gedächtnise nicht trfigt, so sind die Betheiligten nicht 
gut abgekommen. Gerade der üfticier balancirt in solchen Fällen allzeit 
auf scharfer Kaute swiüchen Sein und Nichtsein. Gibt es keine Abhill'e da!? 
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■ Aussttidcjin Staad gar iii^'ht an mir, meiüc deguer, 
vielmehr au diesfii. mich herauszufordern, soferne sie diesen 
Weg alB den. geeigueian «tkannt iiätten, die. Streitfi:age zu 
beenden.. Denn« als dieselbe» meinAD, AnBprüoheB die einfache 
Vemeinung ohne jede Begründung Torbielten — habe ich. 
ihnen in ausführlicher Begründung meine Ver* 
aehtung ausgedrückt, diese meine Kundgobnng dann in 
fünfhundert Exemplaren drucken und verhreiten lassen. Meine 
Gegner rührten sieh nicht, selbst nicht einiual der D.octOtr 
mit der eiseruenStirn, genannt v. Zahn. 

Wenn» gfia;se : Völker Ii im. .SMte gegenäbeifi stehen, da 
gibt es blutigen Krieg, weil keine Instanz dal ist, welche das 
eine oder anderetVelk jlQtbigeo kann, sich einer au%etanchten 
Forderung des Gegnera zu unterwerfen. In diesem Falle 
muss die Entscheidung im Wege der physischen Gewalt' 
erfolgen. Für den Krieg zwischen Völkern und Staaten sind 
Wehrbauten aus, Stein und anderem Materialo, geschmiedete? 
und gegoss^e Waden, endlich Männer die erstere vertheidigun, 
letztere handhaben nöthig; die NationalhefUgen Uohadus und 
Krupp treten, in ihte- Bechte. per« Sieger in diesenn blutigen 
Kampf übt dann das Recht, des» Siegers, indein er dem Be- 
siegten seineu Willen in das Friedensinstrument diktirt. — 
Allein im Kampfe einzelner Personen innerhalb eines 
Staatsverbandes, flfir dessen Angelith-itre (lesetze bestehen, i ist 
das Recht tjinti Burg, ^war ohne Wall und Graben und 
dennoch ein- Bollwerk, wider welches ein ganzes Arsenal 
^9dBehintodetcri unA gegossener Waffen keinen Effect erzidt 
Der Kampf, um*» Becht erfordert sittlicJhen Mu-th,. 
k-eine pthysische U eberl egenheit Dass mir letztere 
mangelte. irlaMbe ich in allen Ehren eingestehein .zu könaen^ 
ich etand Kiner «re^en Viele. 

G-ebührlichr'r Weise rief ieh als meine Waffen das tie- 
schriebene und das wenn auch nicht codificirte, so doch all- 

rein gütige inecaMsche- — tGeBet2} an und zwar im Grunde 
ans denliiehren :der Weltgeschichte gesehopfton firkeantnisSf 
diAB. die Gewalt wohl oft für den Augenblick triumphiH^I 
aber schliesslich immer nur denjenigeu schädigt, der sie übt/ 
Noch niemals hat fibermütbigo rechtlose Gewalt auf die 
Dauer das Recht überwunden, soforne die Vertheidi^img des 
letzteren eine uacblialtiire, den rni.standeii angemessene war. 

Alle meine Aeusseruugeu seit 187?} stützen sich aut 
mein Recht, oder verweisen auf das Unrecht, unter dem ieh 
lijtt, ohne mic^ zu beugen. Ich denke, es gibt Männer« die 
meine. Beharrlichkeit und zugleich meine Ueberzeugung zu 
wiirdiiron vermögen, dass mein Streitfall, wie er sich seit 
nahezu zehn Jahren verknotet hat, nicht auseinander gehauen 

4* 
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oder auseinandt r cresohossen wei'deii kann, so langü ea legale 
Mittel gibt, ihn m loson. 

mehi nur wegen meiner Person, aondern wegen der 
ftus diesem SfcreitfaTle sich allenthalben erbebenden Naiz- 

anwenduiig zum allgemeinen Beaten* im Interesse des Bureh» 

bruches des Rechtes der Niedrifron. ist die Auflösung auf dem 
Wege jenes Rechtps o-ebotcii. welches yiel!ei«ht uir^rends 
geschrieben steht, aber doch von (ienerutioii zu (Generation 
mit uns geboren wird und in unserer Brust lebendig ist; 
vor jenem achtunggebietenden Foruiu, welches Frovier im 
Style des Dp. Zann neoh am ehesten respeetiren — vor 
der Oeffentliehkeit. 

Ich finde es für passend, am Sehlasse dieses Absohnities 
das (lutaehten zu eitlren, welches der preise Herzog von 
Infantado unterm tO. .hm? 1528 dem mächtigsten Monarchen 
in jener Zeit, weiland 8einer Majestät Kaiser Carl V. gegeben 
hat. als dieser von seinem Schtvager. weiland Seiner könig- 
lichen Würden" Franz I. von Frankreich zum Zweikampfe 
harausgefordert worden war*: 

• „Ich habe von Ener Majestät ein Sefareiben empfangen 
und daraus ersehen und Torstuiden, was diteeibe mir aaftir&j|;t' 
Tu Wahrheit, Sennor. wenn mein Alter es verstattete. wüSe 
if'h p« liolicr sehen, die vorliegende (iefiihrlichkeit selbst za 
uberneliiiieu, als Katli in einer Suche zu ertheilen, die schon" 
för die Ehre des geringsten Menbchen von Wichtigkeit ist, 
um so viel mehr, für die des ^rdssten Färsten in der Christen-^ • 
heit, wie ihr es, Sennor, seid. leb gebe also Euer Majesttt 
meine Meinung nicht als Hatli. sondern nur als eine Anseige, 
wie ich in einem äbülichen Falle, mit einem andern meines 
'^If'ichen. verfahren \Mirde: der Rath bleibt der grossen 
Klugheit und dem u t h Kner Majestät überlassen und 
denen, die grössere Erfahrung und höheres Urtheil erlangt 
haben, deren in Ihren Königreichen es viele gibt. 

Ich nehme also, grossmäehtiger Sennor, an, daas die 
Sache mir begegnet sei. Der Mftnn, mit dem ich in Str^t bin, 
hat mich ausgefordert, weil er mir vorwirft, dass ich seinen 
Abgesandten Worte, die seine Ehre antreffen, gesagt habe, 
nämlich, dass er das nicht erfüllt habe, was er mir zugesagt 
hat. Ich erkläre ihm. dass ich das (legentheil vertreten werde. 
Er seinerseits ents:egnet wieder, dass er mich zum Zweikampfe 
ausfordert, um mir zu verbieten, zn sagen, was ich sage — 

* Die Herausforderung war die Folge einer persöulichen Beleidi- 
guüg des Königs Franz, welcher zu Burgos am 28. Jänner 1528 als 
ein nichtswürdiger Mann und ein Lügner vom Kaiser gebvandmarkt 
worden sei. I>;'r Zweikampf fand nicht statt, (^^^'lilosser, Welt- 
geschichte IX. -ii-j. ; Velise, (ieschichte des oesterr. llolcs, I. 
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dergestalt, da$8 jetzt die Saehen so stehen: einer behauptet, 

was er s;igt, sei wahr, der andere will verbieten, was jeuer sagt, 
l^acb meiner Meinung, Sennor, ist sowohl meine For- 
derune: nipht ^rf^n'cht in dem. was ich sa^e. noch die seinige 
in dem, was er antwortet. Der Ausspruch hängt hin nicht 
von der Entscheidung der Waffen ab. sondern von 
der Gültigkeit der Verträge, die abgeschlossen worden 
sind und von dem Urtheile der llamLer von Wissenschaft und 
Ehre. Der Streitpunkt ist klar und gelöst, wenn ein gutes 
ürtheil die Sache aufklärt, die Aufflärunu; Icr Wahr- 
heit ist gar nicht Sache der Entscheidung der 
W a f f c II. Die W a ff e n e n t s c h e i d u n h a t i h r c n r e c h t c n 
Platz in dunklen und v e r d e c k t c a ö u c h c n. die sich 
nicht hehörig aufklären lassen. In solchen dachen 
nimmt mau seine Zuflucht zu den Waffen, weil dann Gott, 
der wahrhaftige Eichter, dieWahrheit an^sLicht 
bringt und aufdeckt, indem er den Sieg dem verleiht, 
dem sie zur Seite steht. So lange ich durch Worte und 
Schiiftrn etwas aufklären und beurtheilen kann, scheint es 
mir nicht, dass Veranlassung da sei. mich mit m< inem Feinde 
handgemein zu machen, ohne vorher die Wege versucht zu 
haben, die das Geschäft selbst verlangt und erfordert; daher 
läuft eine ungerechte Forderung und eine ungerechte Antwort 
aufHoehmuth ganz eigentlich hinaus. Indem ich auf ge- 
rechtem Wege die Wahrheit feststellen lasse, gebe ich meinem 
Feinde keine Gelegenheit zum Streit, den er sucht, sonst aber 
verschaffe ich ihm «rorade die B(;frioiliirung auf die Weise, 
wie sie ihm beha'^t im Falle er solche grosse Lust hat, mit 
mir zu Streit zu kommen.'* 
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Mit (lern, was sich im Jänner 1876 abspielte, war das 
Kiide nicht ern?iclit. H» ulc können die Jänner-Ereignisse und 
das, was diesen noch vuranging, nur als erster Aqt Kunii^t 
Vorspiel angernfen werden. 

Der nrsprüttgliehe AnlaisB de9 Zwiespaltes, der ist zur 
nnbedeuteaden Nebensache geworden. Von dor 
lufitorisehen Matrikel ist längst keine Rede mehr, dieselbe 
war, ich dächte sogar schon im November 1875' in den 
Hintergrund getreten. 

Die bisherige Kulwicklung ergibt, dass Dr. Z. und uüt 
ihm seine üenossea, ihren Gegner im Anfange zu leicht 
wogen. Archivar Z. kannte die schwachen Partien, meiner 
Lebensumstande, die mich zu stillem Auftreten nötfaigten, . er 
kannte mich zugleich als eine nachgiebige Natur, welche gerade 
von ihm gerne eine Belehrung- annahm . Diese Umstände ge- 
dachte Zahn auszunützen, ging aber dabei viel zu weit, so 
dass mein Widerstand entfesselt wurde. Die \'('rhandluugeu 
aus der zweiten Hälfte dos Jahres 1875 weisen nach, dass Z. 
hüllte, mich zur Nuchgiebigkeil zu bringen, ohne «einerseits 
auch nur das geringste coucediren zu müssen. Darin tauschte 
er sieh, beharrte aber seiner Naturanlage nach auch dann aut 
seiner totalen Unnachgiebigkeit, als er bereits wahrgenommen 
haben musste, dass und wie sehr er sich täuschte. 

Bei dieser miihlig'en Yerknotunir des TTandels. in weleheu 
das Ansehen einer gefeierten Persönlichkeit inisslträuchiitdi ge- 
mengt wurde, nmsste ich, ebenfalls in uiahliirer VerRchärlung, 
dem Dr. Z. und seinen Genossen durch mein Auttreten zeigen, 
dass . zwar das GemQth weich, aber der Charakter anders 

*' Zaliu iu seiuem Privat-liriefe vom 4. Juli 1875 sagt: „ich hätte 
nie gedacht, dass ans dem leicbt lenkbaren, zntranlichen und 

u n pr ät f> II s i ve n Manne vom Winter 1872—73 ein so eigensinniger, 
eingebildeter, forderuugsvoUer, recUthaberischer, verdunkelter und uu- 
behandelTiarer Kopf werden wflrde .... Greinet der Freunt so peizzet 
er doch nicht . . . Zahn bekam darauf die Seite 30—32 a])<>:odruckte 
„Huniorebkf " und zur Antwort, dass ich wcin'gor rr c Ii t h a b c r i sch 
sei, als wirklich ein Ktclit liabc. — Der Kopi, Htrr Doctor mit der 
eisernen Stirn, war wi-der is75, noch ist er heute uttbehandelbar , 
jedocb ist er fest und gibt sich also, wo es notb tbut 
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nein könne. Ich bGrui'o mich an dieser Stelle auf Dr. Budoif von 
Ihering, welchrr in seinem berühmteü Buche: „Der Kampf 
um's Recht" (o. Aufl. S. 78) auf die Tliatsaehe verweist, 
dass m Fällen voti Krt^vo] ani Rechte ,. gerade die mildesten 
versöhnlichsten Naturen iii einen Zustand der Leidenschaft ver- 
setzt werden, der ihnen sonst völlig fremd ist — ein Beweis, 
dass sie in dem Edelsten, das sie in sieb tragen, in ihrem 
innersten Mark getroffen sind." Ihering verweist im sweit- 
nächsten Satze genau auf den Znsland, unter weiehem ich zur 
Zeit litt, als mein Streitfall acut war. meine „beschränkte 
Kraft brach sieh an Einrichtungen, die der Wiiikühr den Halt 
gewiihren, den sie dem Recht vei*sagen." 

Aber auch meine von allen Seiten ^ffesseltc bpschränkte 
Kraft war noch wirksaut geuug, um den gelehrteu Akitduiniker 
Professor Zahn m swiugen, den Lieutenant! naeh besserem 
Gewichte als vordem absebfttsen und aQhten zu lernen. loh 
zwang den Despoten von Zahn, dass er wider den- von 
ihm vordem gering geschätzten Einzelnen, endlich eine ganze 
Coalition von Mächten aufbieten musste, ura mit deren Hilfe 
demungiac'htL't mir einen l\vrrhussieg zü eriechten, wider 
■ — einen Muuü! einen Lieutenant! 

Weil ich, der eine Mmiü, in dieser prekiü'en Stellung, 
diesen Mann, den Dr. Z., wohl gemerkt auf streng legalem 
Wege dahin gebracht, darum hasst mich Dr. v. Zahn, 
wie man nur hassen kann. Weil aber die Stimme des 
Gewissens zugleich dem Dr. v. Z . allerlei vorspricht, was 
er niclit hörnii map*, os ahm- stündlich hören miiss. weil 
er vor .seinem eigenen Ciewissen schlechterdings sich nicht 
tl richten kann, darum fürchtet er mich. 

Der Pyrrhussieg vom lü. Jänner 1876 brannte aber nicht 
nur dem LandesstreUvar Z.» sondern zugleich jenen an den 
Nägeln, welche sich ihm als aetive Gehilfen ansehlossen. Der 
Wunsch nach Rache keimte und schoss dann dort und da 
ttppig in die Halme. Z. suchte sein Rachebednrtniss ini We^e 
offener Gew^alt (daf: ist so seine Methode) zu kiililen: davor 
weiss man sieh zu wehren. Auf wessen fonU) die Autiuseliaft 
der wiihrend des Jänner l87Hund damaeli in Scene gesetzten 
eben vor mir geheim gehaltenen Täuschungen zu buchen 
ist, muss die nähere Untersuchung erst herausstellen. 

Wie schon vorne gesagt, bin ich diesfalls nicht unter- 
richtet nnd beschränke mich hinsichtlich der Schilderung 
dessen, was nach dem länner 187G mir wahrnohnibar ge- 
worden ist, auf den einfaciien Abdruck meiner bezüglichen 
Aufschreibung „Zum ewigen Gedäclitnisse ■ d<lt). U. Mai 1877 
(Beilage 31), welche ich zur Bekräftigung, dass ich das Docu- 
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ment damals sehriob, mit mehi*eren Unterschritteu bekannter, 

ftebtbarcr ^liinncr verschon liess. 

Dii'ses Actenstüek bot die Fonnd für die V eilaguug des 
Austrages meiner Sache. 

Das öffentliche steierniiiikische Laudesarchiv war für 
mich ein neutraler Boden. J)ass Z. jedoch es nioroals Terstand, 
seine Arotspfltcbt Ober seine persönlieheii Neigungen za setzen, 
entnehmen wir aus den Schilderungen der Beilagen 21, 22, 28. 
Sie halten f»^st, was sieh am 4. Mai, dann imKo?eniber und 
December 1876 indem Landesarchive zutnig, von dessen Hf^- 
nütziing mich der Amtsvorstand anssehliessen wollte. Ich war es 
meinor Würde schuldig, festzu.stollen, dass Dr. Z. damit einen 
Misshraueh seiner Amtsgewalt begieng. Klugheit gebot mir. 
■weiter nicht zu gehen. So nothwendig es mir oueh geweB^n 
wäre, ieh entsagte freiwillig der persönlichen Benutzung einer 
öffentlichen Landessammhing. auf die ganze Dauer als ieh mich 
noch im aetivcn Militärdienste befand, also auf sechs Jahre. In 
zwei dnnizcnden lierlaifsflUlen verschaffte ich mir das Nöthige 
uegeu Ix'sondere Hezahiung durch den Archivsbeamten Dr. 
Emil Kümmel (j Juli 1881). 

Im Frühjahre 1882 brauchtö ich zur liistruiruug einer 
Ministerial^Eingabe die Beglaubigung einiger Oopien nach ür- 
sohriftea des im Landesarchive aufbewahrten Privatarchives 
meiner eigenen Familie. Jeder andere Mann hätte mit einem 
üange in einer Stunde die Sache abthun können. Ich war 
noch in Activität, konnte mich keiner Fährlichkeit aussetzon.* 
bat also ddo. Marburg 20. Februar 18.S2 den steierischen 
Landosausschuss. die gedachten Vidiiniruugon im Wege des 
Archives mir zu verschafien. Die Nothwendigkeit dieses An- 
suchens commentirte ich in einem persönlichen Besuche beim 
Referenten, Herrn Landesausschusse Dr. Morfe Ritter von 
Schreiner. Bereits am 23. Februar trag der Landesaussehnss 
dem Landesarchive die Amtshandlung auf. Ich wartete auf Be- 
scheid, recht ijeduldig. In der Osterwoche ei-snchte ich den 
ersten Landschaftssecretär Herrn Alfred K o b e r w e i n. 
vXrchivai zu betreiben, er that es. vergebens. Fndlich nach vollen 
zwei Monaten, am 25. April, beschwerte ich mich, unter 
Hinweis auf die persönlich feindselige Stimmung des Archiv* 
directors über dessen absichtliche S&umulss beim steiermärki- 
Bchen Landesausschusse. Z\v( imal musste der bereits genannte 
Land seh atl.s-Secretär an Dr. Z. gesendet werden, bis endlich 
nach mehr als drei Monaten der Landesansschuss mit Krlass 
vom 31. Mai 1882, Z. Ö945, mir die vidimirteu Urkunden-Ab- 

* Wie richtig mein Verhalten war, bestätigten die spitoren 

Kreiguisse. 
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sehriften znsondeA koonto. Es ist noch zu Oeinerken, dass 
Dr. Z. sieh nk^ faerbeiHess, die Vidimiiung mit seiner, des 
A mtsvorstandes Nameuszeiebmiug zu voUsiebeii, es mußBte dies 
der Adjunkt besorgen: ehonso schob auch die Tiucea zurüek. 
denn L'rknnden und Oeid kainen i;i von — mir. 

Dieser Act eribt ziijrloioh ii-hireiclitMi Xadiweis, duss Z. 
eeiner direct vorgfsetzieü Behörde, ileiii vollziehenden Organe 
des Landes Steiennark, welehes dem Dr. Z. einen Jähreasold 
Ton nahe 3000 fl. auszahlen lässt. den Gehorsam verweigert, 
sobahl ein Befehl mit meiner Person in Beziehung steht. 
Wie wir sehen werden, gilt diese Empfindung nicht nur mei- 
ner Person allein, sie erstreckt siVh auf meinen Kamen übpr- 
haupt, der sich seit drei J ah rh und ertön in der steie- 
rischen Landestreschiehte eingewurzelt hat. Die- 
ser ruchlose Name darf am liewahrungsorte der Geschichts- 
quelleo der Steiermark, d. i. iih LandesarehlTe. nieht ans- 
gesproehen werden, so will es Dr. Z. Allein an diesen 
Kamen nicht zu denken, tagtägtiob Zu denken, verweigert ihm 
ih>v ruhelose Mahner in seiner Brust, die Stimme seines Ge- 
wissens; in seiner Todesstunde denkt der Zahn 
meiner noch!'*' 

* In fiiicin Falle freute es mioli sogar, dass Dr. v. Z. meintr 
bedachte. Für die PtiugsUs^e des Jahres 1Ö77 (U. u. 10. Juui; hatte 
der Auaasehats des hiiit. Ver. eine WaDdeircmnmlung in Juden- 

bürg angekündigt. Die so beehrte Stadt bereitete sioli zum festlichen 
Empfange, da .,st( IIteu sich der Aiisführnng dieses Unternehmens im 
letzten Augenblicke u n v orh er g e is e h e u i; Ii i lul e r n i s 9 e in deu 
Weg" (Mittlieilgen. d. bist. Ver. XXVII. Heft 1879, A. V.), und im 
ieUsteu Augenblicke sagte die Yereinsleittinjr telegrafisch ab. 

äo weit mir iu der Entfernung schien, war der Austiug wissen- 
sebftftlicb nicht genügend vorbereitet Wenn Dr. Z. sein Heergefolge 
aufbot, um einen Kitt na<'h Judenburg (dem Tlaiqitorte des mittelalter- 
lich classiaehen ikKleus der (Steiermark) /ai thun, musste er äidi meines 
Eracbtens besser Torseben. Das Vortrags-Programm war der Oertliebkalt 
nur theilweise augepasst, nur die vom Grazer Comite aufgestellten 
historischen Fragen mochten leidlich mit jenem versöhneu. 

Wenige Tage darauf erfuhr ich aus sicherster (Quelle recht 
uugeuirt, welcher Art die „uii vor hergesebenen Hindernisse" waren und 
mochte mich vor Ver wunderung kaum zurecht zu linden. 

Der mm bereits wohli)eica.nute, mit einem Pnvatvermögeu von 
gut lOO.CVJO Gulden ausgestattete, nebstbei durch ein einträgliches Amt 
versorgte, kinderlose, zwei- und dreifacli ver-toclUe. über 27 Zins- 
partheien verfügende Kck* und Duichgehhausherr und Verwaltungsratb, 
Herr Dr. Frans Ilwof, beantragte im Vereins Anasdiufise: — die 
A u s 8 c h u 6 s - M i t g 1 i e d e r für ihre Reisekosten aus il e m 
A 11 1 a 8 8 e der W a n d e r - V e r ^ a ni m 1 u n g aus den Vereins- 
Mitteln zu entschädigen:: I>r I rauü ilwof der zwei- und drei- 
fach verstockte Kck- und Durebgebbau>lH rr und Verwaltungsrath, stellte 
sothanei) Antrag! Welchen Weitli haben gegenüber dieser Thatsache 
die bei vorkommenden Sammiungen pomphaft in den Zeitungen verkün- 
deten Geldgaben des Eck- und Darchgebnaasherrn, seine jährlich im Zei> 
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Diesem Matme m seiner verbitterten Feindseligkdit ist 
allerdings Manches »oznrnttthen, was Tadel verdient. AM ein 

rneklings füllt er einen Gegner niemals an. Wie 
Scholl gesagt, tlci- Z. liat s vtna Leuen, er kann nicUt heucheln, 
1111(1 das gibt ein klares VtirliältuiöS, mau weiss, woran 
nuiu steht. 

Was nun die Methrsahl der Theilnebmer an der Afiaire 
1875—^77 betrifft, dttrfte sie wohl nur die eine Sehnsneht 

erfüllt haben, dsss sich über die Acten des Streites mrüilig 
eine dichte Moosschichte wölbe. Ob aber Alle, ist eine Frage, 
die den Zweifel herausfordert. Bestimmte Kunde, dass anch 
unter dcii Thbilneliincni der widrige Schaum der Hacheu'<>lüste 
aufbrodelte, ompfaugeu wir dort, wo ich von der systemati- 
sclien Unterdi'ückung meines Namens im J^ande und lu der 
Literator desselben reden werde, dann in dem Absohnitte, 
«seleher dem Verhalten eioes Theiles der Tagespreise gllL 

Dieses „Brodeln" mied den freien Bliok, das off'ene Wort, 
ihm dienten geheime Flüstereien, durch welche mein Fall in 
den breiten Strom allmähliir anschwellender \'erfolgnng irelei- 
tet wurde. Da inr»<rci) \\olilpräparirte Bniclitheile, nach Stim- 
mung und AuÜassungsgabe herausgerissene Fetsen in der 

tuiigswofrc glorificirfe Sfudentenstiftiiiiff V ! Tvianlcs-Ari-hivar Hr. v. Zahn 
sträubtp sich gegen den Antrag llwof. Zahn igt zwar auch nicht frei- 
gebig, weil er es nicht sein kann, und dies ist keine Schande, aber 
ttlr wissenschaftliche Interessen hat der Zahn, wenn'fi Noth that, immer 
Gt ltl gehabt, nöthigenfalls sich eines Hnsgejiumpt. Der Antrag llwof 
tiel, üui Khie des Ausschusses, worauf liwoi inid die für seinen Autrag 
waren, erklärten, nicht mitthnn zu können. Diese Erklärnog dietitte 
die f^orge, höchstens 2^— "0 fl. jior Porson im Vereins-Iiiti'rt>ssc ans- 
geben zu mlissen, d. i. ein für des kinderluseu Drs. liwof glänzende 
finanxielle Verfeftltnisse so winziger Betitig, dass es ihm ein vergnügen 
hätte bcreiteu inüs^i'ii. solclu ii nicht nur selbst für seine Person zu 
verausgaben, sondern zugleich eine zweite, eventutll sogar dritte 
Garnitur von „Spiessen" einem etwa wirklich bedClrftigcn Ausschiiss- 
mitgKede discret zur Terfttguog zu stellen. 

Durch den vorerwähnten Antrag ersch<int Dr. llwof. der gut 
<i()tiit(> behuldirector, Verwaltungsrath, zwei- mid dreifach verstockte 
K«'k- und Dorchgehhansherr als der L e i c h e n träger des Institutes 
der ^V;in(}(>rvorsaninilungen im bist. Ver. f. Steiermark, d. i. einer Ein- 
führung, weicher z. B. der n. öst. Ver. für Landeskunde seine Popu* 
laritit iin ganxep Lande, nnd folglich Prosperitat verdankt 

Kucli iliesciii \ t'iwinnlorlit.'hi'n Resultate — so bfrirbtete mir 
mein Gewährsuiaun, der zugleich zu den Ohren^eugen zählte — habe 
Dr. T. Zahn laute Ürkunde gegeben, vie sehr ich stfindlich hi seinem 
(iedächtnisse hafte, durch den Ausruf: .,Was wiitl der Beekh dazu 
sagen I Nun ich shst s: Khre dem Zfibn wo ihm Ehre gebührt und 
dem Herrn llwof das — was liiescm gelnihrt. — Und dieser letztere Herr 
soll dem Staate opferbereite — (ich meine nicht dm eh Zcitun^s- 
Echo 7.u\n ()]iff riniith gespornte, sondern im Stillen opfervoU wirkende) 
Patrioten, opferbereite Charaktere erziehen?! 
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Verbrämung deB Miebten: .Man sagt*, oder: .Wie raäli 
hört" zu Tage gekommen sein, die dann bei der Weitervor- 
breitimg, unter dem so beiiebteu Siegel der Verachwiegeuheit, 
noch durch Zuthaten tendenziös entstellt werden konnten. Die 
Gnomen, welche iti dieser T?jsse scliürten. wussttMi ^.'anz wnhi. 
dass man also das ätzende Gift der Verdächtigung: nnd W'v- 
iäumdung braue. Sie thaton vielleicht auch noch soheiniieiiig, 
indem sie versicherten, das» die Persdnlichkeiteu des bist. 
Ver. Allen aufboten, damit ieh nur nicht Sehaden leide, «ie 
sehr diese Herren lieber v<ell)st «luldeten u. dgl. mehr. — 
Hätte mieh Jemand auf dies im Dunkeln verbreitete Gezische 
aufmerksam (rcinacbt, iah h&tte mich zu sehfitzea gewusst. 
Dies geschah nicht. 

Die Verfolgiing zielte auf die mählige L nterwülilun^; 
meiner — Brodstellungj dieselbe hei endlich in der 
That den Folgen böswilliger Afterreden, nach einem fremden, 
den hieher fransenden Begriff voll ausprägenden Worte: der 
Ifedisance zum Opfer. ' 

Der Wind blies aus höheren Regiouen, aber soweit ieh 
rnir comhiniren kann, nicht aus der obersten. Wioso, hält in 
Graz als commandirender General Se. Excelieuz FZM. Freiherr 
V. Kuhn besetzt. Wäre Jemand mit einer offenen Kla^e zu 
diesem gekommen, der Mann hätte mich voriorderii lassen 
and Oelegienheit 2iü Aufklärungen gegeben, daraufwartete 
iehs darauf war ieh ger-ttstet Mit Klatschereien kommt 
jedoch Niemand, aneh nicht 'der nächste im Range und 
selbst kein Höherer zum F r e i h e r r n v. Kuhn. In dieser Hin- 
sicht ist der Oi'noi'al als ^^in/cr ^lann in der Armee bekannt. 
- Ks ist bedauerlich, ja schiiierzlicli, nachweisen zu können. 
ii;iss sieh aus der nächst untcnMi W(ilkeus<-hiehte mehrere 
se^-'undiire Ki'äi'te in meiner Angelegenheit echaulVirten u. 
durch sechs geschlagene Jahre, bis ieh den ungleichen Kampt 
aufgab und capitulirte. 

Die PciNünlichkeiten. die sieh in dieser Sache ereiferten, 
hatten in Hülle und Fülle nicht nur die legitime Betugniss. mir 
offen eutge^'cn zu treten, ja sie waren dazu sogar verpflich- 
tet, soferne si»' in nirinem Verlniltnisse zu Dr. Z. und (ie- 
nossen eine .stralfällitie oder ehrenrührige Ungohörigkeit ver- 
mul beten. Eben das thaten sie nicht. Wussteu sie etwa, dass 
ich vorbereitet war, solcher Ladung zu genügen'?! 

Es ist, ich wiederhole, schmerzlich^ nachweisen zu kön- 
UMi dass Persönlichkeiten, welche sieh mit Vorliebe zugleich 
auch als Kameraden ihrer untergebenen Ofliciere declarireh, 
einige Oberste und Generale* sich zu Vollstreckern eines 

* leb sage ausdrücklich einige und meine nicht etwa die Ge- 
sammtbeit. Im Ueberblicke meiner firi^fthruDgeo w^renU meiner X)ieo8(- 
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fiacheaetes luissbranchen li«6sen, weleher im Wege der 
MediBanee hinter iiieiDem Rdcken aosgebrötel; worden ist, von 
Personen, hinsichtlieh deren Zahl und Namen ieh noch heute 

im Dunkeln bin. 

Wollten wir etwa die Urhebersfhafc ergrtinden. was gäbe 
es da ftlr oin Summen und Gosurre, ein. VerlenirnBn und 
AubWüicheu um die Wette. Angesichts solchen Treibens ist es 
ergreifend, zu Yernehmen, dass der Manu, weleher in dem 
ganzen Handel als Hauptschuldiger voransteht, das Ist. der 
Landes- Archivar Dr. v. Zahn in die geheimen Tiefgänge nicht 
herabstieg, die — Andere wandelten. 

Dem Obersten, unter dessen Befehlen ich vom Herbste 
1877 an stand, wurde mr'mf^ DitT.'renz mit Dr. Z und Ge- 
nossen von irgendwem niitgetheiit. Dass er sich über den 
Fall genauer unterrichte, war seine Pflicht, die Charakter- 
Eigenschaften eben dieses militilrisch ttichtigen Befehlshabers 
Hessen loyales Vorgelyen erwarten. Er hatte also zuerst mich 
und da eines Mannes Bede keine Rede ist, auch die Gegeil- 
partei abzuhören. Er that nur letzteres und ging zu — 
Dr. Z. Dieser, so sackte mir derselbe am 15. März 1883 und 
ich glaube ihm hierin, habe dorn Ansinnen des Obersten die 
Erklärung- entgegencrelialten. dass au meiner Klire kein Makel 
hafte, die Substanz für irgend welche Procedur mangle. * 
Dr. Z. sagte mir weiters, es nabe ihm den Eindruck gemacht, 
als sei der Oberst über diese Mittheilung befriedigt gewesen. 
Denselben Eindruck habe ich aus den Handlung e^n meines 
damaligen Oommandanten nicht gewinnen können. Ich stand 
Uli der Beförderung zum Hauptmann und es fielen da Dinge 

TOff aus deren reichem Detail ich nur, weil ^uui Verbtänd- 

,-(-— 

zf'it j^edoiike ich riner nicht geringen 2ahl meiner Voriii si^tzttMi. so 
mancbeu Wechsels der EmuiiDdaiigeo ihneo gegeDüber iu der Zeit zwi- 
BeVen ihrem Kotumeir und Gehe». Mensehdii und wir aller «nd alle haben 
wir unseren Erbtheil an irdischer Fehlerhaftigkeit. Im groBsen Ganzen 
halte ich mich 7.u den Bekenntnisse verbunden, dass ich mir von einer 
guten Au/.alil mciDf r Vorgesetzten die Meinung bewahrte, sie seien 
rechtlich denkende Mens eben gewesen. Dabfei habe ich aller- 
dings zugleich die Wahnndinuing gemachl, dass ein Einziger, dem 
solciui Eigeuscbalt versagt war, in eiaer Stunde wehr scha- 
den vermochte, als zehn edel denkende Menseben im 
ganzen Lehen nützen können. 

* Für diese .\eussernng Z's. sind übrigeus zweierlei Beweggründe 
denkbar. Hätte Z. eine mir ungünstige Aeusserung aligcgeben, so wäre 
es zur Untersuchung gekommen und es friigt sich, ob eine solche Dr. Z. 
sYortheil gebraclit häfto. Ynn dieser Seite besehen, wihil - -^icli Z's. 
^eusseruug als ein Act politisciter Zurückhaltung darstellen. Das (Gegen- 
spiel ist das Motiv offener Darlegung der Wahrheit ^ leb bin in diesem 
Falle geneigt, der dein Arc1ii\ -Director Z. gflnstlgeren zweiten Anf* 
fftssung den Vorrang einzuräumen. 
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nmc nn(»rl{is8tich, heraushebe. d?^ss der damalige Brigadier, 
zugieicli Divisionär, Herr General Oati v. Tegetthoff meiae 
Qnalificfltioji&liste dem CN»eitteD mehrmals mit dem Wunsche 
DAoh A«ttderuQg xni*&d(!»andt8, so das» die Liste dureh aieht 

Tage hin- und hercursirte. * Dem Wimsehe des Generals gab* 
der OborKt nicht iiaeh. Hess aber mich selbst durch meinen 
Hauptmann flher seine Absichten iM-nihiiicii. Jedoch als im 
März 1878 dt'r Termin zur Ävanceüieiiiis-Kiü^abe gekommen 
war, stellte der Oberst int Wege eines von ihm selbst ge- 
schürzten Kuustgi4ffes. der die persönliche Tendenz nimmer 
verläugnea litesti die Zeit meiner Tmpf^en - Dieaitietstttogi 
(welche uaeh nieinem h^iuiückeh! aus dorn Dienste ah LohiM^ 
einer €adeteo80tnll« voi'schriftsmässig ein halbes Jahr b(^tra- 
gen Sdütn) um — e i u ig e Woch e n ! zu kurz dar. Also 
sytiiitisirt wurde i^h am 1. Mai 1878 auf die ii ii «-f' r*'r fiteste 
Weise, die mau sieh denken kann, im Avancement zum Haupt- 
mann übergangen, d. h. verurtheilt iu dem «orgorückten 
Lebensalter von S7 Jahren ** und beschämt vor aller Welt 
noch um ein halbes Jahr länger in* der Subaltem-St^Iluug zu 
▼erharren, welche nach meinen Erfahrungen Alles zu wQn-;, 
sehen übrig iässt. Hätte* teil mich damals fther die mir zu« 
gefugte Unbill beschweren wollen, ich wäre niemals Haupt- 
mann irewordon. lefi miisstc die hitttcste nii(roi-ochtiük('it still 
ertragen und weil ich durch einen llinleiinann im Kegimente 
übersprungen wurden war, dann ancli den Budensatz des 
Leidenskellcllfes leeren und dws Begimeat wechseln^ > was för 
mich noch weitere empfindliche Schädigungen im (befolge hatte. 

Der Herr, welchem ich dies verdamcte, hatte noch vdt 
dem l. Mai eine ander* Stellung angetreten. Sein Nachfolger 
im Cnmmando wnsste sein Verhalten noeh durch Ausbrüche« 
der Leidenschatt zu wflrzjen.. Deu^ einzigen und wirklich ei*- 

* Wer den Gciictal v, Tegetthoff kannte, weisa. dass der- 
selbe walirhch uicbt der Muuu geweseo, sich um ein Protectionskind der 
AllÜa^ssoHe anziinehoien. Der ünerbittifch strenge, aber ritterliche General 
sagte mir gelegentlich einer dienstlichen Moldung am 4. April 1878 sel- 
ber, wie es mit mir stand und licdiuorte, dass er tllr mich nichts thuii 
konnte. Hieljci fragte er mich ; „Oder ist's etwa Trivathass?^ 
Dem General stand SQlche VermutbuDg vor Aagen, ich hatte dafiDhr 
keine Anhaltspunkte, weil ich damals nicht wusste, dies erst MTit zn 
spät erf^hr, dass der Oberst, an welchen der General io seiner An- 
sprache offenbar' dachte, hioter' mefnefin Rfleken bei meinem Todfeinde' 
Dr. Z. war, um von diesem aldrhnenden Hescheid zu bekommen. — > 
Gewöhnlich eriilUen sonst Oberste die Wiiuacbe ihrer Generale auf den^- 
Wink, mir war es besehieden^ zum Beispiel zu dienen, dass persön^' 
lieber Hass die Festigkeit eines Untergebenen gegenüber den Wünschen 
eines Vorgesetzten - '/.um Verderben eines wf'hrlo>on Dritten stärkte. 

** Jetzt gelangen viele Truppen - Ofti/.iere im Alter von circa 
32 Jahren in die Haaptmanns*Chai^. 
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cj[uickeudeD Trost buieii mir damals lueiae Untergebeaea. Als 
diese' sebHohten Leute merkten, wie ihr Voi^eeetztar dran^- 
salirt wnrde^ haben die wackeren Mftnner rechtsehaffen alles 

darangesetzt, dase ibTOmOommaudanteii die höheren ^'ol gesetzteu 
niclit bei kommen konnten. Der österr. Soldat hat, wie 
das Volk aus dem er stammt, einen vorzfifrliehen Kern, es 
kommt nur darauf an. dass man beide Volk und den aus 
ihm liervorgehendcu Öaldaleii. zu hehamlein versteht. ' 

Im October 1878 gin^i; ich als Hauptmann zu meinem 
neuen Kegimente nach TiroL wurde nach Jahrettöst in .4)ie 
Brgftnzungsstation V arfourg In Steiermark versetzt, • weil ich 
SiMten^ des Beichs-Kriegsministerinms zu einer be8ondei*eJi 
Verweuduno: im inneröst. Generalate bestiiunit war. Diese Ver- 
wendung erweckte eigenthümliche Emptindliehkeiten Seitens 
eines höheren Mittel - Vorgesetzten. Znü:leieh war derselbe 
bedacht, mich von Graz ferne zu halten, was unter meinen 
Umständen mir auffallen musste.* ' 

* Als ich im Mai 1 K81 aus Anlass der Vermähluiigs-Festlichkeiten 
Sr. k. k Hoheit des Kruiiprinzeu Erzherzogs Kudolf aut 2 Tage nach 
Graz kam und mich pflivhtgemftss nei meioew hi Gras fttncti<>DireDden 
DiTisionär ineldeHe, fuhr mich derselbe heftig an:- „Was rancheu Sie 
Ib Qx»a\'' In meiocr und aller meiner VorCahren üeimat seit 
900 Jahrentt Die Frage des Generals, besonders 'beim Anlässe eipesf' 
patriotischen Festes, zu welchen nicht ich allein, sondern z. B. die 
H nsii Piiofficiere aus Marburg „in hellen Hänfen" nach Gvaz kamen, 
wur mir gegenüber so auttiillig, dass ich von da au den Glauben hegte, 
der Divisionär sei in seiner Stimmung wider mich vom Civile her 
beeinflnsst. Wie so wäre der General sonst zu dorn Amte gekommen, 
einem seiner Untergebuuen den Besuch seiner Heimat vergällen oder 
ihn hierin' etwa gar behindern zu wollen, weil etliche Professoren durch 
den AnbKek des Branohers in ihrem Gewissen ' anfgeraitaH weid» 
konnten. 

Die Ersählang dieser Episode flihrt sn einigen anderen heiterer 

Natur, welche die innersten und dringendsten Herzenswünsclie etlicher, 
zum Thcilc mir vielleicht gar nicht bekannter Feinde aus dem Kreise 
meiner Gegner ausdrücken. 

Im Herbste 1877, &is ich von der Schule zar Truppe eingerückt 
war, lufohligtp mich mein Oberst, den Herbst - Ergänzungstransport 
zu meinem liegiuiente nach 8Uddalmalieu zu iüljren. Gewisse Freunde 
meinten» ich sei ganz fortgezogeu und frohlokten darob, wie mir später 
zu meinem Gauilium bericlitot worden ist; sie sollen dann eigeurh iuilicli 
verdutzte Gesichter geschnitten haben, als ich nach drei Wochen wieder 
in Gras auftauchte. Diese Commandirung, die ihre eigene verknöpfelte 
Geschichte hatte und boi Aufzählimg der mir abgäugigrn wenigen Wochen 
der Erprobung im Truppendienste die Paradestelle einnimmt, gibt voj^^ 
dieser Seite betrachtet, StofT zur Vermuthung, als habe mein Oberst , 
zugleich auch den „Civilisten" einen „Schabernack" spielen wollen. 

Als ich im Herbste 1878 thatsächlich Ubersiedeln miis^to, fühlten 
sich die edlen Kitter am Hote des Tyrannen imLandesarchive erleichtert 
Bei meinem von Seite der Menschen selbstverständlicli ganz saug- nii l 
klanglosen Abzüge wnrde mir eine ungeidinte AJjs^liieds-Ovatton be* 
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Damals, ii. tax. zum Horhnte 1881, \Mc icli pini^n 
wackeren Ob« rstcü, «icr fiiich. so weit es ihm tiniglifh war. 
nach oben hin vertrat; er kam weg, ist jetzt General i. R. 
Kurz naeh dem Abgeben desselbdn begannen wieder scblimmere 
Zeiten. Der damals in Oraz ftogirende DiviBionAr, velebi^r 
seit seinem Amtsantritte mir seine emsige FOrsorge sage* 
wendet hatte, gewann endlich einen Gesinnmig-s^yenossen, 
welcher fioeh unmittelbarer in die boene griU, wie solches 

reitet, welche mir reclit loMiaft den Ausspruch eines franzSsis'chen 
Schriftstellers ins Gcdilcbtnis?! riet": „ To inohr man dio Monst'hfu kennen 
lernt, desto mehr lernt man dio Hunde schatüt u." Zutu ausrückenden 
Stande des Kegiment^i K<m\'^ doi lidgäer gehdrteeiu kleiner schwarzer Hund, 
welchem die K[ie<r-leute tleu Xameu „Satan" boigele^'t halten. Sie 
futterten den „Satan und täglich, mit der ersten Abtheilung, die Morgens 
aus der Kaserne rttckte, lief das schwarze Thier mit, mit der letzten 
kam es heim. Der „Satan*" gin^: ausohliesslich nur mit Soldaten, welche 
die gelhen Aufschläge der „Holgier" trugen. Alles Kriegsvolk, welches 
andere Aufschläge trug, beachtete er nicht. Am Tage, als ich *öii Graz 
nach Trient abreiste, hatte ich früh Morgens noch etwas in der 
Kaserne zu thnv. T)a sali niicli der „Satan", wrdcher oben bereitet war, 
mitderzuerstausmarschircudeu Ahtheiluugmitzulaul'eu. Das Thier erkauule 
mieh ans den Tagen, wo ich noch gelb verbrämt gewesen. Aus meiner 
äusseren Ausstattung, mit den ihm fremden grünen Anfschliig^en, erkannte 
er mich zugleich als einen lleiseuden und sein Kntschluss war getasst.^ 
Ich kann nicht sagen, da^ ich in Graz keikien Freatid besessen hätte,' 
aber dir; fJeleitsoliat't znr Bahn habe ich mir verbeten. Der Hund, ge- 
nannt aSatap" wusste das nicht und der liuu<i' geleitete mich zum 
Bahnhofe, lief' mit mir bis attf den Perron, niesate ein paarmal und 
wedelte mit der Ruthe und nachdem er für diese rührende Anhänglichkeit 
meinen Dank empfangen, lief er wieder zu seinen „Belgiern" heim. 
Wenn meine P. T. Herren l'eiiide etwa witzeln sollten, es habe mich 
ja nur der „Satan" begleitet, so gebe ich ihnen zurück, dass der schwarze 
Hund nur „Satan" hiess. und mii äusserlich ein schwarzes Fell zur 
Schau trug, hingegen die echten Teufel, — welche ausschliesslich nur 
auf Erden und mitten unter uns, in nicht geringer Zahl zu finden 
sind — in allerlei Veiwaiullnngeii, auch in Lanunsfclh n, aber nie als 
zottige Kötter ihren Spuck treiben. Dämone dieser Fa^ou waren es, 
welche mich als ein böses zanksüchtiges Ungethttm verlästert haben, 
wär ich's wirklich, der Hund wäre nicht mit mir gegangen; denn 
keiner Erdenkreatur geht der Hund weiter aus dem Weg, als jenen, 
welche den Satz in Geltung erhalten, dass der Mensch die ärgste Bestie ist. 

Dass ich aus Graz nur fortge/ogen war, genQgte meinen Grazer 
guten Freunden noch immer nicht; ihre Wünsche gingen weiter, wie die 
folgende Historie zeigt. Am 17. September 1881 starb zu Videm. 
in Unterstt ier der pensionirte Hauptmann Alexander Poeckh. Ich 
kannte den Manu recht gut; wir waren zusammen .,FisoIciil>uben" 
(Militar-ErziehuDgskuaben) und beim Abschiede aus der Artillerieschule, 
schrieb mir der Schalk in's Stammbuch: „Gedenke mein, wenn von 
deines Mildcheus T-ippen Du den eisten Kuss Dir ti lilst, in ihres Haares 
gold'neu Flechten mit liebeswarmen l'inger wühlst — Gewiss! in 

solchen Situationen habe ich nie auf den Sandor gedacht, aber nun 
wo er starb, sollte ich auf ihn denken. Meine Grazer guten Freunde 
escomptirten den Todfalt eines Manuel, dessen N^amen mit dem ersten 
Theile meines eigenen ^lalucIi^ einen gleicheu Klang hatte, als Nach; 
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deu eehten MaUMiors im wunderwirkeiitieu Feuerol'eu da^ Driils 
mm9t fliiasig voa Stattea geht Dimr feierte »m 80. SeptemL* 
ber eiae>Or^ie, deren Opfer ieh war. Das wer ein lireiia- 
feoer \mä meh ein — ^Rüekwäi ts(!)-Sebie8fleu, dass es 
nox 80 um und um spritzte und eiuseblug; das war nielir Ix-gniirt 
als „vSubord inatioii*' verlans^Bii kami, mein Widerstiiiui 
wftr,gäljrocU<i|i, Icli stiesü den ^übel für .immer in .die iScheidp. 

rieht, ich Leopold Heckh-Widmaustettersei gestorben nnü spritiheit 
ii^ßx diesen lodlail, wie, das weiss icii nicht. 

Ein hochverehrter greiser Literat äusserte sich darüber briefl:eh 
seinem Neffen gegenüber, welcher iu meinem Ganusonsortc Marhiug 
eine Function versali. I)er Ort des Todfalles war nicht angeijebeu, ich selbst 
aber just zur I>inchfurscliuii{^ von Archiven in Kiirnteu abwesend.. Der 
Beckh ist todt, glaubte man nun auch in Mariuirg und einige firomme 
Weibleins versicherten mich, dass sif etiiclu' Pater noster zu meinem 
Seeleuheilegelisuelt haben. Ich meinerseits warte.gesuudea Leibes, Humors 
nnd Appetits auf den Octobersold — vergebens — Todte brauchen ja kein 
Futter. Nach einigen Tagen schi iob ich meinem Ii. -Feldwebel correspondeu/- 
zärtlich, dass ich nicht nur vom Dufte alter Acten lebe, sonderA mich 
vor allem mit, sagen wir, kälbernen Schnitzeln nnd Bostb|»teln nihte. 
Der Fall war aufgeklärt, ich lebte auch im Oebühreuansweise wieder 
auf uiul bekam mein Geld, ebenso später eine Entschuldigung von dem 
alttni Herrn, dem die Geschiclite nicht geheu«;r vorgekommen sei, habe 
ja die Zeitung „keine weitere biographische Notiz über Ilue literarischen 
Verdienste" beigefügt. Was das letztere betritl't, habe ich wohl l'rsache 
mich der Guust des Schicksals zu IVeueu , iu diesem liüchleiu die 
Pisposition für meinen Nekrolog noch — selber besorgen zu können. 

r)ie P. T. Herren Feinde in Graz glaubten an meinen Tod, weil — 
man ihn w ü n s c h t e, sie wünschten ihn, weil sie sich vor mir — f U r c Ii t e u ! 
sie fttrchten sich vor mir, weil das Unredit, welches sie mir augethaa 
haben, Etwas iu ihnen beständig wach erhttit, und dieses Etwas, i^t,--. 
ihr Gewissen! 

* Der Held dieser Orgie hat nicht nur mir gegenüber willkürlicH 
gehandelt Zur Zeit seiner Befehlftthmng im Ktgimente grassirte in 
demselben die — H a u p t m a n n s - S e u c h e. Wer das dem Obersten 
wüuschenswerthe Mass an Huldigungen nicht leistete, war unbedingt 
verloren. Jenen, welche die Handlungsweise dieses Obersten etwa be- 
schönigen wollen, wel.'lic mit Kiicksiclit auf meinen speciellen Fall 
die Entschuldigung ausersinueu werden, ich sei Ja doch kein eigent- 
liclier Truppenofficier gewesen, biete ihn folgenden Trumpf. Bin tflchtiger 
Truppenofficier war gewiss jener Hauptmann, der während des Occupations- 
Feldzuges 1878 die 14. Compagnie befehligte. Die ei n hellige Stimme 
der Kameraden und Untergebenen hat ihn als den verdientesten 
Officier des Regiments in jenem Feldzuge bezeichnet. Von Seite der 
Oberen fand diises Vordienst seinen Lohn nicht, weil der im Bcwusat- 
sein seiner PHichterfülluug unabhängige Hauptmann dem Obersten jene 
Demuth nicht entgegenbrachte , die letzterer verlangte. Gerade der 
tapferste Ofticicr wurde hei den Ptlohnungon vollständig ühor- 

Saugeu. Gekränkt, gab er nach Erlangung einer gewissen Pensiousuuote 
en Dienst auf. Er habe vor einigen Monaten in Wien eine Stelle als — ' 
Schweiber gesucht, der tapferste Officier des berühmten unterstoirischcn 
Regiments, vor welchem nur mit eutblösstem Hauyte erscheinen zu 
wollen, General D*Aspre am Schtachttage von Custozaa verhiess. — 
Diese Handlung kennzeichnet die Eigenschaften des Obersten, welcher 
seither in die n&chste höhere Charge befördert worden ist 
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kh'.wtfr 'hti^ilitfirstande niemals rosig göbettet. Meiner- 
seits sei zugestanden, duss die Art mich zu geben, mieh aas- 
schliessen mochte, unter don Krif>«^sl(^uttin üipIiip FortuD zu 
finden. Aüssordnm hatte ich scliou im Krziehuugshause und 
!ii der Artiileritjschule Anfciiniungeü zu bestehfii. weil Unser 
aller Himmelsmajestüt sich bewogen fand, iuii mehr an Hirn 
zur V eitügung zu Stellen, als einigen meiner Lehrer bequem 
war. Als ich haeh dem 30. September I88S ans dem Dienste 
svihied, hatte ich eine zwänzigjähri^^e Thätigkeit als Officier 
hinter mir, Von Distinctionen, wie solche Officiore meines 
niederen Randes nicht häufig aufweisen können. Auch meine Vcr- 
wendun<j: im gewöhnliclien nienste ist «'ine völlig unbeanstandete 
gewesen, der Officiers-Strafen-Extract ein unbeschriebenes 
Blatt Papier gehHeben. V^)n allen meinen Obersten und selbstr 
ständigen Commandanteu, die ich bis 1870 hatte, bewahre 
toh irgend einen Act, welcher Achtung, manetimal wohl auch 
mehr ausdrückt. Der Strengste aus ihnen allen gebrauchte hiebei 
di^ Worte, dass mein „ganzes Dasein der Arbeit" gewidmet sei. 
Allein seit eirr-a 1876 hatte ich unter meinen directon Vor- 
gesetzten einen einzigen Oliersien, von dem mir ähnliches 
zu Therl joreworden würe und dieser eine hat mir unumwunden 
eröünet, dass mir Unrecht zugefügt wurde. Seit circa 1876, 
d; h. seit täeißem Streite mit Dr. Z. und Genossen, 
das Iftsstl i^ich an der Rosenkranzschnur heraberz&hlen, hatte 
ich unter dem kaiserlichen Kriegsvolke nicht' 
eine c i n z i g o leidlich gute Stunde mehr. Dieser 
Zusafuiiienhang ist auffallend und hezoichnend zngleich. 

Suche ich inn<M'hnlb der Berulskieise nach einer Er- 
klärung für diese autTalli^e Erscheinung, so könnte solche 
neben dem zum näheren Verwände dienenden Streitfalle mit 
Dr. Z. noch der Om stand bieten, dass alle die Vorgesetzten, 
welche mich seit circa 1876 mit ihrer Feindschaft bedachten, 
.sich selbst als sogenannte „Tronpiers" benannten. Diese Herren 
beleidigte die Doppelseitigkoit meines Strebens. dass ich nicht 
ausscliliesslich Landsknecht war. sondern zugleich, allerdings 
iii bescheidenem Masse, dem wi.ssen.schaftlichen Leben an- 
gehöre. Als Landsknecht eifüUte ich meine Pflicht, im 
wisi^'e^nschaftlichen Dienste fand und finde ich 
ni e i n e F r e n d e und auch die Feindschaft von etwa einem 
Dutzend sehulgereehter Professoren hat diese innerliche Em- 
pfindung e r s t r e c h t n i c h t zu zerstören vermocht. Die Hei ren 
der unentwegten Tnippendienst-IJegoisterung und ihr (ge- 
zwungenes) Gefolge, haben in ilneiu blinden Eifer für die 
allein geriide auch nicht seligmachetide Sache des reinen 
Trup^jendienstes nicht bedacht, dass eben in der Verschieden- 
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artigkeit des Stoll'es der Worth oiiii\s so grossen Körpers liegt, 
als es eine Ariuce ist; sie budaelitexi uicht, dass es zu alleu 
Zeiten und bei allen Völkern just die schlephtesten Soldaten 
nicht waren, welch« ebßvor, als sie Krie^sleute winjden« 
während, beziehungsweise nachdem sie. Kneg^icipte waren, fiiqji 
als Gelohrte, Sehrittsteller. \ olkstribuncn u. s. w, eizien Niuncik 
maehteii.* Die Herren Militärs der strieten Observanz im 
Truppeildienste haben ausserdeiii ver^iesst^D, dass der Krieg 
nur die Wirkung i'ines kurzen Stillstandes, nit.'ist zugleich die 
eines reinigenden Gewitters, wühi-end der unaui halts^m %t- 
sehreitenden Oultnrarbeit der Mensehheit bedeutet npd da^ft 
d(e letztere auch innerhalb des Militärstandes ihi*$r Fördj^rer 
bedarf, die je naeh ihren Kräfien ihr Schärflain beitragei], 
welobes meinerseits nur ein ganz untergeordnetes sein konnte; 
Aus diesem Ornnd(; hat sehr vielen und f^erade den hervor- 
ragendsten Militärs ihr Kriegsbciuf l'üi- die Zeiten des Friedeus 
nicht genügt. Ja, vorn Könige Friedrich dem (inissen, eiuein 
der ersten Krie^stüisten der Weltgeschichte behauptet dor 
Historiker Heinrieh von 8ybeJ, dass er iür die Frieclep$s0ijb 
am miHtfirischeh ßornfe — keine, innere Freude fiand. — 

Tn dem, was ich hier zu sagen genöthigt war» liegt mir 
nichts ferner, als den Ivriegerstand anzutasten, dessen culturelle 
Bedeutung für die Entwicklung der Völker in allen Beziehunsreii 
des Lobens, besonders seit d< r \ eraiigemciuerung der NVehr-* 
pflicht immer kräftiger hervortritt. 

Unsere Völker besitzen kriegerischen Geist und es stßljt 
also daran, denselben niebt nur zu erhalten, sondern doqIi 
weiter zu entwickeln. Denn ein Volk, wel<^bea. diesen 
Geist einbfisste, hat daipiit auch seine weiter.e 
E I i s t e n z b e r e e Ii t ! g u u g Y e r 1 0 r e n. 

Die gedeihlicliü Entwicklung und Defestigung kriegeri- 
schen (ieistes wird jedoch in Frage gestellt durch die häutige 
Wiederkehr von Handlungen einzelner Machthaber, wie ich 
solche hier in einigen Beispielen andeuten musste^ 

* Vergleicbe Sybilliniache Bücher aus Oesterreich , verfasst 1846 
vom Ost. ^uptmaone, später F.<M.*L. Moeriog (II. 35) u. a. 0/ Das 

liiuli ist auch heute noch für unsere Herreo „Troupierü ' sehr lehrreich. 
Es steht da allerlei von dem Werihe geistiger Thätigkejt und deren 
Nothwendigkeit bei Ofticiercn. Es ist (S. 32) sogar zu lesen, dass die 
gt'sclioUeneu „uupractischen Gelehrten" im algerischen Krieg die Herren 
„SiilieUcbk'iiper" in den Schatten stfllteii. dass letztere ..milascheostiU" 
wurden. Später (S. 71) ist da die recht iuteressaule Antwort eines 
Generals nachzuschlagen, der von einem Repräsentanten gewisser blenden-, 
der Aeusserlichkeiten grscht aubt, fo'u i ilf ychl:ig»:n(lo Antwort gab: 
„äua Maesta l'Imperatore e servita in due maniure dagli Ufticiali delT 
amata; gli nsi La servaiiQ «olU testa, gli altri col eaio. Quinto «lin^r' 
ho l'onore dl aervirla colla prima." ., ! 
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• " ISichr Wider das 'IJecr, .sonder» .^M^i^i^' 
d'elaen trete ich fiuf, weW rechtswidiq^e^. Ae?^^ e^^^ 
zelner Maclithaber Welide^ \^ejche iin,. lBj^88fclrau9lie.,,ih|ij? 

diLMistlichen (iewalt, iliron. persönliclicn Stiniuiuufren grösserejo 
Kintluss auf ilito Haiulliinfrt n eiiiräuineü. als deu (ieboti'ii der 
Ptliclit. Nicht «U'ijcuigt' hcU idijit die Arme»', der ülilo yimd- 
luugeu iiufdcckt, soudcrii derjenige, der solelie begebt. Tcl^ 
wünsche zu bethiitig\4i, diibs pc'rsö^liehe Feiijd^l^kei^eu meiö,^ 
Tbeilnabme ' der Sajiie nicoi, entfre;nde^ tf^ii^t^n, w^^(Jb^^r. 
i'öli'''^er'20. Jahr^ ^iQDtq; ich strehe an, ^uss mciu AuJRireleii 
zum Segcu derer gedeihe, : welche. jetÄt^ iiftd i^, ;g^laipft.,|9L 
Di('dri;^eu Stellnu«reu dem i^taate Im Allgemeinen, unter dem 
Heerbaimer im licsoiidereu dieiiou. dass durch ihre vcr- 
iM'ssrrlr iv( litlicht' Position auch ihi;ji mo|-f^.<Lis^e K^-aij^jlÄjiyH 
Besten de- (uMueinwuhles erstarke, , ., . , . ., , 

Dasselbe wurde im Wege der ßesch werde schon öfters 
versucht. Auch ich selbst betrat diesen Weg, kam aber nie- 
mals Aber die erste Zwisoheninstanz hinaus. Es ist un- 
erhört, dass wider AusschreitungeD militärischer 
Vorgesetzter die Beschwerde jemals zur Genng- 
t h u u n g g e 1 Ii h r t Ii ä 1 1 e. denn der \' o r g e s e t / 1 e b e h ä 1 1 
grundsätzlich immer R(M*ht. Die Intallihilität der Vor- 
gesetzten ist Dogma geworden, ein Dogma, welches die Aus- 
artungen übel veranlagter Befehlshaber gegenüber ihren Unter- 
gebenen eigentlich geradezu herausfordert. 

An der Stelle, wo ich den Zusammenhang meiner Er- 
lebnisse im Militärstande mit dem Sti*eitfalle Dr. Z. und Ge- 
nossen aus'/umarkon gonöthigt bin. verkünde ich öffentlich 
mein AuCtn ii ii wi(i(T die ruincnlial't in unsere Zeit liereiu- 
rageüde l » hiuig. dem Niedriii:ü;estellten Jeden Schutz g«'gen 
Willkür zu versagen, ich verkünde dies öffentlich, damit die 
Organe in der mittleren WolkeDsehichte' über mein Auf- 
treten nicht simpel zur Tagesordnung (Ibergeheu können und 
sich also nicht neuerdings nicine ..lie.schriinkte Kraft an Ein- 
richtungen breche, die der Willkür den Halt gewähren, den 
sie dem Recht versagen - (1 bering.) 

Den genauen Nachweis über die Rechtswidri^^keiten, 
welchem ich in nifinem Dienstesleben mit zu sagen zunehmen- 
der Heftigkeit ausgesetzt gewesen bin, einzig darum, weil 
persönliche Eigenschaften mich zur Uniformität einmal nicht 
eigneten, ich neben meinen militärischen Pflichten auch noch 
einen wissenschaftlichen Verkehr cultivirte, welcher meinen 
Standesgenossen gewiss nicht zur Unehre gereichte: ebenfalls 
der Oeffentlichkeit anzuvertrauen, hindert mich ein l'mstand. 
welchen zu würdigen, ich mich verbunden halte. Ich war zu 
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lange Soldat, als dass ich mich nicht einer Bestiramung 
(rinnern tioUte, welclio verlangt, dass jpdfi ßat'hp am rif'htiffeu 
Orte zum Austrage gelauge. Im Gedenkun an dieselbe eniliaUa 
ich mich, nach Anssen hin mehr m sagen, als ieh um 
Willen des Zweckes dermal ftr nothwendig erachte. 

In ehrerbietigstem Vertrauen zur Krone, welche gewiss 
die Mittel finden wird, dass auch den Niedriggestellten im, 
FTeere äcv Genuss der primärsten, mit der Diseiplin ganz gut 
vereiuburlichon Menschenrechte nicht länger verkümmert, ent- 
gegen rechtswidrigen Ausartungen hochgestellter Personen 
gründlich vorgebeugt und diese verhalteu werden, in ihren 
Ahfordeiningen, ebenso in ihrem Benehmen gegenüber Unter- 
g«benen, den Gehoi^am vor den Gesetzen and Torschri fiten, 
zuerst zu bethätigen — trete ich mit diesem Theile meiner 
Beschwerden an den Tliron Seiner Majestftt des Kaisers 
und apostolischen K-önigs. 
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Auflösungr. 1883—1884. 

. An meinem Heimatlando Steiermark und insbesouders 
an Gm^ hänge ich naturgemäss mit j<^der Fiber meines 
Benani. Alles UD^emeh, welches, ich da zu ertia^eu hatte, 
konnte diese Zuneigung nicht abschwächen. Dieselbe Jcnfipft, 
sich ja iiiclit an dlv. Aeusserlichlieiten, welche das Land und 
insbesonders seine Hauptstadt bietet. Nicht die Promenaden 
mit der sio hoschroitfnilon Jugend, nicht die Halbzwölfiihr- 
niojjspii. nicht die lieimbahnen und andere äusseriiche Din^e, 
welche die Lt beweit zum Vergnügen des Tages zählt, übten 
oder üben einen Zauber auf mich; die Vergnügungsorte des^ 
modernen „Graz"" kenne ich zum vielleicht grössem Theile 
gar nicht Allein ich bin dem alten ^Grätz"* so recht aus 
dem Leibe geschnitten. Unter ^en noch lebenden alten 
Familien von bürgerlicher Provenienz aus Graz, rangirt der 
Namp meiner Vorfahren als einer der obersten. Jedes durch 
fast ein V i e r t e 1 j a h r t a u s e n d ! in Oraz oredruckte Buch 
trägt den Namen meiner Familie, jede Gasse der inneren 
Ötadt lispelt irgend ein Ereigniss, das sich auf meine Vor- 
fahren bezieht Diese Thatsachen. geben den petnficirten 
Mörtel, der mich mit Graz verbindet und nebstdem mit 
Eisenklammern an die Steiermark ^ schltesst, aus d.i^sei^, 
rmständen ist die Dichtung meines ganzen Lebens zu be*. 
arth^ilen. 

Also ist erklärlich, dass ich nach meiner Pensionirung 
nach üiAi. und nur nach Graz kam. Dort und da fragte mich 
der eine oder andere meiner Bekannten: «^Ja! was, wird's 
nun mit dem Zahn sein?" Es klang so aus dieser Frage, ala 
ob in. Graz der Baum mangle, damit sich der Zahn und 
der Beckh nebeneinander bewegen können. — ^Bedienen 
wird mich der Zahn wenn ich ins Archiv komme, und das 
lasse ich mir jetzt als bürgerlicher Bilrger. d. h. als freier 
Mann wohl nicht mehr wehren beiläuhg gab ich zurück. 
Schon im Herbste IHS'Z war ich einmal im Absein Z's. da 
und wurde anstandslos bedient. 

Jahrelange Arbeitsrückst&nde föllten meine Laden und 
Pulte und der Winter gieng vorüber, ein; icli nur leidlich 
Ordnung geschaffen hatte. So kam ich erst am 15. März 1883 
das erste Mal zu einer persönlichen Begegnung mit dem 
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Jjaiidcs- A ccliivar l>r. Z. in seiin'iii A mtslocnic. iiiicluicin icli doin- 
selhcTi in (iicsi in Kaiuno seit dem 4. Mai IbTO (Bt'ila«reii 22 u. 2'6) 
iiieiii gi'geuüber gestanden hatte. Dr. v. Z., gealtert, in weissem 
spärliehen Haar, stellte sieh in ganzer Grösse vor mieh hin 
und senkte mit dem Aasdmcke tiefen Schmerzes sein Augen- 
paar auf mich, während ich ihm mein Aulietron vortrug. Als 
ich meinen Wunseh kund«rej[!:pheii hatte, entstand eine lanfrere 
eigenthüniliehe Pause, währi'nd weleiier die beiderseitigen 
Atigenbatterien ruhig abwartend ihre Position liielten. leb 
würdigte die (lefühle meines tiegners und wartete ohi)e Drängen 
auf die Sammlung ntid den Beseheid des Archivars. lÜLdlteh' 
liaeh 'citwa zwei'lfinuten langen stummen' OegienffbQrsdln b^i^hl 
Z.' seinem Adjüncteli nach dem von mir verlangten zil ' suchen. 
Als' dier' Gegenstand' "'*b^ethau wai-, ersiuhte itiich Archivar Z. 
mi^ ihm' in fiöin Zimmer zu kommen. Ich folgte der Ladung, 
weil es niemals meine AbsicliT sein kouute, von vorne her 
auf neutralem Boden — im Land(!sarchive — eine |iersönli< lio 
Feindaeliü;keit zu zei/fieu 'dort einen Streit mit Dr. Z. zu eut-' 
br^öh^n' ' *■ '"''"^ ■ "' ••■i''. e-''» .i' 

' E8 gab nun emVzWeistjQ'ndi^e AiW^^^^ 
ins beiden, wfelcher' es zWar aii, wüvme nieht geDracli, 'SiÖ;' 



a^t" 4och (iie Grenzen de^' Atistandeö ui(Jit ü^i>erschrJtt. 

' ' Die Einleitung Z"s. galt '"merner t^^istu'ngsfllhigkeit und 
schloss mit dem Vinwnife. wie so sich dieser cini.t so nach- 
giebige leicht lenkbaic Mensch zu sdlchem \Vid(,'rstande er- 
heben konnte, der allen Qu wohl! leider allen) zu plcheui 
d^bläden gereichte, teh iftnVwörtete, wenn 2. Jn dehn StreiPTäll^ 
dföt*' aiif,' den ' historischen T^ii^'M^^ mit itiir iBtwaö, 

ztt''ß'p^öchen hajbe, so möge er' iiri'iV ei^en'jE^näe^ren Ort ange 
wo' diese Sache Verhandelt, etwa andi geschlichtet werden 
könnte. Allein im Loc^ile des Landes-Archives beHinde \rh 
m^U'h. auf neutralem Poden und ich möchte diesen neu- 
tralöü Hoden nicht auch meinirseits in den Hader gezerrt 
se^en. Hiyr wolle ich arbeiten, ui(d ich sei der. Anschatiunk.'.' 

tn als.Aiiätfif-Y'orstäncI mir dies hiVht y^rw0i^^rri jk'öhne.' 
Öi'^ses Reciit wolle ich uii'bedi'i^gi iausser Präge gesteh 
haben. Öas >ah l)r Z. zu, er hatte iWrst' ejn| ^Xber,'' ent- 
wickelte diesoti (tedankon nicht ' villstlinnig^ ni{r sl'hien ' ok!' 
als ob er für mich einen eigens abm'greuz,ten Platz (einen 
Zwinger?!) hatte austindig macln^n wollen, von welcliem Vor-, 
nehmen er von dritter Seite abgebracht worden sei - jeden-.' 
falls hatt^ jfner dritte Mann dem Archivar Du Z. gut gerjfth^iAV' 
" N^ilihaera dieser Gegenstand abgetl^ah^^ar,, känibii,ji]^^^ 
njehtsdestow^eniger immer wiedei* auf upserön '.kriegsiall ' ih, ' 
stfineb :;ye^s^^^^ 
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mir auch au diesem Orte gefallen, (ibiiffeiis war die Eiürte- 
ruDjg zwisehen uns eioe rein saoblieH nüd wenikieh selbst etwas 
in erftthten Wflnsobte, so war esu^turgerniftsa der Fall mit 
dem Hemi #)ersten vom Winrter 1877 auf 18?8, welcher 
lÄi'Olr apiD' intenöivsfen interessirte. 

In d^m Hin und Her dor Dobatto <rnh Airliivar Z. der 
Hoffnung: Aiisdnlck, die Griindiairo zu einer A'ei st;iij(Ii[^ung zu 
linden. Ich hielt Z. Tor. dass ef^ so*;ar seine Pliieht sei. eine 
solche zu snehen. wenn auch nicht um seinetwillen, so doch 
um "daAnreh den LandeBbtttiptm8D|i zu eAtwjthren, der damals 
In 'den-8ti*6?t hetufogeisogen worden ist. Wenn Z. darauf sagte, 
das 'er bei" einer nochmaligen Erdrterung des Falles 'in ddr 
Oeffentlichkeit den Landeshauptmann bei Seite lasfüeh wflrde, 
s6 passte dies nicht auf meine Rede.* 

Zu meiner Auffassuner der p]hrenverbindlichkeir des 
Archivars Dr. v. Zahn hol» sieh jene meines Gegners ver- 
wunderlich ab. Dr. Z. hatte unmittelbar darnach di^ ün- 
v^üroirölifaeit, di^ Glrtiiiidla^e' ein'er' Ver^tSodigung dahin m 
fortmiHr^itV dass ich 'dasjenige, was in meinem ^Offenen 
Schreiben"* im I):ueke in dif ( »effetitiichkeit kam - wider- 
rufen mfiÄse!! Also Or. Z. meinte, gesenkten Bh'cks. im 
htirenen RHssergewande, barfus« nnd barhan[if. die Kerze 
des Widerrufes in der Hand, müsse ich mich einfinden. Das 
war ein Irrthum iu der Adresse und diese Hoffnung halu 
ich- deni" Landes- Archivar Dr. v. Z. sofort benommen; ich 
kdnue doeih'nilßbt ffir tthWftht-'erklftm, was w^br ist, ' soweit ' 
et^trecke sich meine Friedens.sehiisucht'' liicht. Auf gerechter 
Ha-^is sei auch reh «u*'^efn€ä* T'erstnndigi'mg bereit mit dem 
iieisatze. Zahn möge mich beschicken, ich sei el)enso bereit, 
aflch mit ihm porsönlieh zu verhandeln. leh schloss mit dem 
beim Fortgehen wiederholten Satz^: ^Vorijerhand bleibe^ wir 
gute aber ehrliche Feinde!" ' ' ' ' • 

Dass diese Begegnung einen rnhigeu Vorlauf und ein 
so(<to Brtde nifihm, war icn froh' wid Jedelr war ^6. der den 
Streitfall kennt. Zü den Miinnorn. mit welchen ich darüber 
sprach,' sagte i«'h: ^An drtn T:\izv dem Zabii wieder 
eitfmAl ' das £s8en und der Schlaf geschmeckt/ 

.♦ Nicht ilarinn kuauti* siili haiKlehi. Herrn v. Kaiserfeld 
DQufagmlii iti «den Wirbel zu ziehen^ egr> würde sich's kaum ge&llen 
lasßeo, aoudero es stand tlio Sache so, dass pr. Z. hätte trachiPD 
müssen, eiu uocliuiatiges Hii^ausdrüngeu der FeUde zu venneiclou, weil 
09 mir. 'wo dies nnn mivcrmeidÜch wurde, auch nninöglicli geworden 
ist, hei Erzähhmg des Fallen die Ilrrni v. Kaiserfold aulV't'didiigene 
KoLU besdiweigeu. W&r es ja docii das Ansehen des Landes» 
battptmnaes, welches missbraacht wurde, um die Lüge im erborgtem 
Gewände der Wahrheit zu Gaasen za schicken. 
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Tliatsächlicli liättft sich aus dics^^r !^eii:e»i-nini^' alliiiälilf^ 
ein lt!iiiii(:hes VerUältuiss, eiu güwis(>er tuudus tir.t'iuü lieiaus- 
bilden könaeu,. wena es Z. möglich wäre, imbefang^ Qbar. 
das Gesehehene nachsudenken. Sein Hass umflortd^ |h|n den 
Blick und 80 sah er dt ii AVeg nicht, der ihn und' Httdif. Sj$iQ^ 
Mi (.'^(-huldigen ans der Klemme gebracht hätte. Der Mana 
denkt immer nnr an den moralischen Schaden, der ihm tiUB' 
der Aflfaire doch auch erwuchs, er hat aber nicht die mindeste 
Eiiipiiiiduiio' für das, was ich erdulden musste, er hat kein 
Gefühl dafür, dass ich in Folge dieses Streites mein ^,3rod ! 
verloren habe, nicht weil ich Unrecht hatte, nein, sondiem; Weil 
ich in niedriger Stellung, — wozu viele Woiie — weil i^ ^ 
Lieutenant! war. 

Eben das Jahr 1883 bot mehrere Gelegenheit, mich all-, 
mählig zu gewinnen und w.^mi ich meine persöuli/ßhen Ver- 
hältnisse nach iJjrcm wirklichen Geltungswerthe im Leben, 
anschlage, wäre es sehr unklug geweseii, wenn ich ein Eat-^, 
gegenkommen, von gegnerischer Seite brücke abgewiesßii hä,lite, • 

Ich hatte insbesondere zn bedenken, dass ich dncob'^i^e 
leichtsiunige muthwillige AufrQbrung meinem- Handels, .^hevor 
nicht die t'riedsamen Wege alle yersupht waren, mir den all- 
gemeinen ünwilleu anch darum znp^czojren hätte, weil durch 
diese AfTaire znizleieh die Persöidichkeit des iinn vor weuigüu 
MouatHii aus dem ulTeutlichen Wirken ireschiedenen greisen 
Landesbauptmaunes der Steiermark mit verdunkelt wird., 
Diesen Mann von grossen Verdiensten nm. sem Vaterland,, 
einen Mann, der bedauerte, was er zu thun gedrüngt worden 
war,, hatte ich zu schonen, gewiss nicht Z. und Genossen. Wenn 
mir dies aus Gründen der Selbsterhaltuug nicht mehr möglich : 
ist, so mü^e man dies nicht mir, sondern deifi Yerhal^p 
meiner Gcj^'ucr ln-iniessen. • -t 

Was üvscliali. Das wichtigste Glied unter den Anstalten 
zur liegeiiung lies Habsburger Jubiläuui»> in der Stetermark 
war die culturhistoriscbe, Ausstellung in Graz im Jahiie 186S. 

Wenn ich uebenbei bemerke,, dw ich von zwei mass- - 
gehenden Personen, dem Obmanne und dem Schriftführev d^a-* 
Central-Coniites (Bürgermeister Dr. Kienzl und Bibliothekar 
Dr. V. Z w i e d i n e k). wegen nieiTi"< ;ilif;il litten Kintrittes iii 
das Coinite gefragt wtirde und aus dem Gründe den liuf aus- 
schlug, um nicht einige mir nicht geneigte Persöulichkeiteii ' 
durch meiue Anwesenheit zu geniren, so geht klar henrof," 
dass mir zu thun war, irgeud eine Dissonanz zü Termeiden.' 

Allein au der Ausstellung selbst wollte ich jinl4ah atiitiV', 
betlfeiligen. Das war mein Familien-lBteresse* als Tr%er eia^^ : 
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Numeng; Mr«l«her itlr die Bteiormbpk vor oullurginehieiittioheinl 
Belttiige ifli.; Beno der Ntoio, der bei solehieik A^nlSflsen nicht 
Fcrtr^ten ist, gilt alß pfayBieeh und auch als historisch todi. 

Die Gegeustättde, Hi<it welchen ich mich an der Aus- 
stellung wesentlich betheiligen konnte, gehörten in die Seetion V, 
den'n Obmann Landes-Archivar Z. war. Ich ofjil) ineinpi An- 
nieiduug, der Sections-Ohrnann deutete mir nur ^Hlcgoiitlieh 
eiaes Aibeitsbesuches im Landes- Archive über gestellte Frage 
rniiDdliek au, <IA89 er seiiiBneits auf niditB reflednre/ imföng- 
lieb hiesH es. Ii den .betoeffendeii: Kiieisenv die Arobivs-AO;* 
theilnng werde ausschliesslich nur vom Landes-Archive buBOfgt- 
werd^u. Der' Catalog beweist, dass dem doch nicht also war. 

Bei Gelegenheit der eben erwähnten Fragestelhmcr fm 
Landes-Archive zöi^te ich dem Landos-Arehivar Z. den von 
mir zur Aus.stelluug angemeldeten Stammbaum der eigenen 
Fa-miJiti mit deui Beifügen vor, dass ich in gleicherweise einen 
StttDombamn der Djr&astieHabsbttrg-Lotliringen etttwerfeiLM^He, 
ia weleheoi- die 9elDreoe& C!oj[>isa der NtinensQntei'schl'ifiieii" 
aller „bervorrageaden Angehörigen des Regentenhauses seit 
dem 14. Jahrhunderte ersichtlich sein sollten. Dr. Z. sagte 
in seiner trewohnten Kürze : „Ich meinte, Sie wollen die 
Facsimile in einzelnen Zetteln ausstellen, das wäre nicht an- 
nehmbar gewesen. Die Ldeo gefällt mir. Das können Sie 
aufhängen. ' Archivar Z. gab mir diesbezüglich sogar noch 
e|ajg)6:JSath8ebJfige und juabeBoiidere deo, ieb>solie<eelber niieli 
Wdeit fahren, um mir dort das Materiale zii'< bolen. -Dainit 
wavij dieser Theil meines > Anei'bietens angenomnuHi und üm 
keine PörnilifliktM^ zu versnnmcn. habe ich nun anch noch 
den Habsburger-Stammbaum schriftlich angemeldet. eh(^ ich 
nach Wien fuhr; dort siammelte ich mir in zweiw()eheiitliehem 
Suciien m Bibliotiieken und Archiven das Materiale für das 
Stammbamn-Tableaa, soweit ich dasselbe; nieht BcUtrtt'frQher 
besass. 

' '« AttS'Wiea rQekgekehrt, erkundigte ich mich am S5. Juni 

um den meinen Ausstellungsstücken zrtgewicsonen,. Bauna. IcH. 
erfuhr, dass beide Staminbäiime in den Catalog nicht auf- 
genoujmeu, folglich auch keinen Platz in der Ausstellung an- 
gewiesen erhielten. Ich wendete midi au den Schriftführer 
Bibliothekar Dr. Zwiedinek, dieser verhandelte mit Archivar 
Z. and da erfuhr ich als desseir Sntschiildiguiig,. er habe ge- 
meint, dass ich von meinem Vorhaben gefallen isei. obsefion 
Niemand besser wissen konnte ats 2., dass ich niclit leicht von 
einem Vornehmen falle, wenn ich mit einem solchen bereits 

in Uafi Stadium der AusfQhrimg gelangt war. Z. habe den 

f. . • ••• ' 
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Raum t'nr seine Grii|tpo andtM-woititr so verö'f-hon. dnss für 
m'H'.h irgend oin PHitzdieii iiiclit inelir ilbriti: sei. Kndlich be-' 
liauptete Z., es l>est(die keine rechtliche Verbindlich-' 
keliQ)* meine Facsiniile-StamiDbiLune iiifttiiidliniidn. *' 

Ueber meine seharfe Beelamation b^itii Cloiitnd-Odttiit^- 
wurde der Habsburger-Stammbaum, man möldite Rai^'i'n atiB 
Qnaideii^» angenommen, der meiner Familie blieb abgevri^en. 

Dor Zeitpunkt des Laudesfestcs war nieht »ivMMrrTiot. die* 
StimmuiJ<j: durch einen Stroit zu trnl)cn. ich t'iltitf mich ulso 
und stellte mich auf den Boden des stillen Beobachters der 
sich vorbereitenden Dinge. • « • • * '-^ •* 

Da gab mir der Oat-atog. denr Ansstdlung- dt« 'Anslnliilft; 
ilMs .«leh im Auestellungs-Oomite PrtffeMOf ^«fatr'lseine 
Pienipotenz übte. So wie 1875-^77 -die M«joritllt im Ans-" 
Schüsse des liistorischen \'erpines. so st^inden auch 1888 die 
in <ler Ansste]lunfi:s-Section V. tbäti^en vSectionsjrtitirlieder' 
unter <ler vis major von Zaiin's Rsisiliskenblick. Kine per-' 
simiiche Feindseligkeit der nebefi Z. thätigen Herren der 
Ssüctiou ist nicht anzunehmen, jedoch im Interesse friedsamen 
ZusammiiDwirkeDS mit Z,- gaben sie den ••Wfldsdieh' ^«flftl 
SaetioDfiäbmanueB moh, >m> derbe^be^' naeh- atleii An^ 
zeiohflii am hartnäckigBten sieb i erweisen urerdeT bM' deiKi'i 
Namen .. W i d m a n s t e 1 1 o r *. v\ elcher, Mrtiveit dies angieOj^, ' 
in den Hintergrund ü<'dnickt werden sollte. Bihen tkssbarcrt' 
Beweis für diese U('<innnng gab Dr. Zahn, indem er meine, 
die Vi.Sectiün bötretlende Anmeldung einfach bei Seite gelegt( 
nicht ;bo»n|wortet, and speoiell in seinen Gruppen alleSi auiS^' 
gt^seblcaseot hat;? ims an den Namen >«iiiwr Famitfe • WAiiMiK,"' 
welche seit drei Jahrhunderten dfelr'Stei^vimark* 
dient! tDieser Vorgang frischt die EriittePUiig hn Dr. Ä*«.-' 
Benehmen Ijei Fertigst« Uung der Vidimiriingeh*** im fi^Öll-^ 
jähre 188-;i lebhaft auf. - ' ' - 'ii ic-^ 

: * Wer denkt da ! nicht auf deii fomosen BetdhlttBS 'iPtii/ 'Aiiirffi^ 

d«s iiisturischen Vereines «in IB. Juni 1675, welcher eiu iqir frül^e^feinfu 
gejräumte.s lU'ciit erwürgte und den ganzen. Üad^ v^rt^o^asste! 

'' ' ** Vergleiche Seite 9. '< . • _ ^ , ^j ^,, 

*iw Dfieselbah w.iron ,\usfertii?ung*>n" des tianaf ««rchl ves, wären ai>Ucherwe!»e' 
an Kchörigor ilitrch Noununjc ni">iii' s Kameiis im JibiWsboi'icht*» d^k J^Anneun)» ffir 

u. i. 8. 17 ansziiwcison gewesen. Ira Herbste 1882 besuchte ich eiuipiil, im Jahre 
circa /.wan/.iViiif 1 ^li"- T.:iti>if»snrf hi v, th'Mls mti oiucnon Boilarf. thiMI> mn soit'hen von 
Freuiid'Ti zu drikiui. \ oii !otztiT«ni siud im llerichto für IHHH .S s zwH KOiianpt. W»niiii.\ 
mae wohl Dr. Z. just iiieltitMt \aiiien wep;<elavsMn lulun y : |ir. Z. ilnr sonst auf Kc- 
sucner-Nitinni iiun'ht. wir- der Teufel auf eino S(>r](> I • Upit v. Z.ilui ' i>rlauhon f-'ip ' 

mir oiiie g.in;* \ i ttraulKln' Krii^'-'. di' ich nicht S. jT, wohin si<.' spci'irtll >ri'h(>rt.\ odii/ 
anderer Ortrn. wo sii- nifhr auffiele, sondern hier, nj6ntichst versiei:kt, auf eiutM KiVV- 
seiie, in der kleinsteu ^«clirift, dio mein Freund der I)rucker hat, an Hie richte in dir 
Hoffnung, duss dieselbe die anderen Loser über-iehou werden, wahrend ich von Ihr\en, 
HeifT 2^hn, nicht veTniuthe, dass sie in dieser Schrift such aar ein ^Itipfel" 4h(>rB»hen 
werden. AIko, Herr v. Zahu, ist die hier gedachle Weglassang neises Nameoe aleJiC gar 
SH kleialiebl aielit Ihrer «ewllrdlrl — leli l>Ht« allnliflaiclirt um Aotwort 
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Wüiui ich lUergeliynd xum Tl)ats^<?hlj9fie^0ini|«Jfl<^|it?g; 
berühre, diiss der eine oder aiul< ro di^fis ,jN^menR w ünlig 
oewpscii wäit-n, in dio Rf^ilie der Autographc oder dor rorlraits 
•!;i'st('llt zu worden. d:iss die Medaille auf den benilin)t<'U 
(.iniiider der P'amiiie, d.-n ( »rieiitalisten Dr. .Toliaun Albrec,l4| 
Wfdnianstetier* die Suite der MeduiHeu w cuigstens'üichji 
varunzi^rt hätte.** so hättp abjcr ddch/def lety^tgenaBBtuu 
bede^fe^ll'st^S'^erk: .Liber , -^aiff^ Saucti Kv^ngelji -de Jeßj|. 
^^leto-' als der erste iu Oe.steijejeli. \')^^-r,pß berge8tel|f^ 
Dru<k mit orientalischen Typen fwelclier in der Wiener 
Buclidrueker-AnsstellunL^ sogar in zwei E.\ein]>laren aufgelegt 
war) in »lie <iru|jpe 'l C: ..Seltene Druekwerke aus steiriselien 
iiililiotlu.ken" jj;t'h(">rt. iiaclidt'm meine des steiriseliesten Stt irerSi 
liiJ>liotlit k (ienu doe.h auch eine si e i r i sqjj-s tiMri, scl^u 
Diese Gruupe iind die Gruppe A besorgt, |ilchjt\^pj^n,,8^llf^^^ 
sondern Mäjiner, mit welchen, ich iu keinj^f^ 
Tni Willen des liehen Friedens mit d^|,,j3roR5T<^aJliTO 
Lauilesarchives ui|\terliesseu es dieselben mit mir in Ver- 
^^Jar zu treten, so sehr auch sonst ling^uni die Leute zuj;, 
Resehiekung dor .\ussiclluug wiederholt aulgt suciit. ermuutert. 
ja haranguil-t wurden. .Mir hat man wohl liesuehc in Aussieht 
gef^tellt, allein gekommen ist >«iemand. 

Eine Ausstellung von iJDruekwerktflL , der Mflieiß.. 
W i d m a n s t e 1 1 e r war pla|;)^fc(}f{gs ■ nie^t^ i(|f|:pflaget^en,^j.jB||r 
sei znuleie^' f^pg^^My^jjt nett arrWituTO' 

.Mleiu hatte man sieh mit in Verkehr setzen dürfen, leh 
hätte den Herren aus mtn'ner Buelierei. vom lÖ. Jalirliundorto 
noch viel- Druckwerke zur \ erfiigung stellen können, von 
WL'leheu sie meines Gedenkens zwei sielier ausgewählt haben 
^X^r^feD1 eines vom ^alir^ 3(5^8, insbcsonders wegen seinef/ 
^ls<;hen , durch Figuren, Köpfe und Fruchtschnüre bcle^fc^ij 
lüui^l'ejtjtie. iAJber nicht darin liegt der Anlass in einem Tad^fj 
öq^ 1^1 oder Ii Dru^l^)ol^riften des 10. Jahrhunderts im Kasteft, 
aiisgestellt worden wären, der S(!hvverpunkt liegt anderswo. Aus- 
steller dieses Tlieiles waren die k. k. ( nivi-rsitäts-Bililiothek. die 
Landes-Biblioiliek aui .Joaniioum. «las Land* s-Arclii\. die Bi- 



(irhoren Nellingen bei l Im 150»; als Solm von UmiPrslotiteu, 
t .Htgeiibluirg 26. März 1567., «Soiii Weib war die Eokeliu öiuei* Uaba-ii 
^if^jscheu Kaisertochu^r. |f«elti« ihre9ii\Tp4^uii'lf ei« deiiteif Poakeii(|il« • 
Österrc'ii'liiM liLr Kanzler zu Wien auf, uin nur der Wisscnsfliaft leben 
sn'kttmieu uud wurdq Dumherr zu HegeuBpdiit Die, Litecatur über dieseu 

selbst kfiii Roborener Steirer war. entkräfte icli damit. daS3 g^bar8&0 • 
bteirer auch andere uiclit w.areii, welche iu der Suite vorkommen. 
III 
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Wiotheken der Klösfcer Admont und Reun. drr Prolessuren, 
Br. T. LQBehfn and ß. Mo 8 er, im jüngeren Theüö die 
betreffenden BiK^hdmekereien, Wohl erscheine auch ich als 
Aussteller ?on Sefariftproben und eines (iratulationsblattes ms 

der Officiii meiner Torfahren, welche Stücke ich (als Niemand 
sich herabliess, zu mir zu koinmon) hinaustrug, aber mit 
keinem lynche. Es wäro sonaeh tlaraiis zu schliessen. dass in 
der Familie der Sinn für die Erzeugnisse der Vorfaliren ab- 
handen gekommen sei. In Wahrheit kennt man mich jedoeh 
als den Etgenthfimer einer Bäch ersammln ng, welche eben 
mit Draekwerkeii steiriseher Herkunft als ziemlieh gut dotirt 
gilt, es wäre also hillig gewesen, dass ich auch mit einigen 
Büchern aus meiner Sammlung vertreten und im Cataloge 
genannt worden wäre — zum Zeugnisse, dass sich der Geist 
d e r V 0 r f a h r e n noch in einem Enkel erhalten Ii a b e. 
Denn von diesem Standpunkte aus ist der Catalog vom 
Hffttoriker za beurth eilen. 

Die Herren der V. Section werden den Vöirwurf. dass 
n!ian mich und meine gesammte Vorfahrersehaft um Willen 
Z's. tlninlichst ferne halten, wenigstens nicht in gleichen 
Veihältiiissen berücksichtigen wollte, meines Erachtons stich- 
hältig kaum widerlegen können. Der Einfluss Zahnes griff 
überdies noch in andere Sectionen hiiiiiber. Auf eine andere 
Weise vermöchte ich mir die folgende kleinliche Hi^ndhmg 
nimmer zn erklären. Sollte aber da wieder irgend ein andisrer 
„Herr Feind thtttig gewesen sein, für welche Annahme mir 
Anhaltspunkte mangem, so leiste ich diesfalls Herrn V. Zahn 
feierliche Abbitte. ' ^ ' 

Anf einen gele«ieiitlich in der Zeitun^^ verkündeten 
Wtmscli habe ich einige Kleinigkeiten für die Ausstelhiug 
überbracht, an den betreffenden Meldezetteln die Provenienz 
der Stficke bemsrkt Im Oatalog ist dann Section 1^, S^ite ll'S 
und 18Ö treulich die historisch wichtip (f) Thatsaehe gemeldet, 
dass eine gestickte Brieftasche und ein Danienfächer einer 
Grosstante at-hfirten. die Prinrin im Orazer Danienstifte war, 
aber Seefion Vlll. Spito 378 stellt kurz „KrieL^^trophäe ans 
dem Jahre 1848". weil man da ans dem Auuieldezeltel nicht 
herübernehuieu wollte, dass dieselbe sich ein Abstäinrnling 
ruchloser Beckh-Widmanstetter'scher Zucht mit 'dem 
Degen in der Fanst bei einer von ihm persdnlieh an- 
geführten Waffeatbat holte, welche das öster-» 
reichische Volk durch seine Vertreter im Reichs- 
tage bejubelt,"^ der Dichter besn-ngen hat Würde 

* Correspoudeuz des damaligen Kriegsmiuisters Graten Latour 
mit F.-M. Grafen Radetzky im k. k. Krit-gsardiive, 1848 HaupUrmee 
)D Italien, i?'asc. VJII. Nr. 229 a und b, im August it>46. 
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so etwas von ein ein B c c k h - W i d m a n s t e 1 1 e r * in der 
Steiermark, in dem J^ande, welcbfiii dieses niehlose (iez;ücbte 
s L' i t drei J a h r Ii n i> d « r t e n ! dient, gedrucki werden. Z. uii^ 
Genossen könnten liiider nimmer ruhigen Schlafes, genipss<3ün, 7n: 
Da ateekt es» , . ; . i .« , 

Diese Eatwieklaog zeigt so j-eobt deutlioht dMS man 
meinen' Familiennamen im Kieinen sogar herausatrieL allei|^ 
dort, wo er in historischem Gepräge aus rloin J^alimon getreten, 
die Krinnonmo: an ihn ehrend au%eAusßht.,w,orden w^:o» wf^ 
lieh unterdrückte. 

Diese Benemungsvveise schiesst über die Feindseligkeit 
wider meine Person no(jh hinaus, sie la«et de\n ganzen ße^ 
seUeehte, welches (es kaan Dicht oft genug wieilerhojt werd^) 
durch volle dreihundert! Jahre dem. Lande Steiermark 
gedient hat, entgelten^ dass einer aus demselben so ruchlos, 
so büdeulüs verworfen war. dem Despoten** von Zahn und 
der gezwungenen Uefoigschai't desselben, — die. Wahrheit 
vorzuhalten. 

Kun noch die vornelimbte Handlung der in diesem Falle 
Yon Dr. Z. mindestens beeinflussten Arrangeure der Ausstelhuigi 
Sie hetrifflt den ii^ Section Vi., $eite 349, Nr. 464 vermerkteil; 

„Stammbaum der Djnastie Habsburg-Lothringen, aus Facsimile- . 

Unterschriften zusammengestellt." — Ich hatte denselben eigens 
für die Ausstellung componirt. zu diesem Zwecke mich zwei 
Woeheu in Wien aufgehalten, also auch für meine Verhält- 
nis.se beträchtliche Kosten «jehabt. *** Wie erzählt. hal)e ich 
dieses Ausstellungsstück erst nach Brechnng von Widerstand 
in die Ausstellung gebracht. A^ dies geschehen yrjAV, wurde 

* Ignaz V. B e c 1\ Ii - W i (1 jii a n s t e 1 1 c r, geboren Juli 1808, 
t am Schlaclitfelde vor Aacoua am 1. Juui 181^ als Uauptraaun des 
sum guten Theile aatih durch ihn berühmt gewordenen 10. J&ger-Bataillons: 
Den Tlieresien-Orden hat er sich nach dem allgemeinen Rufe seiner 
Waflfengefährteu dreimal verdient, am 10. Juni 1848 bei der Er- 
stürmung der Monti Berici bei Viccnca, am 4. August 1848 im Ge-, 
fechte bei Gambaloita vor Mailand, wo sein Niime im Heere n^Q^, 
aller liijipcu" war und in der Naclit auf den 1. Jniii 1849 vor* 
A n c 0 u a, bei welcher Gelegenheit er starb. Ein Hoch I auf den Kaiser 
war s^in letzter Laut. Ignaz war der zehnte aas dieser Familief. 
welchp seit der Schlacht am weissen Borge (NoTeso^ber 1620) ihr lt^ben, 
auf österreichischen Schiachtfeldern, lieäseA. 

' ** Hevrii T. Zaho-teheint Obrigetts dieser Anmf tn eefalteli; am' 
IS. März 1833, als derselbe zwischen uns zur Sprache Kam,' ' sagte 
Zahn: „Ja, ich bin ein Despot, ich muss (?) es sein!" 

•** Das Opfer, welches ich zur Sache brachte, ist mit Rflcicsicht 
auf meinen Pensionsgenuss monatlicher 45 fl. ohne Zweifel ve.rhältniss- 
mässig nicht gfring. Wip siflit nicb dagegen z. B. il;is Seite 5l Xotp * 
geschilderte VerhaUeu des Herrn licalschuUDirectors l>r. Franz H wof 
aas dem Anlasse der geplaatea Wandenrersampiluiiipin Ju4eabttrg .18717 a«? . 
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äiss Stück, welches ddch 'offenbar iHr den ztir Landesfeifelr 
nflf^h (jtHiz koiiimenddii Monarchen ein Interessfe 'b^an»[uniebte« 

auch 'ili;it>!u lilich Seitens der Hesurlier der' Aosötellung viel- 
seitiger' Beaetitung «gefunden hat. als ein nur aus (uinde auf- 
<r<'iK»nimf Df'S Stnck hehaiidelt, deingernäss fein säulieiiich in 
eine Winkeieeke iit stcllt und als Sein e Mn jestätder Kai se r 

die Ausstellung crüHnete. Allerhoclistdtüselbe tapfer 

vorbeigeführt. Ich stand ziemlich nahe, habe also dies 
p/at gettan beobachten können. 

Ich will da ganz aufrichtig sein. Nach einer ilusserllchen 
Anerkenniihg war irli nicht länteni, zu einer soleheu b(it diese 
Leifitnng keinen Anlass und wenn auch, die hätte i e h so niciit 
gekriegt. Da.s Stfiminltunin-Tuhloan i?t kein ausserordentliehes 
Werk, dasselbe erford^M-t alltMii Saininelfleiss. dabei ist aller- 
dings die Form, in welcher das Tableau vorlag, originell. 
Das hatte den Monarehen fesseln, er sich dann um meine 
LebensQinstftnde interessiren können tmd — derlei ist so oft 
vorgekommen — ich hätte meinem Entwicklungsgange an- 
geme.ssen in irgend welcher Weise für meine literarische 
Thätigkeit Fördemng finden können. Dr. v. Z., der übrigens 
auch in diesem Falle ganz allein nicht aufgetreten sein kann, 
hat mir dies nicht gegönnt, d. i. der ]\Iann. welcher die 
Veraüla^.sung war, dass meine Brodstellung unterwühlt, 
iöb 'um die Wette maltraltirt, ja nvisecirt, endlich mein gerade^ 
nicht sehr reichltebes Futter aufzugeben gedrängt und mit 
einer Jahrespension Ton 540 fl., sage: flAnfhundertrierzig' 
Oulden Österi*. Währ, vor die Pforten des — Armenhauses! 
gedrängt wnrde, soferne ich nicht im Stande bin, mir etwas 
zu verdienen. 

Ist diese neue Haiidlimg des mit einem Jahressolde von 
nahe oOüO ti. gut geborgenen Dr. v. Z., jenes Dr. v. Z., der juich 
wohb-gemerkt m einer nlr meiue VerhaltnisBe kostspieligen Beise 
DOoh animirte, tm die tn Rede stehende Arbeit zu Stande bringen 

zu 'können, als ein Act „ehrlicher" Feindschaft anzurufen?! 
Gewiss, der Edeliniith der Löwen steht nur in den Fabol- 
böchern für die Kinder und in den Chroniken der Geschlechter, 
welche Löwen in ihren Wappenschildern führen. Der Löwe 
vouZ. beweist es an diesem Beispiele, dass die imaginären Kigeu- 
scJiaften des Königs der Wüste in W^irklichkeit nicht existireu. 

Die ganae Erzählung bisher weist nach, wie sehr Z. und 
Genossen nicht duldeten, dass ich irgendwo, irgendwie«* 
irgendwelchen Erfolg erziele. Auf allen mei non .Strasse^ 
traten mir. wenn auch nicht das Tf uipt, so doch der eine oder 
andere (ienosse dieser Geguerscliaft in den Weu. Wo ich 
gar nicht dachte, dass diese Leute dahinter stecken könnten, 
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ßpnrte ich ihre Hand, die Wirkung lehito iniph die Richtung 
des Winde.-» erküüüea. Und dieser VVuudel ist durch fast aehü 
J ahr e ^laclizuwüsiseft. ^, - . . ■ , 

; ^Wie B6hv der BinfluH^i «eine verbitterte. Feindeebaß 
wider mich, ;8eiiie iWia^h d^fftber,, dase ieli .mich' seinem iWiüea 
juivt nicht beuge — duch m Bimm Orte zu Tago trat, der 
den Parteigotriobeu entrückt sein sollte, woise ich durch fol- 
g^jnde Thatsache aus : Im Quolh^nworke des Professors I)r. Franz 
V, K rj) u,e s : ^Handbuch doi Gusehichte Oesterreichs ', 5Bäuda^ 
1879, sind als Quellen otl giinz unbedeutoude Aufsätze toB 
Personen h^cheideuen vissenschaftlicheu Ranges, wenn nicht 
i|a e^at^en Hi^upttfaeileti so doeli in ^eu Naehtiiii^ dtirt« Abeif 
w/em J)r« r. Krön es mit der peualtobstea Sorgfalt aus diedk 
Wege ^gt(uicht bei den Krwähauii^eii hervorragender MÄunieF. 
der, Wissenschaft, dort «renanut zu werden liabo ich kpinen 
4.uspruch), sondern einfauh nur bei den Literaturcitaten. der 
war — ich. Im Vergleiche mit anderen allda ^enajjnten 
Schriftstellern war , ich entschieden nicht m übergehen, dort, 
w<>, IqU ^vpn deutaeheE Gelehrten bei gegebener Gelegeaheii 
nieht ftbergangeiL worden bin: hioBicbtiioh DJlrichs vod Lieeblon- 
stein 1871* und der 1877 — 1878 erschienenen Studie» an' 
den Grabstätten alter Geschlechter der Steiermark und Kärntens." 
Abgestoben von dem anderen daselbst verarbeiteten Stoße, eut- 
halleu letztere die ausführlichste Gesebieljte des iustojisehen 
Gesainnithanses P]gf{e n b e r a:. welehc bisher vorliegt, durften 
darum nicht übergaageu vvoiden. uuisowenigur als. Dk. von 
Zwiedip^cks ganz gleiehaeitigB Arbeit ftüdn Rttpre«hlt ivoul 
£g£i^Mr€i in wächer ieh citkt bin, vom ProfesswiKüDDetS. 
g^enliQh • ausgewiesen worden ist (V. 24). Dr. v. KroaeEii 
der persönlich vorwurfsfreie Mann, that dies nicht seinen 
üeb^rzeuguug gemäss, sondern aus scheuer Rücksichtnahme 
auf — Dr. Z.! In der Geschichte Oesterreichs darf 
ra e i n N a m c nicht stehen, s o v e r 1 a n g t es m e i n T o dr 
fei II d pr. Zahp. ** ISbeu Dr. v. Krön es hat in dem von desr 

* Die beztt^iiche Schrift hätte im I. Bande, Beiti 682 g^uanut 

** Auch nicht m der Geschiclite der Steierniark, wie Dr. Rudolf. 
Reichels Geschichte der iSteierniark, 2. Auflage, 1884 ausweist. Der 
gleichfalls persönlich ehrenwerthe Verfasser; Jbuit bei Abfassung sdiifl)D,6er<> 
schichte auch raeine Schriften beuiitzt, das merkte ich. allein tiater deHJ 
eiDlieiuiibchen Scluriftstoilera durtte ich nicht genannt werden,. weil .I>r.(Z.yl 
der als t ixstcrn Uber den anderen Sternen nnd Sternlein der isteiriftcli^: 
Geschichtsforschung thront, es dem Verfasser etitt^oltcu hitfi , wienn! 
Jemand genannt woidep wär^i Uer dem Jupitec im Laudes-Atchiv«; nicht* 
genehm , ist. Aus denselben Qmaä» wurdf> wohl, a«ch «lein Qra^hm ' 
ruchlosen Beckh^Widmanetett.« r^teben .Qeaitebtei ni|»hli gvtMUtOt, - 
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hibtoiiricheii Gesellschaft zu Beiliii herausgegebenen „Jahrefe- 
beridit der GeBehicbtswissensohafl'' I. J'ahigang 1878, 
Ober meine „Studien an den Grabstätten ^ referirt, b. z'vrl ih 
anerkonuender VVeiee, Damit #«rdJd' ich abgefertigt und die 
unterbliebene Beuennuiig airi aud<^rn später datirten Orte be- 
schönigt, während daraus doch nur imi scharfer die That-^ 
Sache liervortritt, dass ich als ein Rebell wider don Dr. v. 
Zahn und seine gezwungene Genossenschaft es verwirkt habe, 
dort genannt zu werden, wo die Benennung nicht blos eine 
^liemere, sondern eine dauernde Wirkung übt. ' ^ ' 

Hiehar sei noefa bemerkt, dass fiir meine aetlve Thtttf^-^ 
keit- im Bereiche der Gesehichtsforschungf meiner Heinist, 
deutlicher gcRftroflitMi für die VpröfToMtliehung meiner Arbeiten, 
seit Reginn des Streites mit Z. und Genosson. d. i. seit dem 
Jahre 1876, mir (iie Steiermark Howolil aetiv als passiv ver- 
schlossen worden ist. Ich meine die wiasensehaftlicben 
Fachorgane, für welche zu arbeiten jeder emstliche tiefer 
dringende Forseher ambitionirt. Das geschah mnr in deoi 
Lande, dem ich vermöKe Geburt und Herknaft angehöile, ftl* 
das ich liebend fühle, denke und arbeite, u. tw, trete t)r: it,' 
und Genossen erst recht, weil mich der innere Drang zur 
Production spornt, weil ich um Willen Z's. und Genossen 
mir nicht die Liebe zu meinem Heinmtlaiide aus dem Herzen 
drängen, kurzum in meinen älteren Tagen ich mich nicht 
mehr en tat ei rem kann. 

In ßrkenatniss meiner beseheidenea persönlichen Verf 
hfiltnisse, im Bewusstsein. dass Leute dieser Lebensumstände; 
auch in der festesten Rechtsposition doch nur bei moderirtem^ 
Auftreten durchdringen, endlich ans den bereits angedenteten 
Rücksieliteu auf eine verehmnj^swiirdige Persönlichkeit, welche 
im Wege der Täuschung in den Streit gezerrt wurde, habe 
ich am 15. März 1883 dem Dr. v. Z. angedeutet, dass ich, 
w«nni anders möglich, drastische Mittel (welche ja immer ih^' 
Miseliohes nüt sieh bringen) zu vermeiden Wftnsehte und da^^ 
mir ein meine Ehre wahrender, billiger Ausgleich genehm sei. 

Einen solchen billigen Ausgleich hätte ich, ohne öffent- 
liches Aufsehen zu erregen, in mehr als einer Richtung ver- 
werthen können. Ich denke, auch von militärischer äoite hätte. 

der ah Techniker und als Naturforsclier herpin gehört hätte. In Ipf^'t'^rer 
Eigenscharft ist derselbe in jeder grösseren l«(aturlehre, sogar in Mayers 
klrnnem Haodtexikon ehirt, itene „Widmanstfttten'sefae FigurW. — 
Literatur: Mittheilungen d<>3 historisolien Vereines fiir Steiermark, 1851, 
Tl. Heft, H. !44— 150: „Alois Beckh von W i dm an 8t Ät te n", 
bioeraphiache Skizze von J. C. Hof rieht er; Dr. Anton Schlossar: 
Krzherxog Johann von Oesterreich und sein BinlLusS' atkf ' dis-^ 
Cnltttvlebeti- der Steiermark, 1878; a. a. 0. 
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man «idjr e6 entgolten, wenn icih attf Omod eines solchen 

Ausgleiches, d^S; was mir dort .widerfahren int, aufgeldftrt und 
also Genugthuang gesucht hätte. Von diesen Gesinnungen erfüllt 
ließs ich mir die zweistündige Disenssion mit Dr. v. Z. am 
15. März 1888 gufallen. Von diesen (iesiimun2:en erfüllt, habe 
ich uacli Jener Unterredung im Geiste einer allniiUiliii>'n \'er- 
sfciiadiguug- gehandelt. — Der Verlaul der l)ingo witiireiid der 
Ausstellung hetelirte mi^h^ dftss die Zeit der BQcksiabten zu 
Ij^-nd:^ sei. Um das Landesfest nioht zu st^en, habe ieb 
jedoeh mir während des Sommers 1888 noch allerlei gefallen 
iasaen, :wa8' ieh sonst so glatt nicht hingenommen habqn 
w<ärde. 

Nach dem, wa« ieli, wie eben geschildert, iui Sommer 
1883 neuerdings erlebte, wird mir wohl ^siemand mehr ver- 
argeii küunen, dass mein Verlangen j^uich Gcnugthuuug drängen- 
der, wnrde, dass aber atieb die Art, wie ieh solche erreichen 
kpnnte, eine andere B'orm gewinnen nnisste. 

Im Wege gütlicher Yttrstündig^mg mit: Dr. Z. und Qefolgi^ 
Schaft abkommen zu wollen und an der Hand eines solchen 
Ausirleif-hes die übrigen V er hill tu ißstii aufzurollen, iijusste .voll- 
kommen nnfaeißeben werden. 

Ich mub^sLo von der leidenden Abwehr zum Angriffe 
Übergehen, in der Weise, dass sieh die {QQensive in elastiscUer 
Bewegung avis.ideir bisher igen Abwehi: selbst entwiekle nnd 
dieser angliedere* Dieser VVeehsid im Systeme meines, .bis^ 
herigen K a m p f e s u m m e i n E e c h t erforderte entsprechende 
\ orbereitung, militärisch ausgedrOckti, i(^ . musste mhk zum 
Jtruege rüsten, ni o b i Ii s i n- n. 

• i, Zu diesem Zwecke, ii.diui ieli ini SpiLtliet l)ste I'^83 die 
vom .Jahre ibli) herwärLs augesaiumciwn Aeten ubci den h'aW 
sammliiallea, was dich daran sehloss, wieder zur Hand. Je öljtetf 
ieh diese r Acten nnd VTermerkunniDsn durchdachte, desto mehr 
wurde ich in der Ueher/.ougung l»t!stäckt, dsps ich nur auftdem 
Wege der öffentlichen Darlegung mittelst Druck 
zum Sieue und zu einer (Jenuatlniung gelanfren. ich nur ant 
diesem Wege mein, durch allerlei Mis.sbri»uche auf dürren 
Sand verranntes Lebensschitf wiedt^i flott brin^i^en könne. l)<um 
alle diu Vtirfolgungeu, welqiien ich seit fast IQ Jahren ^»leißT 
gegeben., bin, fübr^n in .ibrem< j^lrgriutde Anf die ^ebdciBujI 
0ri!i^ .tand Genossen zurück. Polgerieb% mdsste mein Atn 
griff ' zimael^t auf den D o c t o r mit d e j e i s e r n e u S t i rn, 
genaant von Zahn, zielen. DOKT ist der st lategische Punkt, 
wo, die Kiitselieidiino" zi; suelien ist, der Sieii' lüier diesen 
Mann /.iciit die ^^ederlago aller Ubr.igeu Küii^de umi .Gegner 
von selbst nach §i<5l),. , , . • ; • <• 

6 
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Hinsiehtlieh der Mittel zur Erreichung meines Zweckes 
blieb leb bei den im ganzen Verlanfe der Defeneive «rprobtoli 
Wüffen. ,,FarHter in mivUer in ntodo^* feebte Ich mit den 

gesetzlichen Waffen des Kampfes im Rechte. Ich 
benutze das (i< riUljc welches mir als Enkel der alten Kteirischeii 
BncliilnicktT lüi handliplistpii. woiehos zn,frl('ieh das w i r k- 
sa Iii sie ist. (iie Buchdruckerpresse. Mit dvm Blei der iSehritt 
troß'e ich. alle meine olfenen und versteckten Gegner granz 
nnblatig uud doch ei o dring 1 i ch mit — einem Sclmss! 

Im Verlaufe meiner Mobilisirang merkte ieh, dass — um 
den kriegsmftDnisohen Ton anzunehmen — ieh zwar reiehliefa 
mit Kernfussvolk und besonders mit schwerem Oieschiitze, Bibfff 
nur äusserst iiotbfhlrftig mit leichter Reiterei bost(»llt war. 
Dem musste abgciiolfeu werden, obliegt ja der RcitiM-ei. den 
(leifner aufzusuclieu. dahin zu locken, wo mau ibn haben 
will und hat mau ihn dort, festzuhalten, bis die anderen Wallen 
eingreifen können. Tn dieser Riehtung erfBllte tnioh noch ein 
Wimseh und mit RUoksioht anf meine Kenntniss der Persöu- 
liehkeit war mir nicht bange, daß gerade der Boetor mit der 
eisernen Stirn die.sfalls nicht spröde thnn werde: Dr. Z. 
m u s s t (! d e n b e s t e h e n d <^ n W n f f e n s t i 1 1 s t n n d b r o c h c» n 
und den ersten Schuss tiiun. Diesen Wunsch hat Dr. Z. 
in der That erfiii lt. 

Ich kann nachweisen, dass alle meine Besuche im Landes- 
Arebive seit 15. März 1883 immer nnr einem reellen, theil-* 
weise dringendem Bedarfs entepningen sind. Solohe Ventebe^ 
rang w&re eigentlieh entbehrlich, aber mir liegt daran, d8^ 
lesren zu können, dass ich für mniiic Pereon jede Provocation 
zu vermeidf^Ti sucbtp. Hei fast jedem Besuche des öti'entlicheii. 
Y<m\ I.aiide iiteiermark erhaltenen und jedeni Bnr^^er augäng- 
liehen Lan^ies-Archives. hatte ich irgend eine Harte Dr. Z's. 
zu empfinden, denn sein Gewis^sen kömmt in Walhing, ho oft 
et midi erbliekt. loh hielt mich beharrlich 'dnldend. « 

Sin Mitglied des 'preobdisehen Herrenhauses, Bpkter ein 
östeiTeiehischer Kirchenfürst hatten sich mit Fragen an mich 
gewendet, in Folge deren ich in's T;aii(b>s-Archiv gieng, beide- 
male bekarn ich vom Land es- Archivar Dr. Z. heftifie. um nicht 
zu sagen rüde Bescheide. Im lanfendon Frühjahre am 19. April 
kam ich in eigener Sache und Dr. Z. meinte in nicht zartem 
Bedetone von mh* die sofortige Analieferong von' Amhitalioi 
verlangen zn können», ^die ich von eihem'steirislBhIeiii Giivalier 
ausgeliehen hatte und den n Oession an das ateierisebe Landes-* 
Arehife e'ben ich dem Eigenthiimer auf dessen Frage einige 
Taire VoHier empfolden liatte. Die f.unfo war dem Pniverfasse 
nahe. Ich hielt mich verpüichtet, durch Aufkiürung des bachver- 
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b«lfces' (!i4u£t«ploBiou ku vei^lnddrn; weil; hfttte iah diet nntar^ 
\meti\ bowib w den beiddn Torhergegangenen Fftllen rnieH 
dep Yarwtiif getroffen hiitte, solche Angelegenheiten .zur Er- 
neuerung der Fühde bonützt zu haben, in wolchea sngleiob 

andere Persönlifhi-: it n vorwifkelt werden konnten. 

Einige Moiiaie \ ! i st i In ri, da erschien Mitte Juni 1884 
in den Blättern des \ crt incs für Landeskunde von Nieder- 
örteiteicb, N. F., XVIIL Jahrgang, Seile .150— 106, Dr. t.Z^s. 
Aaf^atfl: ^üebkrK'O tt i n g . Direetor Z. Tersuebt in dem' 
selben die Aufatellaiiig ' einer neuen Erklärung ftr den ver- 
sebiedenen Oi-tsnänifin ^eh'iiifigen Auhuit Kotting und fügt 
seiner Erörterung den Wunsch nacli Klärung der Fraoe hei. 
Direetor Z. versicherte ausserdem, dass es ihm „wahrlieh Freude 
rnaeheii würde, wenn die richtige, Ei'kliirung zu Tao-e träte .... 
gleichviel ob intMue (seine) Fiüirte die richtige oder nicht." 
Auf ' dtose VerBieb<>run^ tün ammgirte icb eine Becognosr 
ftirutig find puMioirte^ m'-dcnr Grazelr „Tagespost" rem «13. und 
14^'Attga»t 1884 den 'Artikel „üobor Körting', in welcher 
ich gegenüber der gelehrten Theorie Z. für die volksthümliehe 
Deutung des Anl;\iites Knttinii" hei Orti^JiaTnen eintrat. Meinen 
Artikel enthält die ikil;i<re 24 im Wortlaute, niciit der Suche 
wegen, welclie da verhandelt wird, sondern eiuKig um VV^illen 
der Form. Ich glaube, höflicher, ja auszeichnender kann man 
elde «aWeieb^nde Ansiebt kann mtn- Ansdktieke bringen, ah 
dies meinerseits gescbab. leb kannte Zv und feilte^ und glättete 
an dem Manuscript, was ich vermochte, damit aieht der Vor- 
wurf der Entfesselung von Leidenschaftlichkeiten auf mich falle. 
Meine im Verlaufe der Mobilisirung verstnrkte leiehte Reiterei 
bewahrte sich : diu -— „Ueben K Otting liinaus ausgesendeten 
Reiterpatrullen meldeten, dass Dr. Z's. \'ei"sicheruog, es werde 
ibm'\.vahrlidi> Frfende^ niaehon, wenn im Wege öffentlieber 
ßesprecbmig die-'Hdbln^e Ericliimng: :d^s AÄfantes ;Kottiii|$ ao 
fage träte, nur oiiie leore Phrase gewesen; 'Mein' 'Artitel bat 
Herrn v. Zabti wahrlich gar keine Fremde geit^acht. 

Beiläufig 10 Tniie nach Erscheinen d(>s Artikels hatte 
fch im liandeh^-Archive zu thun. ich fragte nach dem Vor* 
handensein gewisser Arehivalien. Drei kurze „Nein" wurden 
mir zu Theil. Jch nahm nun persönlich die Situation, welche 
meine-^edkirears im'Artik^r ;,ÜeberKi>tting^ gesbhaffeD JiatteDf, 
wabr «ad gieng. . . j j. - • -r.i 

Am 16. September kam icb wieder In'a' irchev .und 
wenidete mich mit einigen Fragen, deren Re^ntwortung mir 
dririfrend war. an den Herrn Adjuncteu Theodor ünger. 
Ders.^lbe gluir ju das Zimmer, wo die Oatalöge aufliegen, um 
nadizum^hen, ob das Begehrte zu haben. Ahuuugi>loe folgte 

6* 



Digitized by Google 



— B4 



Uk dahidt um mit Bdcksiefat auf die längeve Bedhe. meiiiier 
Fragen das jeweilige Belilagwort aD2ti|;et)eii. Da trat der 
Arlßhiv-Diureetar iu das. Gemaoh, beantwortete die Fi*iig« des 

ÄdjuDPtoM, ob Pf mir öinige bpsrehrte Stücke erfol^jen dürfe, 
mit oiiu'iii kiirz(Mi. imwillig hofehleiid kiiu<;eudoti ^Geben's es 
iliinl und wiuktu Herrn Uuger, ilAan er ihrit in da.s Direc- 
tion8/iiiiuner folgen soJle. Nach etwa drei Minuten kam Di- 
redtor ^Janfi seineiti Amteziminer in j6ilQ6, wo fchi wartend 
stantt, nnd fahr mioh recht auimirt mit der Anred^ an, daas 
er nicht dulden könne, dass Besucher in das Catalogziüimer 
gelten und tTigte mit gleichfalls unwillig befehlender Haud- 
wHisnnor boi. ..«relieu Sie dort hinaus!" Anwesend war nnsser 
dem Adjuncteii und Diener, ein geistlicher Herr itm UU" 
bekannten Naiiieiis. — Ich orwiederte dem Areliiv-hirector 
Dr. Josel von Zalin nun nicht mehr im Tone uiiicö 
DuLders, dasa ich Tor allem andern die mir /geböbrdod^ 
Ansprache verlange, Dr. Z. sei in seiner amtlie|)en< St^Uim^ 
gewiss nicht befngt, in der dritten Person mit mir m VjSri- 
bandciii. ausserdem sfi ich vor Zeiten in dorn Ca taloofz immer 
nnffciiindert aus und ein ire<iaTiji-en. mein Anspruch auf Ver- 
trauen sei heute der gleiche, wie vor 10 Jahren. — Was ich 
im Archive verlangte, gebrauchte ich dringend, also wartete 
ioh ab, bis meinnm Verlangen willfahrt wurde. Während ^ dem 
i^arf mir Direefior Dp. Josief Zaän ssvTei meiner Dlueksobriften 
auf 'den Tiseh. mit dem Bemerken, dass er sie nicht an* 
nehtnen könne. Ich hatte beide („Portraits der Familie Stuben- 
berg' und ..Ueber Archive in Kiinilen ) vor etwa 6 Wochen 
an da>; T. au d es - A i- c h i v — nicht an die Person dey Dr. v. Z. — 
gesendet, weil bie dahin insolerne gehören, als in beiden das 
steierische Landes- Arohiv citirt ist. Diese Rück- 
sebiebniig involflrt nicht nun eine weitere Beeidigung, sie i«t 
augleiefa ein ^ Misebraneh delr AmitSigeiHralt. 
;..«) Während ich mich bei Durchsicht der mittlerweile mir 
vorgelegten Aeten sputete, um aus den unwirthlichen Loeale 
zu kommen, trat Dr. Z. an mich mit dem Ersuchen, ich möge 
ihm in das Diröctioiiszimmer tbl^^en. Ich gab zurück, da.ss 
i<?h dazu keitie Nei}2:iiii^" fühle. Zaiiii ersuchte nocliiiials mit 
dem, dass ich ja wieder turigehön könne. Ich gab nun seinem 

Wunaahe'inadi und empüug die lürkbirung: doa.Brv Ki^.iieb 
möge seine Anrede im Oataiogzimmer ids eine nur ;gen<ttJeU 
^emeinlle Ankfindigting /ansbhen^ dasa dieses Zimmer w/m ße- 

suehern des Archives grundsätzlich nicht betreten werden 

dfirfci' Auf meinen üetremiberhalt, dass sich mit einer H(dchen 
Aukiuidiji'ung Ijötlichcre Formen immerhin vertrügen, prudu- 
cirle mir Z. oine m eiui^. Eingabe au den steirisclieu Landes'* 
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Aussohnss vom Frnlijaliro 1882. deren Inhalt ihn mir i^eg^en- 
iiber in ^i:orc'izte Stimm tut erhalte. I)or bezfifrliehi*. mit der 
eben vorgekommenen Ausschreitung in gar keinem ursiieh- 
lichen Zusammenhange stehende Anstand, bot mir übrigens 
Gelegenheit zum schlagenden Nachweise, dass dem Vorwarfe 
Z*s. jegliche Unterlage mangle; Z. selbst anerkannte, diesfalls 

§enügend aufgeklärt zu sein. Die Beweggründe für die gereizte 
timmung Zahn*g mir gegenüber liegen wohl weit tiefer, 
in jener äusserst uusphnldigen Eingabe, sie liegen in den 
üieignissen. welche dieses Ihn-h veraTi lassen. 

Dr. Zahn hat somit für das Jirüskiren im Catalogs^ 
Zimmer eine EutscUuldigung gegeben, von iSeite dieses Mannes 
ttbrigens ein unerhörlerl Act, die BUoksoliiebimg meiney 
fiinaendtmgen »n das LandesarehiT jedoch; niclit nur auf- 
recht erhalten, sondern Aber meinen dlesfalligen Tcrhidlt^aii^ 
eröffnet, dass er alle meine Einsendungen an den steierm- 
Landesausschuss, die ihm von dieser Helirw-de Jahren 
zugetheilt worden sind, immer wieder retourmrt iiabe. Dass 
Zahn so that, ist glaubhaft, das« der LandesuusschasS' sich 
solches bieten liess, ist — verwanderlich und aus diesem 
Gehege tönte di« KQndigung des Waffenstill8ta.nff 
d«8, knallte der erste Scbuss! ^ n 

Ich erwidere in dieser Schrift mittelst einer Kanonade 
von Büchsenkartätsehen. deren Füllung kleingehackte Dr? v. 
Zahn'schf^ Unthaten ausmachen. Darf ich hoffen, dass die 
zustMiiili^en i^ehörden sich das Walten d"'S Dr. v. Z. endlich 
genauer besehen werden? Dass in Folge dieser Kanonade 
das Beschönigen und Vertusehen endlich aufgegeben werde, 
nachdem eben dureh solchds, eine anHiO^ieli ganz unhedeu- 
teude Differenz, welche bei etwas gutem- Willen mit wi^nigen 
Worten b&tte geschlichtet werden Können, sich zu der hiei; 
besprochenen V e r h e e ni n g ansfrewachsen hat ? — Dürfen 
alle BtMvohner der Steiermark holien. dass sieh die von der 
öÖüiitiiüheu iMoral i?eforderte Katastrophe an diese Kanonade 
gliedere? Dass Dr. Zahn, welcher in seinem aniiüchen und 
öffontHeheiL Wirken nur seinem halsstarrigen Willen folgte, 
dafür nur wenig den Oesetzen gehorchte), der so igans und 
gar nicht erlernt hat, was der Verkehr in der Gesellschaft QTf 
fordert, endlich fUr seine Zügellosigkeit das Sühnopfer bringe? 
Es ist kaum anzunehmen, dass dem durch das Gebühren des 
Arehiv-Direetors Dr. v. Zahn in seinem eiL^enen Ansehen 
geschädigten Jvandes-Aussehiisse ein anderes Mittel erübriiren 
werde, als: das Archlr des Landes — v oiu ran neu 
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DoGtor Adalbert Victor Svoboda. 



Das verbroitetstp \mä oinflnssruichste poütischu Blatt 
der innerösterr. Lüihliruruppe, dies stoht fest, ist die Grazer 
„Tagespost '. Mitto August 1862 überuahiu Herr Dr. Adalbert 
Viotof Svoboda die Leitimg dieses Blattes, von weloher er 
genau am 28. Febrnar 188!^ zurflcktrat. Seither ist der Mann 
gisstorben, wenn auch ^M Bequiescant m pate ihm- noch 
nicht gesungen wurde. 

Nach einpf zwnnzig-jähri^ien pnbüci.stischpn Thätio-keit 
in einer Stellung, die ihrem Ti-ag-er eine Fülle von PJintlusB ^'\h, 
mag wohl selten ein Schriftüteller so urplötziioh verbargt wordeii 
sein, als dies Dr. bvoboda als Lohn seiner Wirksamkeit 
widerfährcfn ist Diese Thatsaehe trat zu aaflllUig' hervor, um 
nicht bemerkt zu werden. Ich möchte in ihr eine mindestena 
nicht nn^ereohte Sühne für die Anmassung erkennen, der 
Bevölkerung dreier Länder, insbesonders aber der Steiermark 
vorschreiben zn wollen, wen sie Ii(d)eii. wen sie hassen 
müsse, ganz nach dem pei*sönlichen Ernptiiiden eines Maimes, 
des angeblieh liberalen Dr. Svoboda. Wcudete derselbe ja 
nur jenen seine Gnaden zu, welche vor dem Bedactionszimmer 
demütbig die Schuhe abstreiften, um dem, ich wiederhole^ nur 
seiner eigenen Berübmung nach liberalen Herrn S voböfla die 
Huldigung genau im geforderten Ausmasse zu bezeugen. 

Wie zeterte nicht der edle Mann, als in eirter zur Sfaats- 
ailaire kimstlich aufgebauschten hnaiiziellen Angelesrenheir seines 
näheren Interesses die Herren Minister Fürst Adolf Auer s- 
perg und der um die Steiermark so hochverdiente Minister 
Dr. Gar) V. St'remavr, dann der damalige Prüeident des Ab- 
geordnetenhauses Oeheirarath Dn Bechbauer anderer Meinung 
waren/ als die Privatbethei 1 igten. * Um diese Meinung«- 
Differenz zu rächen, masste sich Svoboda kurz darnach an, 
die Abgeordnetenmandate der Herren Dr. v. ^tremayr und 



* Das erstp Erforderniss, um als oin liboraler Mann tjclten 7:11 
können, ist dücli wohl, dass ein solcher die Meinung eines jeden anderen 
Mannes achte. Dass Svoboda solche Pflicht in dieseitt Fafle ^eflbt 
hfttte, dürfte er nimmer nachweisen können. 
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$.QQhbauor als verwirkt anztisehoin und es ist für die Steier- 
mark kein Vortheil gewesen, dass Svobod^ nui* hiosiehUiek 

des letzteren seitens der Wäliler eines Besseren belehrt wurde. 

Damit dürfte S v o biOidi»'« PersöBliclikeit genügead cliarak- 
terisirt sein, wolehe im vollen Brliairen dann sehwclcte, wenn 
sich irgendwelche Gelegciilioit oif^uh, an dem Fett eines 
öeistlieheu sich sehaiunzelüd zu delectiren, oder au den 
Knochen eines Kriegsknechtc« zu nagen. .1 

In den letzteren Fall bin auch ich, gexathen nnd also 
genöthigt, um . das Bild , der Feindseligkeiten, welche wider 
n^ich spielten, abschliessen zu können, auf wenige Momente 
die Erinnerung an den nun leljcndig todten Herrn Dr. S v 0 b 0 d a 
zu erwecken, welcher, viellt^iclil in Folge der Vereinsamung, 
der er in (iraz veräel, im August 1884 nach München über- 
siedelte. 

l)r. Svobodas Paiteiuuiiine wider mich greift .sechs 
ji^^a hinter die Fehde mit Dr. Z. nnd Genossen zaröck, 
allein er konnte! seiner persönüol^en Abneigung erst' dann 
wirksamen Ausdruck geben, als ieh mit Z. und Gefolgscliaft 
in Streit gerathen war. Dabei sei zugleich bemerkt, dass 
Svoboda nicht die Wünsche Z's. zn vollziehen sich beeilte, 
deiiii l)r. Z. und Dr. Svoboda stimmten niemals zusainmeii, 
sondern Svoboda trat mir i^egonüber im brüderlicheu Ver- 
eine n^it seinem Fjcunde, iSchuldirecLor Di. Franz Ilwojt\ 
auf. ^edacteur Svoboda YerDbte an mir vom. Jahre 1870 an 
genau alles das, was er im Jah^e 1877 in einem im Norden 
Deutschlands spielenden Streite in yehementeo Worten getadelt 
hfttte. * 

Nun zum Grunde der persönlichen (xeguerscha^; Doctor 

S v 0 b 0 d a s. 

Ende des Jahres 1809 wurde von der steiermärkischen 
Escomptehauk ün Vereine mit mehreren Capitalisten durch 
Aufkauf aller damals in Graz bestandenen.. Buehdruckereien 
bis auf die unverkäufliche dauM^lig^ Vereinsbuchdruckerei 
(jetzt „Styria-*), dann Vereinigung der gekauften Officinen mit 

♦ Als Probe für die Consequenz Dr. Svobodus in beiden ähu- 
lichcü Fällen erinnere ich au inelirere Artikel LTagespost" 11., 25. und 
27. Juli, dftnn 30. October 1877), in welchen theils durch ihn selbst, theils 
unter seiner Leitung die Gefiner des Philosophen Dr. Eu^jon V> ii Ii r i u ^ 
als „naüen des Katheders' — „kieinherzige, eitle, eitersuchtige iierrcii" 
flieiseicbnet werden. Hatte Br. Svoboda denn dtmals sdion vergessen, 
dass gerade er kurz vorher, sowie nooli später in meinem Falle in einem 
^Hanptzunftorte" der von der ..Vetterei-' geknebelten Wissenschaft ganz 
die Partei der „Vetterei" ergrifi^ weil der Gegner der „Ye^erei" ein 
— Lieuicnaui war ! — Ja freilich, eiA Doctor und ein Lieutenanl, das 
ist nicht alles einsi 
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der giös'^fcn Diiickeroi der Erben nach dem Buelidruckcr 
Androas Loykarii. die Aptien-("Tesellschaft ,. I/eykam" frepriindet. 
Die ttlTriitliche Verkniidi»ruiig dieserGründnii*^ orlolg-te im Organe 
der (Tesullsehaft, der <frazer „Tagespost**, am 23. Fehniar 1870. 

Begleitet war diese Ankündigung von einem Leitartikel 
der „Tagespost" unter der öebörscru'ift ,.Levkam^ in welehem 
die Verdienste des Gründers der Firma Andreas Levkftm 
(geb. zu Mainz 1752, * t Graz 13. November 1826) hervor- 
gehoben wurden. Das war s<dhstvorständlich. zngliMcli ein Act 
der Pietät, der Jedermann Achtung abringt. Allein der Artikel 
litt an historischen Knrielitiirkt'iten auf Kosten Anderer, 
insbesonders des Namens Widmanstettor. Das ist also 
meines eigenen, resp. des Namens meiner leiblicben ehe- 
liehen Torfabren. Die Geschichte der Buehdroekerkuitst in 
der Steiermark wird Niemand sehr il ii, ehevor er zu Bathe 
gezogen hat, was in meinem Archive üi>er den Stoff zu lesen 
ist, (l' rni durch fast ein Yierteljahrtansend ist die 06* 
schichte der Biichdruckcrkunst in der Steiermark die 
,Oeschichte meiner Familie und ninirck( hrt. ** Das 
wusste wohl Dr. Svoboda nicht, sonst wäre er bei Ab- 
fassung seines Artikels, welchen iefa rDckaiehtlich der Person 
Andreas Leykaros wahrseheinlieh noch wärmer aufgefiasst 
h&tte, so vorsieh titr «gewesen, andere Leute nicht zu provo- 
ciren. Dr. Svoboda hat zu mehreren! Aufputz seines Artikels 
die Gründung der Firmn Leykam auf an«reb!ieh dem Andrä 
Leykam 1786 vom Kaiser Josef II. ertheilte Privilegien (!) 
basirt. während umgekehrt einzig der Umstand, dass Kaiser 
Josef II. die schon von trüber bestandenen Privilegien ein- 
fach aufhob, die Oründung der Buchdruckereifirmen Lejkam, 
Kienreich, Tänzer, Bo^er, Schrdckenfuchs und Amhros yoin 
Jahre 1784 ab ermöglichte. 

Dr. Svoboda Teitartikelte nun weiters, Andreas Leykam, 
der vormalige Gehilfe in der IMticin "Wi d m n n st e 1 1 er, sei 
dareh ileissigen Geschäftsbetrieb bald iu die Lage gekommen. 



* Was die Ikikuult Lt-ykams betrifft, so veruiuthe ich, er sei 
ein Sohn j^nes Andreas Leykam gewesen, der in der Musterliste des 
jetzij^t n nntprsteirischon Iiifanteric-llt gimentes Nr. 47 ddo. Mainz 
29. April 1741 als Gemeiner in der Leib-Compagnie stand. ImiOctober 1743 
war er niobt mtHiT im Stende des RegiroeateB, er dflrfte also «»eh seiner 
i^nilassuiiff sich in ^eiiie frühere Sliitioii iimli Mainz gezogen und d.i- 
Belbst verheiratet haben. Der ältere Andrä Leykam war circa 17(X> zu 
Otlerberg im Gebiete des Bischöfe« Ton Eichstätt geboren. (Aua alten 
Mnaterlisten des Infanterie-Regiments Nr. 47.) 

** Dies bcstiiti^'pn übrigens schon die beifien vor oinipen Jahren 
erschienenen bezüglichen Aufsätze der Herren Kegierangsrath Dr. B. 
Peinlich und Dr. A. Schlossar, 
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die Wid m an st 0 1 1 (' r'fjclip Bnchflriifkerei zu kaufen. Tu d<n* 
alf^o beliebten Forin lugt ganz sachte die Andentnng: InTvor, 
als ob sich die Firma Widmaastotter in der Goncnrrenz 
mit Leykain nicht mehr hatte behaupten können, * 

f^s war nidht vornefefm. Nocil mehr, dieser Bch^hi zer- 
sUttbt vor dem wirklicheti geschichtlichen Verlaufe.' 
"■• .Sö lan«re Kaiser Josef IT. lebte, hatten alle Druckereien 
zu thnn. Mit der nach dem Tode diosos Mouarehcn wieder 
einpfefiihrton OoTisnr trnt «ofort eine fäliDiai'e T^eaction ein. 
welche laii^^c anhielt. Di«^ Ausübung der Kunst brachte fdr 
die in der Hast über den lle^arf vermehrten Buchdinckereieii 
nur ganz bescheidenen, theilweSse gar kef»en"Geiwmto, so -diiss 
die kleinen Buchdruökereien wieder eingien«:en, die Vier Ge- 
schäfte, welche bestehen bli(>1)<'!i. Widi^ianstetter; L^ykain, 
Kiönrei eh uÄd Tänzer durch die zu «rrMse €«ncunenz littfen. 
Besehen wir nns die Erzengnisse der Ürazer l^nchdruckereien 
tind insbesondere die Zeituno:en li i<^b Kaiser Josef und bis 
circa IRilo. in welche Zeit die Eriiniiimg <ler Schnellpressen 
fiel, so können wir das Geständuifes eines Rückschrittes nicht 
unterdrücken. Bas: verächuldeten die Zeitr^rh&ltnisBe, nicht 
Drucker. Erst ^as Ja'hr 1848 brachte die Dtruckerei4n zur 
Blftthe, erst seit dieser Zeit entwickelte sich ein -wirklichefl 
Bedflrtfhiss nach mehreren Buchdruekereien. 

TTrnsicbtlich der Firma Wt d m an st o 1 1 e r im Besondem 
sei iiesagt, dass (iieselbe auch nach 1784 nicht blos ve«:etirte. 
Der letzte Tiuchdrueker aus meiner Familie Alois v. Heckli- 
Wi d Huinstetter, war nicht nur ca^jitalskrüftiger, sondern 
auch in technischer Hinsieht dem Andreas Lej kam 'überlegen; 
fiben mein Grofisohm Alois t. Beckh-Widma'nstettef 
galt seiner ZMt als einer der ersten G e \v e r b e ku n d i g en 
in Oesterreich, hatte in Absicht gründlicher Studien des 
Fabrik??- und Oewerbewesons <r;inz Oosterreich, Deutschland, 
FrarjknMch. omllich als Begleiter des Erzherzogs Johann auch 
Enizland Itcreist, also, dass sogar das T^rqject bestamicn' habe, 
ihn als ersten Director des neu gegründeten Wiener Polytech- 
nikums anzustellen; es üel, war er ja. damals aoh(m ein 
GreisJ* Wenn dieser Mann die Buchdruckerei verkaufte, so 
waf'en w^der finanzieller Verfiill, noch geistige Unfähigkeit, 
sondern andere mir genau bekannte Umstünde bestimmend, 
zu welchen der rnriiuth zählte, dass sein vom Jahre 1650 
datir^ndes altes, nur an die Bedingung der Betahigung ge- 
knüpftes Privilegium ohne Entschädigung einfach im 



* yergleiche das Stielte 79, Note Gesa^. 
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Verwaltungswege aufgehoben wurde. * Dass dieses Privilegium 
bis in unsere Zeit niebt auirechtsoerbalton war, sei zuglaich 
zugestanden, spätestens wäre es 1848 gefallen, da wftre daa- 
selbe jedoeh nicht einfaeh aufgehoben, sondern — ab- 
gelöst worden, das gibt einen nicht geringen Unterschied. 

Es ist eine foststeheude Thatsache, dass erst durch den 
Ankauf der Wid man st*^tter's(^!H'ü i^uchdiuckerei im Jahre 
1807 Andreas Leykaul den (usteu Hang unter den (irazer Buch- 
druckern gewann, von welchen er allerdings auch schon vorher 
der rQbrigste gewesen sein mag. Diese Bfibrigkeit des 
Anfängers unterstützte der kaam unwesentliehe Umstand, dass 
Andreas Leykam zu Graz am 10. November 11S% eine so- 
genannte „sehr vortheilhafte Heirat" sebloss. 

Biesen wahren Kntwicklungsproeess der Finna Leykam 
hiil»e ich in i'ineiu ganz bescheiden abgefassteii Briffe un- 
mittelbar nach Krscheiiicn des Artikels „Leykatn demselben 
gegenübergehalten. Das war mehr als anmassend, das war 
frei^h» «in Lieutenant l wag[te es dem Chefredaeteur Dr. 8vo- 
b o d a gesohiehtliche Flflehtigkeiten vorzuhalten. Diese Freeh** 
h e i t ! zog mir 8 t o b o d a s unauslöschliche Abneigung zu. 

Ich bekam dieselbe bald zu fühlen. Naturgemäss strebte 
ich ira Anfange meiner schriftstellerischen Thätigkcit. mich 
im Heimatiande bekannt zu machen und also den einen oder 
andern Artikel auch in einem Tageslilatte unterzubringen. 
Kein Anliui^^er kann der Unterstützung der Tagespresse ent- 
behren. Aueh ieh suchte sie, u. zw. im Bedachte! der domi- 
nirenden Stellung der Tagespost ^ bei dieser. Meine Betträge 
waren ausschliesslich geschichtlichen Inhaltes, jedem andereji 
Stoffe blieb ich principiell ferne. ** Mehrmals reichte ich bei 
Dr. Svoboda Manuseripto ein. um. unter diesem oder jenem 
Vorwaiide, zu sagen grundsätzlich uligewiesen zu werden. Es 
gereichte mir diese Consequeuz 8 v o b o d a s gerade nicht zum 
Schaden, ich l'and anderer Orten Würdigung uud gewann all- 
mählig einen erweiterten Horizont Allein auch, mit Svoboda 



* Wftr etwa meint, ich wolle den grossen Kaiser ▼erunglimpfen, 

aus einem .Anlasse, wo er mindestens — übereilt gehandf^h hat, den 
verweise ich auf die Thatsache, dass eben meine Wenigkeit tbätig war, 
dem Kaiser Satisfactiou zu gewähren, dort, wo ihm unmittelbar nach 
seinem Tode in Qnz eine Unbill wideHiihr. Siehe meine Artikel: 
„Ueber Benennung neu entst niflf^npr (fassen und Plätze in Graz" („Tages- 
post" Juni 1873, Kr. 140 uiul 142) luid: „Zur Strasaentaufe in Graz" 
(„Steirer-Seppel" 31. October 1877, Nr. 37.) 

** Einstmals ersuclite mich T)r. S v o h o tl a. ich möchte ihm Xach- 
richten aus militärischen Kreisen uud über militärische Vorkommnisse 
liefern. Dies Verlangen lehnte Ich ab mit Hinweis auf eine Stolle im 
Dienat-Reglement (L, § 7, Punkt 49). 
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mu,'i!<tc ich üussorlirli aufdoiii Fusse coiivontionpllon A'erkeiircö 
bleibeu. Dies ei1or(i»^i te die Klugheit uuU auch luwu tUmaligea 
Ehrenamt als ScbriftfÜhrdt, des historischen Yt^reines.- 

' In. 4ie3^r/£igeiNsehafk Ikatte ich hie uadi da fieriehte zu 
Hefern« ftdier - wush > fäegaptlich a nd ero Not i mi . £ i iiigeimle 
war es.geradi^zii po^&jernehr wie D;^. Svoboda der NeuDiiuig 
moiues Nainens auswich »ind sich mit phrasenhufteii Um- 
schroihuDgen behalt, wt'lehe sich je nach dorn Grade augeu- 
bliciviichor Stimmung in der Scala „ein. junger ForscJier" bis 
zur Anrufung als .grümi Weher Kenner dqv ^tekiHcheu Ger 
schichte'' erfwben.; Bin VqatjLag, den ich m Wxz ,187ä über 
einen spannenden Sjboff (us der ateierisohoo, Qeaohiehte hielts 
wurde von 8 v oho da total todtgesehwiegeo, .itiir bot genür 
geuden Bjrsatz die Anerkennung des anwesenden Staatsmannes 
und Dichter-^ Anastasius Grün. Als einifrc Jahre später eben 
über Anregung des schöngeistelnden Dr. IS vo ho da in der 
„Ressource"* rfin soii( naiiuten ,.ConYersatioiis- Abende" ein- 
geliihrt wurden, iiut mich Herr Stadti'ath Dr. F e i 1 1 zur activen 
Betfatiiligung daran- eiBgelad^. Darauf hin meldete ich eineq 

f anz knrzen Vortrag liber die richtige bistOri.sche Persönlich- 
eit des in ßrillparzers J3ruderzwist in Haijsburg' auttreton- 
den Kämmerers Freiherrn Wolfgang Kumpf au. Der Stoflf war 
mit Rflek'^icht auf das Pnbh'knin und (Wo danials häufige Auf- 
führung des Gril!pai*2er'schen Dramas gcwälilt, aUein mein 
Anerbieten wurde nicht augcnnnnnen, weil —■ Dr. Svvobo.d^ 
nicht haben wollte, dass ich auilrete. 

Diese kleinlichen Nadelstiche seien erwdhnt, um durch 
sie darzulegen, in welch* geradezu kindischer Weise Svoboda 
bemüht war, mich thunlichst zu besehweigeu. Ganz konnte 
er dies nicht, in meiner damaligen Stellung im historischen 
Vereine musstc er mir-h hin und wieder nennen, wollte er 
nicht handgreidich parteiisch sein. Diesf Parteilichkeit trat 
uugenirt In^rvor,- als ich mit dem Ausst hns.'^e des historischeu 
Vereines tür Steiermark in Streit gerieth. Da nahm sieh die 
„Orazer Zeitung"* meiner an, bis ihr das tob einem Vor- 
gesetzten verboten wurde, das Orazer ^ Volksblatt*' schwieg 
beredt,* die vo^ Dr, Svoboda redigirte unabhängige „Tagcsr 

post'^ präparirte die Scene vom 7. Jimner 1876 in liebevollen 

- . - . . . j . 

Im irrigen Auü'assiuigen zu begtegnen, bemerke ich »agleich, 
das» das ,,\ Olkslilatt" ht i amlereu Gelegenheiten nicht uiitrrlit'ss, meine 
vou seiner iiiclituus hxe und. du abdeichende Meinung in geßcbi(ihUic^er 
Hinsicht in anständigen Worten zu kritisiren. Der Wahrheit zur S^eaer 
mu8S ich jilier auch hckcun» u. dass im ganzen Verlauf nieineti Streites 
mit Z. und Genossen allein die Angehörigen des I'riestcrstandes kein 
Vorwurf trifft, X)ie .Umstände lagen so, dass^sie für mich nivlitä thua 
Iponioa upd darum Bchwiegen .sie. 
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Fürsor'iv für ..die I'faffeii de?; Kathoders * nnd vorsf-hwipc: da- 
bei bolmtsam alle jene Vorkoininuisse, durch welche die 
„Vetteroi * * blossgestellt worden wäre. 

AuB dem bisherigi u Verlaufe iBt zu einsehen, dass liebe- 
roll ieh von Dr. Svoboda g:enide nicht behandelt wurde. 
Meine KrfahruiigeD im hißtorischeii Vereine koiiiif»'ri mich 
nicht abhalten, auch noch weiterhin im üesehiehtsfelde thätig 
zu bleiben. Also kam die k. k. Ceiitral-Ooiiimission fttr Kunst 
und hif^torische Denkmale ()f'ters in die l/d^a. mich in ihren in 
der k. k. otliciellcn .. Wiener Zeitung ' zum Abdrueke kominen- 
deu Sitzungs-Protoeollen und auch in den «Mittheilungen'* 
der Comm&ion m benennen. Solefae Benennung^ wurden 
in der Regel in die „ Tagespost" Oberirsen und Dr. Svoboda 
konnte nnch in solchen Fällen doch nicht gut ausschliessen. 
Dies that Svoboda aber auch nur so lange, als Herr fhigen 
8pork in der Bedactiou beschäftigt war.** 



• ßiehe vorue Seite 87, Note. 

** £ia solcher Aiilass gal> mir Gelegenheit zu einer eigenthümlichen 
Eotdcckuug, geuiäss welcher es mir üiistünilc, ilit; JUsclnvcigungeu der 
nTageäpoüt" al» eiueu besoudeieu Liebe^dieust au/uerkeiineu. Die „Tages» 
post' vom 6. ' Februar 1878 brachte aus meinem Verhftltnfsse tot 
Central-Cornmission cino Notiz iihrv das von mir aufgefundene Gral>- 
denkmal des im 14. Jahriiuodert verstorbeueu üarraud v. Irautmanns- 
dorf. Weuige Tage darnach sprach mich der mir wohlwollend gesinnte 

Herr Oberstlieuteiiaiit v. R mit dem freundlich crtheilten 

Käthe an, ich möge es tnitcrlasspn, mich selber in die Zeitnnp; 7.n 
geben. Dunkel wur mir dit^jcr l(( dc iSiuii. und ich erbat mir Auikiaruug, 
Welche auf jene Notiz vom 6. Februar, d. i. den einfachen Naehdmca 
aus ofticielKr Quelle zurückführte. Ich konnte dem OlRisiIicutenaiit 
niittheileu, duss ich au derlei BeueunungeQ nur passiv betheiiigi sei, 
hatte aber dadureh in Erfahrung gebracht, dass mich mein damaliger 
Oh«^rst d a r u m glossirte und anfeindete, weil ich in dem Organe einer 
k. k. Behörde, welcher ein k. k. Geheiuuralh und iSectiauachef vorsteht, 
und in der doch gewiss in allen erdenklichen staatsbürgerlichen Tugen- 
den prangenden k. k. ofhcicllcii „Wiener Zeitung" hin und wieder ge- 
nannt wurde I Auf eim n solcheii Fall war l{abbi Ben Aktba nicht vor- 
bereitet, d ii s ist sicher noch nicht dagewesen! 

Um recht aufrichtig zu sein, nenne ich einen Fall, in welehen 
ich mich in einer Persoiial?^aohe s( Iber iir die Zeitung gab, denn weuo 
auch eine dritte Person dies besorgte, so Stack doch ich dahinter. Als es im 
November 1876 gerade wieder mit I>r. v. Z. einen Rumor gab, erzählte 
ich dens 'l! * Ti einem befreundeten Kechtsgelehrten, wobni ich auch neben- 
bei bemerkte, dass für eine literariaclie Arbeit, mit welcher ich in der 
Heimat abgewiesen wurde, der Chef jenes deutschen Regeotenhauses, 
dessen Geschleelit die Schrift zugleich betraf, mir etwa acht Wochen 
vorher das Kitterkreuz eines Ordens zusfnden liess. „Ja, das müssen 
Sie doch im Zeituugswege bekannt macheu, der eine oder andere Ihrer 
guten Freunde ärgere sich doch'', gab mir der Doctor zurück und 
übernahm rugleii h die Besorgtmg des Weiteren, so dass die Notiz Tags 
darauf am 2ö. November iö/ö in der „Tagespost" erschien. Wie gesagt, 
nachdem der Orden bereits acht Wodien im Kasten la^. Idi role deo 
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Im $e4)tember 187B wurde mein Buch: „Siudien -an 
den Grabstätten alter Geschlechter der Steieth 
mark uüd Kärutens' fortig. Eib ist den ijeideu genannten 
Ländern an den Leib o^eschrieben, allein in der Heimat selbst 
konnte ich es um Willen der hier besprochenen Urnstiunlp nicht 
zum Drucke bringen, auch in Wien winde icii von — licbireiiud- 
licher Seite hinausgespielt. So erfolgte endlich der Druck in 
— Berlin. Im Auslande nimmt man von eineuv Oestorreicber 
niehts zam Dnibke an, wenn es iiioht zu brauchen ist. Uebri^e&s 
hat gerade diese Arbeit die fachmännische Kritik günstig be« 
ortheitt, Männer von geschichtswissenschaftlichen Range haben 
den bleihondon Werth der Arbeit anerkannt, ein greiser 
(ieiitsclior (Tulehrlcr mit den Worten: „Hut ab. vor solch' 
nieiBteriichor Leistung!" Diese Publication hat mich nicht nur 
Arbeit, sondern auch über 1000 IL baares Geld gekostet. 
Seibflt?erstiadlich strebte ich durch Verkauf wieder etwas 
hereinzubringen. Unmittelbar vor meiner Uebersiedlong von 
(iraz nach Tirol ging ich persönlicli zu Dr. Svoboda, Aber* 
reichte ihm ein Exemplar mit dem Ersuchen um Besprechung 
in der „Tagespost' Svoboda sn^^te dies zu, brachte (am 
29. September) die yüu mii' selbst verfasste einfache Anzeige 
über das ErKcheinen des [iiiches. die Aufnahme einer He- 
sprecliung, welche zwei unter meinen literarischen Freunden 
liefern weitidn, lehnte Dr. Svoboda jedoch gana beharrlieh « 
ab; Noeh iiiehh £ben jener Zeit war es Seitens der nl^agesi 
post ' üblich geworden, auf die Werke eiDheimiseher Schrift- 
steller wiederholt dadurch aufmerksam zu machen, indem die 
Bedaotinn falhvcisf Kxtraete aus Kritiken der fJtpraturblätter 
brachte. Zwei bt^Kiinntc (irazer S('hriftst(!iler. weiche berufst 
mässig viel mit Literatur zu iliun haben, boten dem Dr. Svo- 
boda auch pber mein Buch solche Literaturberichte, wurden 
aber stanjdbaft abgewiesen und um doeh einen Schein voii 
(ih'iehmüssigkeit zu wahren, stellte Svoboda auf liingei» 
Zeit die> Aufnahme eolciier Literatur-€itMc ganz ein. 

Diesem Treiben verdanke iclj. dass ich von einem günstig 
h(!urtheiltt'ii. (Icm Lande Steiei'mark an den Leib ge- 
schrie Ii e 11 e n I)U( ih^, in der, Steiermark nicht zwanzig JKxem- 
plare verkauft habe. . . , 

Die eben gekennzeichnete Handlungsweise spielte sich 
genau in d^p . Juihren ab, in welchen &. Svoboda .eineijt 



Svoboda selbst zum ^f^eugen auf, ob ich mich ausser in' dem oben 
eraiiilten Falle je an ihn gedränf f habe, eine i Anerkennung i» riefnem 

Blatte 7.U veröfTentliclirn. die mir aus Autass meines üterarisehen -Wlrkeni 
auch aus weit eutlegeueu Läuderu zugekommen sind. .ui i . / 
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andern' Steiermurker, den Volksdichter Hemi'Pietor-irelt^iifeier 

Bosegger in jedor möglichen' Wets& patroiiisirto. * 

Nach meinem \V( i»zu^;e aus Graz iiiehito S v o b o d a und 
seine Hinter^iassen, uuii iinhcirrt an nioiim vollkommene Todes- 
erklajune schreiten zu können, üm die Svoboditisehen Be- 
sühweigungcn kütnraert^» ich mich nicht mehr, allein dass ieh 
ooch iinmoi* lit^rftriseh lebe, daron gab ich, soweit es meiuö 
besagten dieustüdien Vertiültnime erlaubtel}, äb und aü Kuod- 
scharf und ^aek wohlgemiith dort nnd da dahinter. Nur eiuo 
GeBchiebte zum Belege, welche hiiisielitlich der tinanziellen 
Heite aiteli im steierische Laodtage 1880 und 18^1 2tEr 
iSpraehc kam. 

1 Das \i>fn Sieker in der Ksseorsrer TürkeuKehlaeht, 22. .luni 
Freiliurrn Hnj)re<'hi von Eggeaberg, f 7- I^^*^hruar 
1611, för sioh'imd die Kriegsleute aeinea Gesäleebtes erb«ate 
Mausoleum der Eggenbergor näeh^ dem Schlosse- Ehren« 

bQU8<^ war sehen seit längerer Zeit baulich so sehadhaft ge* 
worden, dass Hilfe dringend Noth that. Es war diesfalls schon 
verhandelt worden, ohin^ Krfol^-. denn os fehlte das Geld. I)a 
trat ich im l'^ridijahre 187!) mit imikmii Vorsehl5V*it\ die^ z\i be- 
.schatlen, an die k. k.Central-l'ojnmission tiir Kunst- und iiislorisdie 
Denkmale. Dieselbe aeceptirte ineint^n Antrag, bi tranle niieh 
aucserdeikn mit der Abfassung der:8ur Aasföbning dientodaB 
' (Deokeeiptei' Was ich nioht tbnn konnte« i wtfp die Vi^issmig. ^Aeä 

Baukosten- Voranschlages, dazu beauftragte^^dle COmmissioh den 
jVrchitekten Herrn Hans Potsehnigg, dessen erstes Geschäft 
08 war. sieh tagcspöstlinh als Mandatar r(4 hoc der k. k. Central- 
(>V)mniissioTi zti hnistpu. Darauf bereist« er das Ifciuobjekt. 
lieferte dor (Jommissioii soineu Bericht satnmt Ko.steQüborsoiilag 

■ '• ■ ^ ^ ■ • • , , 

* Die I'Dtcrßtützung unseres Rosegger iui Wege der l'rcjise ist 
das eitizi£;e ucnnenswcrtlie Verdienst, welches sichSvoboda wiilireiid 
seiner zwanzigfilhiigeu "NVirkaamkeit als Rcdactour erwarb. Es vordient 
Adittiiig, ^reno' ttttser liebenswürdiger Dichter Ho segger an« Anlast 
der Ueb« ••^irdlnng Dr. Svobodas nacli München, deim ans dem Lande 
seiner viojahrigen T liütigktit J^chtutlendeu uuter^Qm .Xitel; „Ein 
steierischer Publicist" im „ITcimgarteii'*, VITL Jahrgang, 1884, 
St'itr H34 — 1>37, ein«'n Nachi-iif widmet. Die nnr sanft antjerloufoto Klr.^f 
(iber den Weohäel der Gesinnangeu für Dr. Svoboda stimmt uns 
empfänglicher fttr die Worte, welche der Verfasser dies' Nadiriifti seinmoi 
Wohhli;iter wiiliiiet, weil durch fliesen Anklang auch der Stimmung der 
Gegner SjV 0 b o d a 8 Kechuung getragen ist. Herrn Tiosegger mag 
f>^,"SVöbo d a in dem IJichtc erschienen sein, in welchen er ihn schildert. 
Meine vorliegende DarU'gaii^f eiriij.;er Epis<»<i«/n aus der Wirksamkeit 
Dr. Svobodas stelle ich iio.sej;<i(i & Nachruf ge^^^nüber. Möge mir 
mein hochgeehrter Und lieber Laiidäniann Angesichts der yott mir 
erzähiten Thatsachen nicht Tinr Ungunst liiilten. wenn > ich 'Hemi 
Dr. Adulben Vietor Svoboda nicht so hock al« ttr'za' bewerUieft 
vermag. " • l ■ • ♦ > . * 
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8nf eirea 3500 fl.; ebenso publicirte er, um die -Bed^otang 
seiner Persönliokkelt neuerdings hei-auHzastreiöhen, in >d£ 
/l'a-K'spost" voib-'S4. Juli 187^ (Morgenblatt) den Aufsatz: 
^Dus ^Jansoleum von Ehronhansen'*, dessen geschichtlioherTheil. 
wo dies nur angien«^. wörtlieli an«: nioiricn ..Studien an den 
( ira!)stütien ete." ab*i^ftsclirieben ist, sell)stv(>rständlich ohne die 
Quelle zu nennen. So viel (leld war nicht verfügbar, um nach 
Petsiihniggs Voranschlag restauriren zu kdnneii vnd die Com-, 
mifssion betraute den it. k. < Oonservator Herrn Johann '6^r aas, 
im Vereine mit mir, mit der weiteren AnsfHhrung. .Moine Be- 
theilip:nng daran war eine ganz untergeordnete, schon desshalb. 
weil ieh uH-ist ausser Landes war, aber (rraus werkte briHant. 
Sein»' Heschau-Conimissioii kostete beiläufig gesagt diMi Zwan- 
zigsteln Theil dessen, was Petsehnigg nur für seinen iicricht 
saninit Kostennlierschla^ beanspruchte. Oraus hielt sich an 
das unumgänglich NOthige ftlr die Ürhaltung des Bauwerke^, 
if«rlangte oircä 1000 fl. und kam damit ttueh aas. Oer Erftig 
war erzielt, das Mausoleum ist hinsichtlieh des Unterbaues 
und der Daehung wieder hergf^stellt. Vin\ alles dies geschah 
ganz in der Stille, weder (i r;ni s noch ich wurden von S\oboda 
genannt, keiner von uns beiden hat sich Abrigens darum ge- 
kümmert oder gar beworben. 

Ich erwähne diese Vorkommnisse nicht darum, weil ich 
mi«h üb dies^ oder jener Verlilflrkung kfflnke, sondern einaig 
Um -die Methode meider Gegoersebaft zu kenns&eiehiien. DIeä 
tritt, ich denke, am grellsten in folgenden zwei Bb0ehwei]|ttnge^ 
. hervor, die nur mittelbar meiner Person, weil meinem Namen, 
galten. 

Wenn die „Tagesjfost ' die zwei militärischen Vor- 
riickungen, welche mich September 1878 und November 1881 
betrafen, verzeichnete, so liegt es auf der Hand, dass in diebem 
Falief elu' Versehweigen uDmi^lich war; W0il ieb steiennArktseben 
Thipp^körpern ang^lröi^, pr. Svoboda. hUt^ die ^nt6 
Liste ünWdrücken iiiiissen. Der Mann wusste sich zü '^nt- 
Kehädigen. Ein 1817 am Kapaunplatz in Graz gebprenor Vetter 
B e c k h - W i d in a n s t e tt e r 'sehor ruch loser Zucht wurde in 
allen Befördei-ungen, welche sieh in (h^n höheren Kangsklassen 
ab.spielt<'n. von Dr. Svoboda constMiiient besch wiegen, obschon 
er sonst alle Veränderungen in der »Stabsofficieiisgruppe brachte^ 
Jenep Tetter wurde fom Obetatlieatenaiit-Auditor und Jaatii» 
- Referenten beim cro}<t{sehHs!ävoni8cheDGeneral-Commandb,187S 
Septemvir und trat nach mehr als 40JÄhriger Dienstleistung 
als Richter, mit Schlus.'^ des Jahres 1881 in der Eigenschaft 
als Präsident der (irenz-Section des obersten (ie- 
richtshofes für die Königreiche Croatien und 
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S:).a ¥0.111 en ausser Activitftt. Dieier M&i)ii nar f^oiiaeh in 
Jeni nun mit Croatien vereiiiijjjten MiUtfti;grenzlaiide. wenn 
a4icli uiofit dein Haiifxe. aber doch der Function mich, dasselbe, 
was he.\ Ulis die Herren v. Schmerling und v. 8t re- 
«layr sind. .Soll ich einen Preis auswerfen für denjenigen, 
dqr in dej: „TageKspost ' vom Jahre 1870 herwärts, in welchem 
Jahne, toh {Deinen verbreeherisehea Brief sa S.vn^boda BohrieJbi 
tsffih nW' einmal eine der Beförderuugs- yii4 sonstigen Pert 
soualdiiteii über diesen richterlichen Funciiicwai' auCfände? Di^ 
AUBSChroiliung hliebe vergeblich. 

Am S. Jänmi" 1880 starb mein Vater, der letzte Re- 
präsentant der Familie aus der Zeit dei- alten iiuclidrucker- 
iirma lieckh- Widmanstetter. iSeiiie Kigeuschaft als 
Angehörigjßr ciper der älteren FamUüeü der St^ermark, al^ 
Veteran der grossen {([rieffszeit 181S-lj5, während weither 
er, hn .Alter .von kaum 16 Jahren invalida^gesohlossen wurde, 
seine , Beaiehungefi- m mir, der ieh ungeachtet aller Gegen- 
strömungen, die mir statt Lohn nur Scliädigungen aller Art 
(nnbrachten. seit zwanzig .Jalireu als Schriftstellor dir iiieiutj 
steiri.sclie Heimat thiitig bin — liiitteii melif als eine \ fran- 
lassung gtiboteu, den Todesfall im redacLione]le,M J heile dur 
„Tagespost" zn verzeiehnen. wie. die& die ofKiioißlle^Gr^f 
Zeiimg* aod das «Gnucer , Volksblatt'' gethaQ,|i«beo. 8vo- 
b od a .hatte in ^ein.em Hlatto ,ijD den Pers^lmiohrictMieft 
Baum für die Qb^cnrsten l^arnen, doieJi. fite .r-r /mainietii 
y.ater n i cli t. - - 

Diese liehamilung wurde Seitens der vom Herrn Svoboda 
r(digirten Zeitung einer Familie zu Tlieil. welehe. wenu auch 

keinen vStanimbaum mit vielen glänzenden Titeln,* aber docl» 

t I ^ ■ — 

' ' * Kicht in dem Adelstitel, das ist im äus-äcriichon Schmuck, 
Miielchem sich eine Fatnilio beigelegt hat, liegt der Worth, der Glan'/ 
«iQ^'|Mif Ilgen Nniieas. Die tUätige Aiitlieiltmhnie am Lebeo And W^iiei) 
des Volkes, die daraus erblühende geschichtliche Eiitwickhiiig , die 
Stabilität uewüsser Kigenschatteu iit den einzülueu Ciiiederii, gibt eiiieiu 
Adelsgescfilethse cYiji Kern, und aflmA'ht]^ gebbh'idhtliuh e ße*- 
Ö'intung. \vpl<'1ie stets im ni(ihsiuneii Hingen erworben si-in will. Von 
«iner. Familie, weiche zum Alter vou,400 Jahren nicht mehr weit, vall^ 
300 Jahre in e i n e m. Lande, In der Steiermark veij'bracht hat, ,wird 
deniznfolge der Histmikcr vcrhmgen, dass sie ans dieser langen Zeit 
Beweise für ihre Thütigkeit beibringen könne, welche den Tag, einen 
knfeeii"Zeitah8dbiiitt flberdauert haben. Wenn ich auch niancht» Vcr-* 
fiänmniss, uiaqcfae. Verirrung au. .beklagen ihabe, so ist VKOn ahen 
wahrlich darum nicht biuige, solclien Nachweis von meincf| 
G e s c h 1 e c Ii t e zu erbringen , demselben den Charakter einer g e? 
sc h i c II 1 1 i c h e n Individualität za. "wahren. — Ich lüge dem den auf- 
richtig gcnieiiiten Wunsch bei, es jnögeii den gleichen N;>chweis die 
Mehr^sahl der jungen .titelredchecen Familien dereinst auch erbringen 
kqpneü, wei^i^ ihre, Nacbknipmen )i|reiiterep ^ •.300,,J,f^reif 

Vergangenheit »des Hauses^ präten werden. > 
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in demselben ein halbes Diit/ciid PcrsonoTi Von irf^^rtiicht- 
liclier Geltung aufweist, welche ausserdem durch rolle 
drei Jahrhunderte den Cultnrzwecken des Landes Steier- 
mark dient, unter Distinetioncn, iregemiber welchen nicht 
nur die Verdienste Svo^oda's, als auefa die jenes seiner 
Busenfreuilde Tierblassen dfirfUiD, welcher' znnAehst dafilr ge- 
801'gt so haben 8eh(>int. diMs der Eifer in' der tlntetrdrfleknng 
meines gehalsten Nainenfi nicht erlfalte. " ■ : 

Das wohl ITi'rr Dr. Franz llwof von d<»m wir sphon 
lan«,'e nichts h«'>rt('ii. Dieser soi-iri nocl» jrtzt unter der nciici! 
Redaction, welche mich besserer (iesinnungeu nicht nur ver- 
sicherte, sondern auch d u r c h d i o T h a t b e w ä h r t e. soweit 
er's vermag dafür, dass mein ^raehloeer Name nicht Uber- 
wnchere. Dr. Ilwef besorgt filr die ^Tagespost? die Beii43bte 
über die neuen Krsfh einungen in der historisehen Literatur, 
und namentlich jcur üImm die Mittheilungen der k. k. Oentral- 
Comniission für histttrisi hc Denkmale in Wien, deren- Mit- 
arbeiter ir'h sf'it .lahrcn Inn. 

Lassen wir l\ leini^^kcilon bei Seite. Denn kein veniüalliger 
Mensch wird lorderu, jedes Wort, das irgendwo in einer Ver- 
sammlung gesprochen, jeden kleinen irgendwo gednidcten Auf- 
satz in der heimath'ehen Zeitung eitirt sn wissen. Diireb f&nf 
Hefte der besagten Mi ttheihingen aus den Jahren 1880—82 
20^ sich der Abdruck einer ineinigen .Arbeit über die „Grab- 
stenie dor christlichen Zeit zn Krie^afh in Kärntrir'. Erst 
dem Schlüsse wurde in der ,.Tau« s]Mist - vom 38. Marz 1883, 
Abendl)iatt. di<^ Ehre der Erwähnung zu Theil. hiebei der 
Aufsatz als ein — „Verzeichniss der Orabsteine . . . angerufen. 
Die in Bede' stehende Abhandlung ist kein „Ven'zeichnisB^', 
sondern enthält auf B6 Seiten in Quart mit 13 TeitillnsCratic^aeli 
die umstündliche Erörterung von 04 Grabdenkm&lem sowohl 
hinsichtlich ihrer äusserlichen Merkmale als ihrer geschieht^ 
liehen I^^zichiui^^on. Ein Referent, ans wclfhom nicht persön- 
liches l/tjbolwolleJi sprach, hätte aua dm -ob l^nart^J^iten so 
manches herausgelunden, was nicht nur für Ivarnten, sondern 
aufh für {Steiermark ein historisches Interesse erweckte, wie 
solches ein — ^\'erzeiehniss'' gewöhnlich nicht zu erwecken 
vermag. 

Durch das ganze Jahr 1883 und bis Mitte lvS84 erschien 
in sechs Heften derselben Mittheilungen meine Abhandlung: 
„Uehor Arrhivn in Kärnten". Diff^ellte iirnfasst im Separat- 
drucke 87 iSeilen, gross 8". com presser Druck. Es i.st der Be- 
richt über die mir vom k. k. Ivei<'hs-Kriegsminislerium auf- 
getragene Bereisung kärntnischer Archive und bietet hinsichtlieh 
der Archive der Grafen Thum in Bleiburg, der Fttrsten 

7 
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Poitia iu (\vr (n>Ls<;ljatl Orteiibui'p mui HmWn 
Aichives der bambergiHclieu Bi schüfe in VVolfijher«^ uiiÄ 
Klagoiifuit geradezu. pack,eüde Ergebnisse. In dßv UralseUftfl 
Ortäburg wurd« roii,iiur die vpia iFörstm JphAun Ferdinand 
Porti a (t 1665) als eister Minister des Kaisers {«eofiold L 
unterlialteae Staats-OorreBpondenz aus dem i^tauhe gezoge n, üjs 
prickelt da so um und um. Die k. k. otfieielle Wiener Zeitung 
beitaclitr den Hcriflit mit dein Kiiitlieton .ni u s 1 r «ri 1 1 i «r" 
und Miieressaiit, iiieiii 'J'udfi'iiid . d*u' Lioctor mit der (Msernon 
ISiirn. gfiiunnt vun Z a Im, erinnerte sidi einen MumenL «ies TJin- 
staudes, dass er mein Lehrer war. Die per! Manu auerkauute 
allei^ings nur inttndiieh die l^i6ti9Dg, '«rer dieselbe abec voM- 
stliudig ignorirte. das war der RefereiU ider Gramer ^Tagespost'' 
über die J\Jittheilungen der k. k. l'entral-C'ommis.siou l'üi- histo- 
rische Denkmäler, das ist £eai&chui-DireeUNf Dr. JbVau& Ii wof ; 
dieser — schwieg! 

Ich bin am Kndc. Die Wahrheit hat ort eine Idttere 
Schale und schmeckt herbe, aber der Kern ist lieilkrattig und 
gilt als bewährtestes Medieameut in Fallen von Eyper- 
tropbie des Haehmutbes. JeJi gebe die Arzuei Jiieaiit 
in Pulverform meinen Patienten ein u. zw. in .ki'aftigerer 
Dosis, weil bei dem am meisten hudcHnien Landesarchif«- 
Dinctor Dr. Jesef (leorg von Zahn die gelinderen Gaben 
eiune.il nicht veiiiiiiueii wollten; diiss lieisst. weil (abgesehen 
von den aus wa^ iunner für ^l(t[i\eii mv <iefolg6cliatt veran- 
lassten üenossen des eiseustirnigen i)octors), er selbsL als 
ÜrJbeber und. Ifauptsebuldiger in dem ganzen .bedane^lii du^ 
Handel, jede, von mir mehrmals gesnehte billige Vierstäiidigunir 
iu übermütbiger Verblendung verschmähte. Dr. Vi.; Zahn al^o 
Jiis an jene Grenze schritt, wo das Ueberm.ass des Fre- 
v.els auch den i«'ruvel endet, denn: ... 

.4,AI)za stralt' gespannt, nerspringt der Begeu.^^ ' 
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Beilagen. 



Umlau&chreibeu des Sciirit'tfOhrers 

för die Herren: Veroins^- Vorstand Zahn, die Auss(?hfisse: 
Dr. Biachoff, v. Felicetti. Fürst. Dr. Ilwof. Ober- 
laniUtigerichtsrHth Reinhor; dann die Aons.seru ngen der 
.letzteren bierüber^ endiieb der Beschluäs. 

» 

lu Gemäasheit des. \on dem .seit 30. April d. .1. er- 
neuerten Ausschüsse am 18. Mai gefassten BescJilusses, bringe 
ich beifolgend die von mir bearbeitete Matrijtel des bistori^ci^ea 
Vereines zur Hegntachtnn«^- in Tnilauf. 

Meinen eigenen ein begleitenden rieiiiei kungen stelle ich 
die diesfalls im Ausschüsse früher geptiogenen Verhandlungpi;i 
in theilweiBe wortgetreuen l*rotocolls- Auszügen voran: •. 

Aussebuss-Sitznng; yoiu 9. Mrz Post ih 

Schrittführer bringt die (voq Dr. Z&hn beautragte) Feier de^ 
25j{ihr. Jubiläums des Vereines zur Sprache, glaubt, dass die 
Verfassung einer geschichthVheii Skizze über die Thätigkeit 
des Vereines in dieseui Zeiträume passend wäre, und erbieteit 
sich, um eine .solche verfa.ssen zu können, gelegentlich der 
nöthig gewordenen Actenaussonderung die Vereinsacten vojn 
Anfinge an durchznselien. Wird anf^enommeu, für die Vor- 
bereitungen ein Dreier- Com ite (Beckh, Noe, Zahn) gewäblt, 
Sitzimg vom 7. April 1874, Post 7. In FolgeiW^W- 
ablehnuug Professor Zahns tritt Professor Bid ermann ins 
Oomite. (Neuer Zusatz: Dieses Cornite hielt zwlm Sitzuii^nMi, 
über welche der gew eseue Scbriüliihrur des Cumites, Dir. N o.i^^ 
nienjals ein Verhandhmgsprotocoll verfasst hat.) ^ 
Sitzung YOiii 35. April 1874, Post 6—7. (Proto^^ojl- 
ftihrer Oberlandesgeriehtsrafth Bei ober). 
6. tTeber Bericht des Fest-Comites wird beschlossen, von 
der Feier eines 25jühr. Jubiläums abzugehen, da der 
historische Verein als solcher schon ;im 37, April 
von der Begierung bestätigt worden ist. 

7* 
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*J. «Der A 11 1 r a d e s H e r r n 0 )) e r 1 i e ii t o n a ii t B e c k- 
„ W i (I in i\ II s t e 1 1 ^^ r a u f A u f n a h nie eines M i t- 
„glieder-Veiüeieiinisses mit allen biogra- 
„phisehen Notisen, wie sie im Plane des 
„Oomite*s gelegen waren, in das nftehsto Heft 
„der Mittheiiuii^cnf wird angenommen imd es knüpft 
^hieran Herr Professor v. Liisehin nnr den Wunsch, 
^dass desshiill) Herr J)irq(;t<^r Noe in seiner Hearl»oitiinor 
^ einer eil i'oniiv dos Vereines' iiii'ht iiineliulte. zu wclclitnn 
„lielnife bei der k. k. Statt It alterei von den beziigiiciien 
.„Acteustücken Kinsiebl zu uehineii wäre." 
(Zu letzterein kam es nicht, weil Herrn Direetor Noö 
die Zeit zij;- 4^^beit- .».angejte; ^^'fi.^ijj^ erste 
Packet der Yereins'acten sanate Herr jSioe hacn einem Jahre 
[8.''Mttrz 1875] uubenützt zurfick.) 

Sftzuiiir vom 24. Octoher 1874, Post 10. „Sehrift- 
„fiibnM- ieirt das im Koiibaue vollendete firosso Verzeichiiiss 
„aller Mitglieder und Fuiictionäre seit der tiründqng- des 
„Vereines vor, zeigt aber auch an, dasseresso^ange 
„n'idhtznnfi Drp6kö befdt'dj^rA kdnnä, löis ihm m 6^7 
;lich sein werde,, die gesammten Ye'r^'fn'SAeteii 
llisn durchgehen' —'ztir iKenntniss." 

Sitzung am U, ApWl 1875, Post 9. , Selirittfnhior 
erinnert an einen Besclilnss des Vorjahres, eine ^latrikel des 
Vereines zusainmenznstcdlen. welolie alle bisherigen Vereins- 
Afitglieder und Functionüre iinitasseii. zugleich aber aucJi Hin- 
Weise auf die über hervorraj^endi^ ATereinsaLgeliörige bestehende 
Literatur 4nthalteb sollef. ' Biese Arbdit konnte vor T6llendäng 
der in Post 8 gedachten Äctcnaüsscheidung, dann völlstftnctigtir 
Ötirchsicht dös Wurzbach'scHeti Lexicoh's niclit abgesehlpssen 
werden; nnn aber habe er sie bis auf uciiiiro Details in der 
Selilüss-Redactioii nud jr-ne Daten, welche nech von Auswärts 
beigesehafl"t WiM-den nnissen. zu Stande gebracht. Schriltführej* 
ersucht, den Druck dieser Matrikel, welche er ausserdem niit 
eji^er kurzen KinJeituug über die Kntütehung des .Vj^rbines 
äüsstatteh will, zil genehmigen. "Hat bh\ ded Ansschfissen.za 
felVcüUten."; ' • ; ■■ • 

Nach dem Vorangegangenen ;sfeheint mir die Ähgelegen- 
heit im Wesen bereits entschieden, is dürfte auch dem 
Ausschusse nur nielir liin.^ichtli(di der Art der Düi'chführuuir 
eine Kntsi'heidufig zustehen ; wäre dein anders, ich hiitte mich 
zu dieser Arbeit nie eiitschlossep. "1\Jfit Hürks^icht darauf, 
da^s ifife' iieueingetretenea Herren Au£is6hüsse in ' Uukeniitnlss 
der Vorvöthandlungen von ' kitr eine' schnftlicbe' Darlegung 
in der Angäeg^hueSt ' dieser MatHkei darübi^ ^nseuten: 
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/-uuiv« IM''. • 'i'l • »' • ' ,4' » Ii ».Iii. Iii« •»■'- - 
a) bestout Oberhaupt das Bedürfiiiss znm Ajparii|c|ge '^nea 

80 gebe ich diese folgend: ' ' 

t^(f '^^^^ \viu\(e .ei;wäUut, duss der Verein, jüugst in zu 
ra^lil^i;^ jolge MitpliedfM-y^ l)iiiijgo. Doch bestioirpt 

oier nieat d^^ ' . Zeit, i \i mri^}i>. . welpb esc k^if^ , I^erftonalstaQ4 
.cjrs(?hipaen ist, /jonde^'n yielipefc4eif iiw bc{tre%)yäx?ni Zeijtraüme 
vor^ckouirntme .Umfang "^er, |i(^r9iiii^range|i Jfli. Persoual- 
stajide, die Nothwcudi}i:k<>it eiper Ncuauflago. Von 1850 — 68, 
durch 1^ Jahre lifitte (lor Voreiii im Ganzen kaum mehr 
au Pi'.rsoualveriindoruDgiMi niKthzuuciseii, als uuü der (iescliäfts- 
jjca-iode der JaluüJ8Tl bis iucl. 1874 ijii Durcbschnitte j odos 
^.i,n ^^J a 0 J ühj; InitrilTt uutj uug<^aphtetdiese^^eringenBel,an.g^s 
vpp . ; YeränderuDgeii , , \i^Mr^^n 3 Mi tg}ie4er- y.erKeioboisse w 
jener -Zeit Staad^ gebracht Dehi Yerzeicbnisse von 1869 
mit «», 170 Mitgliedern folirte jenes vom Juli 1871 so schnell, 
^weil/in dieser Zeit dii; Zahl der ordentlich zahlenden Mit,- 
frlicder um iM) auf gestiogon war. Seit Abschluss des 
w \'erzeichnisses voiu Juli ij^TT sind dem Vereine 166 neue, 
zahlende Mitgli^^cr. . iVeigq^'pten, so dass nach Abfall d^ 
seither Ausgetretenen,'. . J:. ,d,jjLni}, der ^5 Yfi^'stoiihtJnieA,. ../ler 
JMitg\i0der8tai]4 : nun ^Ifi Ferßi^pau beträgt ■ /ijahli^oi reden 
am kräfti^stfu. • , ■, ' 

((d h. Die vorliegende Matrikel, indem sie gleichzeitig 
i»! \\'andlungen IxM-iieksichtiü:!. welche sich mit den einzelnen 
.Iitf,niederii seit «ler Zeit ihrer .Mitgliederschaft vollzogeji 
haben, stellt sich /ai^^lcieii als ciuc Kund;i"ebuug des IntercJsses 
dar, wejclv^s.der Vc^^^j^ s.ejfieu Aiigeiiörigiiu gegenüber bewährt 
imd wird tapra ,vfiiftlyeiL,.bei ao Atjmchem .... zur Festi^pi^ 
des , .Puiides mit ^^^m V^^reine .b|Bi^^|:ragen ; sie wird weif^ 
(und dies hatte man bei der bezüglichen lieschlussfas&uijg Jim 
^uge) . dem. ■ Vereine ^euf» j)(Utg)|j^r, vieifa ( b wahlj a^ch aas 
leoen Kreisen zufiihren. deren mittlerweile heimgegangene 
Familieu-Angehgrige es schon waren. In dieser Absicht 
wurde vom Professor B i d e r m anii enipfuhleu, die literarischen 
Datej^ aus Wurzl^fich u.^ s. w. zu . geben und die Vertheilung 
* Von oeparatdrUcken,j. ^ ■ ^atrike|. . .an , < ^(ieip^ige Mitglieder 
oder deren Angehörige in Aussieht genommen. 

Diese Matrikel, welche d^n Naraen^ eines an^^siiehenen 
Erzherzogs an der Spitze trügt, soll woifers auch vierwen^^t 
werden, um die all(>rböcbstcri llci-rschaften auf den Verein 
aufnicrkbam f^M muchun. i^rwcisuu sich diese duui Vereine 
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wt rktliiitig. so koiüuieu eine Koihe auderer P^rsoneu vpraus- 
sichtlicii auch. . . , 

Werfen wir noßh eilien flücliti^on Blick ^uf die .Qualität 
der in der Matrikel enthaltenen Namen, so 'wird, soifort' Idiur, 
dass sie in der anständigsten Form fiir den Verein Beblame 
machen niuss. 

Die geschiclitliclje Skiz/ü liildet mit Rfii4;sicbt auf flie 
vorli ('tuende Fni'ni einer Art historischen Matrikol die 
passiMidsic EinleitiHJir tiud Erklärung, sie beüijiuut ütich dera 
GauzHii die xsacktln^it eines einfachen Verzeichnisses. . ^ ' 

Es kommt nur noeh die [Form,- die Art der ' Bureh- 
f^hruug (nnd Aber dieise allein ist meines f^i^ae^Ht^n^ 
d^m' gegenwärtigen Ausschüsse noch ,eln '^'fit^ 
scheidu ngsre ch t geblieben) zu erwägen:" " ' 

Ich empföhle din vorlioL'pnde ^nicdpruni!; . die nnr Ja 
VLMch vor der Bearbeitung als die auzunelirnende in Uebereiji- 
stiiniiiiui«; mit mir angegeben wurde. Afl£remein besteht, die 
üebuüß. die Ehren-, correspondirenden und urdentlicben zahlen- 
den' Mitglieder Y<m einander 2a «eheidenf der Verein des Prager 
HjDsenms tnacht sogar noch die weitere Scheidung nabb der 
fifthe der Beiträge, wie dieser auch noch andere. Alle für den 
einen Zweck verbundenen Mitglieder, seien sie nun Ehren-, 
cqrrespondirendo oder ordentlifhe Mitglieder, in einer oinzigen 
Reihe zu bringen, träirf alhrdings das Gepräge des Un- 
gewöhnlichen und Neuen au sich.** 

' Diese Yerniengung dürfte jedoch in den Kreisen der 
Ehren- nnd eorresjppndiren^en If^itglieder selbst wenig Anklang 
finden, noeh weniger aber Üehi praktischen RedürfnIssQ des 
Vereines entsprechen, welches die Scheidung zwfscbcil den 
zahlenden nnd nicht zahlenden Mitgliedern des Vereines 
verlan«-t. Endlich ist diesfalls die Müho der T'marboitiiiig in 
Betracht zu ziehen, während ffir die Yorliegende Uliederung 
das (ianze druckfertig ist. Die wenigen, noch fohlonden Daten, 
um die bereits gesclirieben ist, werden grösstentheils während 
der Oirculation einlanfön. 

In Erw&gung der. ^normen Schwierigkeiten, welche diese 
keinerlei -geisäge Anregung bietende Arbeit verursachte, der 
Veräiidonmgen, welobf Aufschübe bei solchen Verzeichnissen 
immer im Gefolge haben, beantrage ich, diese Matrikel als 
Blinleitung vorne im administrativen Therle der jetzt im Drucke 
belindlichen „Mittheilungen" abzudrucken..'.. . 



• Weiche überdies zugleich auch dem praktischen Bedürtuisse 
abhilft. 

Airchivar Zati ii hatte diese Idee gefasst, vcrgl. Seite 25 unten. 
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Um VürvollHtiindigu Ilgen der Matrikel, wo solche einer der 
Herren 'ZU gobon in der Lage ist. bitte icfi; ebenso wollen 
sieh die HeiTen entseheideii. ob die Proviuzial-Direetioneii für 
Käniteu und Krain 1844— -49 Aufnahme finden sollen ; ob 
die Bozeichnungcn (Director oder Vorstand, ^Jecretür od^r 
f^hriflfHbrer) nach den alten od«r neodtt Titeln gegeben 
Werden «ollen, da mir, beide itebefieinaiilder gelten sii-laseeti; 
nicht recbt gefällt, ich möchte die nimenV'g^gf^nwttrtig üblichen 
Titulaturen vorziehen, die alten N'üinen gibt ohnehin die 
geschichtliche Ski77.p; endlich wäre Hie Art der He/itdiung 
jener Bezirks -Oorrespondcnten. weiche zugleich ordentliche 
AJitglieder sind, in Erwägung zu zieiieu. ' " -j^H tiuiil 

,v G,f^p. den ^. Ma* ,1875; , , , .. , . 

' 1 L. 'Beekh-W4dilkaik8tetter m. p.. 

^ /Zu Herrn Oberlieutenant Beckb'H „Matrikeln''. 

Ich <re<!tntte mir, meine AnsehaunTiir betreffs dieser 
Anirelctienheit den Herren Ausischüssen nur gnindsügltch uttd 
unvorgrei flieh zu entwickeiii. - ' i;,. • 

Es ist mit dieser Matrikol „eine eigene Sache." ■ '! 
< H^an beseblieBst 1874 die Föier des 3^br. Jobilaitra^ 
'd^B 'Vfbreines'zu beratben. Noeb bevor man 'danlit In*» Beinb 
gekommen, ob dies Fe^t zu feiern sei oder nieht', werden 
Festschriften beschlossen. Man geht dann von der Feier als 
einer uuzeitfremässen nb. doch behält mnn den (ledaiikon der 
Festsehritteu (f^r ein Dich* abzuhaltendes Fest) bei. Weiter« 
lässt man die eine Kesiseiirift lallen, weil der betreftende 
Autor zurücktritt, läs.st aber die andere, unifangreicliere fort- 
at'beiten» um sie — wenn auch nicht unter dem Titel einer 
FestscbrHt, doch In dem' ursprfinglieb dai^auf bedtaehten 
Gewände — in den ..Mittheilungen" zu publiciren. 

So wie die eine Festschrift fiel, weil der Verfasser 
davon zurnektrat. .<o haben wir es jetzt mit der linderen zu 
thun, weil deren Autor au Sbii^eu . g4^'a&$)|üQ l^li^ueu zäher 
festzuhalten pllegt. 

Für die Publieation dieser letzteren liegen — im Koben 
nur. denn' die Arbeit gelangte vor' Ende, April 1875. nicht 
mehr in Ofrcutation, und' mangeln daher alle Detailbegut- 
acbtungen — Beschlüsse des früheren AussehiisseS vor, 

Beschlüsse eines früheren Ausschusses f;ind zwar för >den 
nachfolirenden in der Regel nieht bindend erachtet, wo es um 
Vorkehrungen oder Aenderungen administrativer Natur und 
im Vereinsinteresse sich handell ; wohl aber stellt sich die 
Sache anders, wenn der frühere Ausschnss Pflichten und \ er- 

e f\:f,J •!/ 
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Liihllichkrtitt^!! «rHiroiiülior DiiüHji uul' sich u^litn und wq er 
denüeDjeu Zusicheiiuigea eitheüte. 

Solehe VarbiodJiiebkeiilieii < gehi^D zwelfeteolia« ^uf dea 
Naohfolger Aber, äoeii steht es . demselben frei^ diea^n nnr 

soweit g:(Meeht m werden, als der- fröbere Aussohiwss si« 
üingieii»^. Dies ^esehah nachweisbar nur allgemein hin, und 
sonach ist dor s^e^<Miwärti<rc Ausschoss berechtigt, für die 
Durehführuug seinen Standpunkt volliiihLiltlich geltend zu 
macheu, weil ihm keinerlei Beschlüsse. Nornion. (iiitachteii 
odei: Aüschauuiigeu übtM* diese Arbt>it von ucu \'orgciiigüin 
hinterlasfien wurden/ •■[/ 

leh glaube, nicht im Unrechte zu sein, . wenn iph die 
Arbeit als eine bestellte ansehe. Ob ihr Inhalt administrativ 
oder wissenschaftlich ist, gilt gleich. Denn nach einem mir 
erst gpfitorn kundgewordenen Beschhisso des früheren Aus- 
schusses vom 8. März, Artikel 12, wird auch der SchrittftHirer 
für die Adniinistrativhorichte honorirt. (Ich behalte nxir vor, 
in, dieser Beziehung Erganzuüg.santiäge oinzubringen,) ,;<, 

Wenn also der gegenwärtige Aussehuas n,ioht .fb^i.^ie 
Drucklegung der Matrikel auß höheren BAcksieliteii fix das 
.Vereins-Interesso sein sollte, so obl«>g& ihm angesieilts ^er 
Bestellung die Entschädigung, rcspective die Abfindung dos 
Autors. Beabsichtiget er dagegen din Drucklegung, so schiiesst 
sich ihm auch aus dem Vorgesagten das Kecht und die 
Ptliciit ein, an dem Artikel zu ändern und äu kürzen, ihn 
jetzt oder später in den ^Mittheilungen" oder separat in 
Druck au geben, wie er es ebepi |m Vereia^-Iuteresse passead 
findet • • ' ' 

Wird die Hichtigkeit der Toraussetzungen und' die 
Folgerichtigkeit der daraus gewonnenen Anschauungen zu- 
gegeben, so gestalten sich nach meinem Brachten die Fragen 
wie folgt: 

a) Soll der Artikel nicht gedruckt und der Autor in gegen- 
seitigem Abkommen entschädigt werden? 

■ 

.1»^ Solider Artikel nicht gedruckt, der Autor entsdhädigt, 

dagegen der Artikel behufs Anlage einer grossen, aus- 
führlichen Matrikel für das Vereinsbureau verwendt^it 

werden? ' .. 

e> Soll der Artikel gegen d4s gewöhnliche UoniAiar gedruckt 
werden n.. zw.: ' , . . 

j t 

l/ln (ien „Mittheilungen", Administrativberieht^^ un- 
verkürzt und sogleich ? oder 

%, in denselben yerktlrzt und sogleich? oder 
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,,.,...,[., jß. üpiltoi iu t'iiiei- der beideu ronueii in den „Mit- 
,,..,1 theiluiigiiU ' oder liir uiuc etwa auiUiiidig zu luaclieuile 
..m'.: ; :•• UolegenWt separat, i^obei ..:, '\i;:;' ij. 

der Autor eiit?feder ^Iw* ft^|?iifi|^ejL,oi[^r , 



,H (t ,^ mit dein JSonorare »uf ebea dio ; 4b^<W 
i 1 ,1,: verweisea wäre? , , 

_>,;/ Bis nun war — wie mir selieint — <ler Rechtstitel des 
Autors nicht «j;aüz khir. Unbeseiiadet Ix-sserer Anseliauungcn 
habe icli nur veisuebt, di(v'<es und da« dtunselben gegeuiiber 
steheude Pllidiiuuvui iialtni.ss des Ausschusses ins lieiue zu 
stelleu, un4 WM sieb ipir erg|(j,b^Q, ,leg§ ip|^ bieimt di^o jp^er^^^ 
Au^sc^iüssw !vor, ■ ,.:;.„;;■;„:.,. '.W;.,^. 

-o iM .vraz, .dea 3^.JuiM. ip7p.. ;. li - ,f f ., {ni il! 

Ich erlaube mir zunäclist als Mit*;lied des vorjährigen 
Ausschusses zu ^qijj^oi;§t|^hy^en %f^c^*^tmigu^ L'^Jg^des 
)^eMißJ"l<eii ; 

^,./ WeJia die aligeuieme Vereins- Viuhauimluug auf A.ntr^ 
408 HerrQ -Jüadesar.cbivars die ^ip.bi;ig0. Jiff^ilftomsfeiQi: des 
Teireines bescbliesst und zufolge aieses JBescl^ussei^ der Vereins- 
Aoi^ehiiBS sofort daran geht, die beschlossene Festfeier würdig 
V^r^boreiten mifd ^ie bei solche^ Festen f^st selbstversitti\dr 
Jiche Publikation von Festschriften einzuleiten, so wird meines 
Krachtcns kein billig Deiikejuler daran irgend etwas zu tadeln 
liudon. Und wenn sich dann bei irenauerer Untersuchung 
4es AtiUages — an dessen vollster liegrüuduug in Anbetracht 
des «H^rcn Mtrügstoliers kaum. Jemand \i. der . al1g;$^eiiiea 
Versami^aiig s.weifeln mochte — zeifi:t, dass der Verein 
schon früher bestand, also jener Beschfuss unausführbar sei, 
der V^ereins-Ausschuss aber eine jener Arbeiten, welche als 
Festschrift pulilieirt werden sollte, mm in die ^Mittlieilungen ' 
aufzunehmen ))eschliesst, weil sie ihm an und für sich 
— auch abgesehen vom Feste — dieser Publikation werth 
und .geeignet, erscheiul, so dürfte auch darin kaum ein Anlass 
oder GiniAd ^ finden sein, den Ausschass m tadeln. 

Man Icann allerdings der Meinung sein, di^ss eine 
V^ereins-MatrU^el , wie sie. zu verfassen und zu pi^bliefren 
beschlassen wurdest w^der als Festschrift noch sonst der 
Publikation werth sei — daran aber, dass eine Arlicit, die 
gelegentlich eines Festes publicirt werden sollte, später auch 
ohne Festfeier pu))licirt wird oder ^venlon soll, nicht als 
Festachrü't, aoudern als eine für druckwürdig helundeue Arbeit, 
^nde ich nichts Tadekiswerthes. 

leb bitte;' dfie Intentibb' dlös^r ßemerlmngen nicht miss^ 
xnrerstehen. leb möchte nur das Verfahren des vorigen Ans- 
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schuss»;s in der Sache in (^twus inihleroiii Lielitc erschciüfu 
lasstMi. nis es nach dm nioinfs ErachtOTis ctwaf! allznsti-diii. cii 
Berneikuiiu»'ü meines «reohrten Horm VünedmTs crsclieiueu 
dürfte, obwohl ich üaih&t au Jonen AiiRscliussbeschlüsseu kaum, 
oder gewiss nur in sehr geringem Grade betheiligt war. 
' Be%tSgliek des Verhältnisses des Aossehasses sura Herrn 
Obcriieutexiant v. ßeckh-Widmaastetter habe ich Fol- 
gendes zu bemeikon. Abgesehen davon, dass nicht der Ans- 
schuss die Matrikol Ix-i Lotzterom bestellt, sondern TIcrr Ohor- 
lien'onant v. Heckh sich ganz aus freien Stücken ziii- An- 
feitiü:un<r derselben anjicbotcu hat.* besteht nach moiiifin 
Daturhalten keine jurisiiselie Verbiudlichkeit des Ausschusses, 
dieselbe jetzt oder später drucken zu lassen. La\it'der Tdlh 
Herrn Qeckh selbst beigebrachten Stelle and den^ Pro- 
tokoll ■fieii'' Sitzung vom 25. April 1874 wurde , die Matrikel 
iför das' „Däehste Heft der Mittheilnngen" angenommen, das 
ist - wenn ich nicht irre — für das XXIIte. Da sie aber 
für dioses Heft — wenn auch vielleicht ohne Verschiildf n 
des Verfassers — nicht geliefert wurde,'** so ist der Au^ 
sclüiss bezüglich derselben jeder weitei'en Verpflichtung los 
ui^d ledig. Diese meines Erachtens unbestreltbai* richtige Attf- 
fassnög tritt auch schon' hü denr Protokolle vom 14. A^ril 
1875 'hervor, indem der Ausschuss, ^ch glaube auf ' meine 
-^ti^'ögiing, dem Ansuchen des Herrn v. Be6kh um Druck- 
legung dor Mnti-ikol nielit stattgab, sondern d;is Srhrrftstöck, 
wie sonst jede zur Aufnahme in den Mittheilungen vorgelegte 
Arbeit, in Umlauf b''i den Ansschussmitgliedern zu setzen 
beschloss. Der Ausschuss steht iiieiues Erachtens dieser Arbeit 
gerade so, wie irgend einer anderen erst ^in^ttroi^btefk gegen- 
über. Findet er die Ai-beit zur Aufnähme geeignet' =tiftd diese 
Aufnahme dem Interesse des Vereines entsprecbeöd, so känn 
und wird er selbe bewilligen, wenn aber nicht,- so kanir ittid 
^ird er selbe verweigern. 

Was endlich die Frage der Publikation betri fit, glaube 
ich mich iu Erwägung aller ümst^indo ffir dieselbe ausspre- 
chen zu sollen, u. z. lür die [Publikation im uuchsten oder im 
XXiy. Hefte der Mittheilungen (mit ' einigen* voq mir" an be- 
treffender Stelle angedeuteten Auslassungen) inli 'i,admifaistri- 
tiven** ''Theile und — da dife 'üVtatHkel doch- gei^'fesertnasseü 

" ''•''/. ' .' •.. ■.. ' •■• iti<ili., t "i 

♦ Ja, icJi hübe die Arbeit angobott'n ; <locli wurde, Ix'vor ich das 
Anerbiet (11 stclltt». in micli <m1 r ii n a, etwas auszudculven, was deu 
bestandf'iH'ii Bmiai t' dfcken kfmnte. • ' - ' J,. B e clt h m. p. ' 

Vo^i lü. ' ' I \ ' ' 
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nur ein Regi.st<;r ist in r a u rn u r s p a r e ii d s t *■ r W eise, 
also in Petit- oder ^Nonpareille - Schrift und vielleicUt joQch 
verkürzt. . • ' 

Graz, 6. Jani 1875. ' " ' 

' * " .Dr. ßisehoff ulJ.jj^;-;, 

Was eine Verbindlichkeit des Ansschusfies ffegeh dd|i 
Autor betrÜTt, so scliliesse ieh mich der Ati^icht des Herrn 
Professor Bisehoff an, und kann erst dann eine solche , 
erkennen, wenn das vorlie^^ende Elaborat zu der selbstverständ- 
lich nur bfdin^iiin^'swcis»^ in Ans'sicht goRteüten Aidiiahme 
in die ^MiUheiliin;^^'ir' gueignet betuiidrii wurde. In Beui'- 
theilung' der Matrikel selbst meine icli, es sei bei der,Scb>vierig- 
keit, personelle und biographijjche Erkundigungen ^inÄÜziehen, 
träum zu erwarten gewesen, beftiediffeilde Besultate zu erzi6]6}[(, 
iaher ich weit entfernt bin. den verdieosten d6S Vterfassei^ 
nahe zu treten, wenn ich mit aller Anerkennung der Opfer 
an ^Inhe und Zeit, die er auf die Arbeit verw'endete. aus- 
spreche, dass ich in dfin Elaborate, wi(* es bicr vorliegt, 
nur einen sehr mühevollen Entwurf und kein plaiiinassig 
vollendetes ilanze.s zu erkennen vermag. Die Titulaturen und 
biographischen Notizen konnten den, einzelnen Mitgliedern 
nilr in so nngletchem Masse beigegeben werden, dass* durch 
eben diese l^ngleichheit, beziehungsweise Ürivoliständigkeit, 
die, wie ich glaube, dem Publikum gegei^übe^ beabsichtigte 
cnptatio beucrolenfine zum Mindesteti an M'lrksamkoit ver- 
lieren inüssto. Indem ich mir daher für den Fall, duss die 
Drucklegung der Matrikel, als solche, beschlossen wurde, 
mehrere mir notb wendig Uünkende ycründeningmi und Ver- 
kürzungen vorzuschlagen vorbehalte, erlaube ich ihlr, was die 
'Aufoabii;nc des Elaborates in die diesjfihrfgen Mittheilungen 
belriift," folgendes zu bemerkoD: Die Gründe, welche Wiinschens- 
werth erscheinen Hessen, das diesjährige, ^eft der Beiträge 
nicht über die normirte Bogenzahl zu vorirr5sf;prii. sprechen 
meines Erarlitens auch daiVir, sich im l'nifaiiüe dci- Miitheiliniü:en 
zu beschrünken. Ferner niciue ich daran le>illialteu zu niussen, 
dass die Veroinspublieatiom-'U sich iu erster Linie nur uul" solche 
Aufsätze beschrankeil dürfen, welche dem eigentlichen Zwecke 
desselben entsprechen, daher ieh mich nicht entschliessen 
kanu, für die Aufnahme ^iües Namens^cr/i ichoiss^s zti stimmen, 
welches — ; nebst den Geschäftsberichten — das ausser- 
gewöhnlich au B(»ii:enzalil ver-^tarkfc Hell zum grössten Theile 
in Anspruch nehmen diirltc Kiidlidi dftrften die walirsciicin- 
lich nothwendig b*^fniidi'iicii Veränderungen und Completiningen 
im Manuscripte den Dnit-k jedenfalls soweit verzögein und 
binausschiebi9n, dass die vor wenigen Tagen beschlossWe^ 
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rechtzeit,ijgc Veröeiiduug der V'ereiiLsscbriftcA im 0<^tober ua- 
möglieb ' würde. ; / 

Ich erlaube mir dal i er in Erwägung der Umstände und 
aus Killigkcitsgrfli^den den Vorschlajiz; des Herrn Vorstandes 
jn Antrag zu bringen: Es möge sich der Ansschuss mit dem 
Autor derart vereiul» n *Mi, dass das Manuscript geti^eii eiiw) 
angemessene Remunenuiuu von ihm erworben werde u. zw. 
niit dem Vorbehalte, dasselbe uuch weiterer Krvviiguog dem 
Anitseebrauchß der Vercinskanzlei zuzuwenden oc^er ip ver- 
änderter Form abdrucken zu können. ' \. ' 

Felioetti m. p.' 

Mit Vergnügen und i 'i oller Ueberzeugung nehme ieb 
von dt^ii Ausfülirniigen des Herrn Professor Bisch off in 
Bezu^^ auf die vitllkoninifMi freie Stcllnng. in wt^lcli^M- sich 
der jetzige Aus.^ehuss at-genüber lierrn v. B e <• k ii - W i d m. 
in der Frage der von ilim verfas.sten Matrikel behmlet, Act, 
und schliesse mich, auf dies^a ßechtsbodcn gpstützt, dciu, An- 
tjragc des Herrn v. Felicet.M an. . 
; ,13. 3uni 1875. , , , • ' . . , 

llwof m. p. , • 

Ich schliesse mich den von Hrnrn Prof. Dr. Bise ho ff 
entwickelten Anschauungen und gestellten Autriigeu iu jed/er 
.Bezieimng an. ' ■ . . 

Graz, Ii. Juni 1875. 

Bei ch er m,. p. • 

Wenn nun auch uaeb den Ausführungen des Herrfi 

Profeß.sor Dr. B i s c h o f f eine juristische Verbindlichkeit gegen- 
über dem Herrn Schriftführer nicht besteht, so ist doch eine 
moralische des Au.sschusses nicht wohl abzuerkennen und 
stimme aus d!"^.'ni (uunde für den Abdruck der Alatrikei, 
.wie* Herr Proitbsor Dr. Bise hoff. 

Graz, am lü. Juni 1875. , , . 

Ernst Fürst m. p. 

Referat Prof. Zalin\s über die Matrikel, roirs^etrag^li 
In der Aasschuss-Sitznn^ am 18. Juni 1875. 

Ich habe versucht, für die Beurtlu'ilung der Matrikel- 
Eingabe eine rechtliche Basis zu finden, auf uolcbcr dieselbe 
als für die Zwecke des A'(i*'iiit'S passend oder u^llJ;i^5,seud er- 
klärt und deiunach augeiieniiiieii (mit oder olinc Aenderungen) 
oder, abgelehnt werden könnte.. 

Ohne mteh vorläufig in das Detail einzulassen, neigte 
ich für die Annahme und icli mildere in meiner ansgesproohenen 
Anschauung nur den Ausdru(rk ..BestelUmg'*, da eine solche 
eigentiieli nicht, sondern blos die Annahme, n. zw. die al)- 
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gemeiii gtibalteiie, gegeuöJier dem allge|ii^ein gehaltenen ^nbote 
4es Herrn Oberlientenants stattfand, 'was QbHgr^ns ala zwei- 
$eitiges Abkouiuien am Wesen der Saehe nichts ändert. 

Herr Professor B i s c h o f f spricht irgend eine Ver- 
hindlicbki^it des früheren Auss^|^usses, weici^ auf den jetzigen 
überge^uii^t'ii sei üjan/ ab. 

Diese AiLSicht theileü die H(;rron.v. f elicetti, II wof 
und peicher. . , . ' ' . , ' ' 

' ' Bas Varhandensein zUtß mindesten einer moral'^schen 
y^rbindliebkeit erkennt Herr Fürst 

' Von diei^etii Standpunkte aus sind sonach vier Stijntn^fi 
gegen zwei. 

Wenn nun auch daraus sich ergibt, dass dio Majorität 
einen zwingenden Grund, welcher Natur iiiniK r. aus dem 
früheren Verhülliiisse des Angebotes niclit erkennt, so neigt 
sich aus anderem Cinindon die Mehrzahl doch der Aunahuio 
htn» und zwar: ' .. . 

ä) Pflr die Publikatioil in deb tMittlieilungen ' 24. Heft in 
, Peti t- Di uek Pi^of. ; B i s c h o f f und die Herren B e i cb e ^ 

nnd Fürst. ' 
h) Für eine ronninonifionswoise Erwerbung des Mannscriptes 
bt hiif's Ycrw<'rÜ]U!iir lur Kanzicizwecke oder VtM'wendung 
in bcnarateni geiinderteui Abdrucke die Herreu v. Ji'elif^etti 
und 1 1 w o f. ■ ' . . 
<9 Die M einnng frei betreffend der Form der Anuabrae liabe 
ich mir g«'Iassen. ' . . 

Sonach ist die Annahme einstimini|^ und nur betreff de^ 
Form gehen die Ansichten auseinander.' 

Ucnau ^'cnnminen, da ich mich den Herren v. Felicetti 
untl 1 1 W o f anseilt iesse, sind drei Stimmen ftir die Aufnahme 
• in den „Mittheilungen"* nnd drei für die Erwerbung für Zwecke 
des Bureaus odei^ separate geänderte Ausgabe, wiiei ei# eben 
dann den^i Ausschusse belieben wOrde. ' , 

' bändelt sieb nii^ bei dieser Gleicbtbeil.ung,^ durpb 
weitere Erwägungen und einen förmulirten Antrag rar einen 
eidgÜtiaeu lk'scl)Inss (Mdo Vermittlungsbasis zu gewinnen. 

J('l) mru'hte mir gestatten, die Erstere vorzulegen und auf 
Grund derscltien den Letzteren einzubringen, w. zw.:' 

in Anbetracht, dass die Matrikel wie sie vorliegt 
durch irgend ein vergäjigiges Ereigniss iin Tereiusieben für 
die Publikation laicht begrflndet Ist, 

• dass keine AÄere Veranlassung vorbanden. jelzt^oAer im 
nächsten Hefte eine solche (iescbicbte d^ historischen Vereines 
und geschiebtlicbe Matrikel desselben in den „Mittbeiiungen" 
zu geben, /; • / 
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flass fcrnor dor Charakter dor Matrikel, wie sie vorliegt, 
von tiem übrigen Inhalte der „Mittliciluiigeu" so srlir absticht, 
dass die Frage, wie dieselbe in dieser Form hineinkomme? 
leicht aufgeworfen und dann nicht beantwortet werden könnte, 

beantrage ich, von dem Abdrucke derselben in den ^Mid*: 
theUungen" abzusehen, . . ' 

dagegen in Anbetracht, 

dass die Matrikel ihrem Charakter nach für eine festliche 
oder besondere Gelegenheit \m Vt ri'ifisl» Tu n al.s (Teselieiik für 
die Mitglieder und Theilnehmer der iVa^iicheu Gele^nheit 
sich eigne, 

da£S der Aiissehuss gestimmt scheint, nächstes Jahr eine 
WanderVersammiimg abzanalten, wobei es herkömmlich, Irgepd 
pine Festschrift /u bieten, 

beantrage icli : 

o) entweder die Matrikel ^roiren Remuneration dem Herrn 
Autor abzunolimeii und naeli zu vereinbarendem Modus lür 
den genaiiuten Zwtek zu bcarlieiten, oder 
h) den Herrn Autor m ersucljen, die Matrikel naeh Grund- 
sätzen, füber welche der Ausschuss erkennen würde, für 
die ^Vandi^rversammlung von 1876 umzuarbeiten, wejehe 
' . Arbeit tClimn äer Ausschuss prüfen, und wenn sie den von . 
ihm aufgestellten Grundsätzen i ntsprecheud befunden wurde, 
drucken und in herkömmlicher Weise honoriren würde. 
Sollte dies nicht angenomineii worden, oder die uMcliste 
Waiidervi rsaiiinilung 1870 nicht stattiindeii, so kiumti' in dem 
Önislaude, dass 1877, das Zö. Heft der „Mitllieilungen ' er- 
scheinen würde, ein dem Charakter der Schrift entsprecbender 
Anlik^s genommen werden, sie daselbst mit .gewisser innerer 
Begiündupg, welche dermalen für diese Pübjjkation mangelt, « 
unterzubringen. 

' 18. Juni 1875. Zahn ni. p. 

Das Protokoll der Aiisseluiss-Sitzung am 18. .linii 
1875, Abends 6 8 Uhr (Anwesend: Zahn, Vorsitzender. 
Beckh, Schriftführer, Bischof!) Felicetti, Fürst, llwo(j, 
lautet Post 15 wörtlich: 

„Die Angelegenheit der vom Sc]]'riiinshrer vorgelegtei^, 
voll ihm über Ermäciitigung und Ersuchen des früheren Aus- 
schusses für den Bruck bearbeiteten Matril^el kommt zur 
Sprache und es wird nach Inngorer Deliatte, in welcher man 
jedoch dem Reliriftführer eine Stiinint' nicht zuerkennt, da 
die Angelegeulieit eine ei«^ene Sacfic dessellicu betrifft — von 
allen übrigen Anweisenden einstimmig beschlossen, den Autor 
zu ersuchen, die Matrikel nach Grundsätzen, über welche der 
Ausschuss erkennen würde, fflr die Wanderrersammhing von 
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187G uinziiarlx'itPB, woIcIh' Arbeit dann (l<'r Aiisschuss prüfen, 
ond wenn sic3 den von ihm aufgestellteü Grundsätzen ent- 
f;prechend befdnddn wurde, dnicken. -und in berkOmmlieher 
W eise hoDoriren wdrde Hen* Hauntmiinn v. 'Felicetti 
tibeiolroint,\ dlß Grundzfige der UiparWitnng in VQrliafiger 
S|£iss3uning einzubringen." 

Die bezügli^^he Zuschrift an mich ddo. 18. Juni ist eine 
Unis(;hreiljun<i dieses lieselihisses, welchem auf Veranlassung 
des \'orstandes noch der vSciiluss beigefügt wurde: „Belieben 
fclie uns nun darüber Ihre WillenseriläruDg in $trick,ter Form 
abzugeben/ ich gab dieselbe am 26. Juqi ablebn^p.«^ jnit d^m 
Verlangen unbedingter Herstellung meines ^eielts- 
anspruches im Grundt' dos Heschlußses vom 25. April T874, 
PoBt 7. Uinsicbtlicb der Ausführung sei ieb jiu .Conji^sip^en 



II n^ /Entwarf «Ines SeHreiben« mi HerrB Profiotaori 
Bi!.' . Ferdinand Bischoff, die Keehtsfrage In : 4er 

11(1'. 7/ 

jble Expedition di6scs Sdireibens unterblieb Qbef An- 
rathen des TTerrn v. Felicetti, der mich nach Heendigong 
dos 'Conceptes hesuclite. um in dieser Aniiclr^a'iihcit in Absicht 
eines fricdh'ehen AusghMclies mit mir zu iiiitcrhandelii. Der 
Hrief wurde dann am 2iy. November ISTH dureh Herrn 
Dr. Krön es Herrn Regierungsratli Bischoff, kurz darnach 
in Autographie auch anderen Interessenten in diesöm Streite 
mit^etheilt Vergleiche diesfalU mein „Offenes 
Öchreiben'* vom liS. Ja nn ei» 1876, ,8. 6, Nr,'84. j 

, : r 3uei: Pochwohlgeboren! ^ .li-wii 

;Ueber die uur vom . Ausschüsse des h istorisehe)^ Veremes 

anlässlich, . meiner Eingabe vom 15. October zugekommene 
Krli (liiriing vom 19. d. M^, da^ii eine weit(;re bcielljphe 
jMittheiluug des Herrn Vcreins-Ehreii- Präsidenten, nach 
I welcher in dem Bcselilusse vom 18. Juni ein ^fiir alle Theile 
e.lircuMdler Ausweg" zu cjblickcii sei. habe ich mich heute 
mit defii Herr^ Verpius-VorsLuMde mündlich besprochen, und 
.. di^bei neuerjdings auf meine drei ^es^werdepunkte, betreflfend : 
. ; J^ie AiierKeuuuQg qieiüeaBechtes auf den Pruck 
der ^Matrikel", die Erfüllung der Bedingungen im 
Sinne des Beschlusses vom 25. April 1874 vorausgesetzt, 
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die Feststellung der ^eit ^^r Drucklegung, und 

c/die genaue Fixirung der Gr\indsätze, nacli. welohea 
|.. eventuell umgoaiiteitet werden .. sofl, ^inocli vor;, dein 
October L J, — liinge wiesen. , ." ./ 

Von h) bin ich mit Bflckstchi auf d1^' ^asidUeinitrg 
der Verwendung gelegentlich (i(^r küurti^^j{lhriiü:cn WaMer- 
versamnilung von soU)st gefallen, auf kann ich we«?en 
des l)or(>its f^borbolteu Terra Ines' üi^t mehr bestetiei^, iii 

iDleilit noch a). ' '* ' ' 

Der Anstand in dio«ipr Ho/.iVfiuiiii- wur/L-lt in «U^m von 
Euer Hocliwolil^eljoren übi.r das N eiljaltuiss dos Ausschusses 
zu.iheiher „MatrTkei abge<rcbenen Reehtsgbtacbten ddo. 6. Juni 
d. J., in wetebein es heisst: „Abgesehen davon, da«;«, nicht 
der Ausschuss die «.Matrikel" bei Ijotzterem bestellt, sondern 
Hr. Oblt. V. 1' i h ganz aus freien Stücken znr Anfcrti<rnng 
derselben a!i^el)öien h:it. bestfht nach meinem Dafürhalten 
keine juristische Verbindhelikeii des Ausschusses, dieselbe 
jetzt oder später drucken zu lassen. Laut der vom Herrn 
V. Ii. selbst beigebrachten Stelle aus dem Protokolle der 
Sitzung vom S5. April 1874 wurde die Matrikel fQr das 
.n'itehste Vieh Aer-Mmhellungen'* augenomniefn, d. i. ^ wenn 
'ich nicht irre — für das XXII. Da sie aber für dieses 
— wenn auch vielleicht ohne Verschulden des Verfassers — 
nicht geliefert wurde, so ist der Ausschusa bezüglicli der- 
selben jeder weiteren \ er|)tliclitiing los und ledi?'* etc. !>ieses 
Gutachten wird dann üochiiials durch (■itiruug dos rrotokolles 
vom iL April 1875, Post U, gtit'esligl, das Ävvischenliegeudc 
Protokoll vom U. October 1$74, Post 10, Ut jedoch 
aberg«ngen. - 

Die Fassung dieses rein sachlichen, desshalb auch phne 
Rücksicht auf etwa mitspielende gern iith volle B,erührungen ge- 
gebenen Ciutachtens. nahm auf den Beschlnss vom 18. Juni einen 
bestimmenden EiuHnss. allwo in str ;un m er S t i 1 i s i rung 
mein sich auf den Sitzungsbosrlilnss vom 25. April 1874 
gründendes, im Protokoll vom 'Z^. October 1874. Post 10, 
ernetierteä Beclit aüf die ^Draeklegung der „M.atriltel'' 
nicht zum' Ausdrucke '^<5ninit; 

Ich habe dalier in meinen diirch den Beschlnss rom 
18. Juni veranlassten Gegenschriften, zumal in der vom 
26. Juni 1875 nn den An.'^schiiss. in dem Promemoria vom 
12. Juli an den Herrn ^ t i ejus-Kiaen-Pnisidenten Dr. M. v. 
Kaiserfeld und auch jün<?st wiodcr dem Ausschüsse 
gegenüber ddo. 15. October d, J. darauf hingewiesen, dass 

. » ' • < : - . 
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Euer Hochwohlgeboreu als Beohts-BefereEi allerdings ab- 
siehtBlos übersehen haben: 

1. Dass die „Matrikel'' nicht aus ganz freien Stücken 
von mir anir^boten wurde, sondern' die Mitglieder des 
bestandenen Fest-Couiite's, Herren Professor i)r. Bider- 
manu und Realseliuldirector Noe, vieiraehr in mich 
als dritten Comitr-Mitgliode gednmo^en halDeii, ob ich 
nichts wisse, um ih^rNoth am Bedürfe zu steuern, 
ich dann niK'h t iuigeni Nachdenken und län^rerer He- 
rathnug das Project einer „historischen Matrikel^ 
einbradite, welches nach weiterer Entwicklang durch 
Professor Dr. ßid ermann, sowohl vom Görnitz, als 
spftter auch vom Ausschüsse, ich sage sogar freudig 
aceeptirt wurde. 

2. Dass die HenifuD^ auf die Verjährung meiner An- 
sprüche auf Grund des § 1J66 a. h. G. B. (der aller- 
dings uiclit ausdrüciilich geuaiiTit, aber doch gemeint 
ist), nur die Folge eines IjtMliiiierlichcn üebersehf^jis 
sein konnte, indem Kncr IJociiwohlgeboren bei Ihrer 
vielseitigen Beschäftigung der Ausschuss Verhandlungen 
vom 24. October 1874 (Protokolls-Post 10) nicht mehr 
eingedenk waren, woselbst ich die Nichtvoilendung der 
Matrikel rechtfertigte, darauf vom gesammten Aus- 
schnssf die Zusicherung emiifinir. drtss nun die Ab- 
wicklung der Angelegenbeit lür das daiauflblgende Hell 
auigehobeii bleibe, eine Zusieht riiiiji". die ich mir aus 
Vertrauen nicht ausdrücklich verbriefen liess, welche 
aber dem Stune nach doch auch aus der Fassung des 
Protokoiles vom 24. October 1874, Post 10, hervorgeht: 

. „Schriftführer legt das itn Rohbaue vollendete 
^grosse Verzeichniss aller Mitglieder und Funetiouäre 
,.seit <ier Gründung des \'('reines vor, zeigt aber 
„auch an. dass er os soiauüt' nicht zum Drucke be- 
,. fordern könne, bis ihm nit lii möglich sein wird, 
„die gesammteu Vereiusacteii zu durchsehen. — Zur 
„Kenntniss." 

3. Daes feraers eine Verjährung erst dann eintritt, wenn 
der mit einer Bestellung Bedachte aus eigenem Ver- 
se Im 1 den die Arbeit nicht rechtzeitig liefern konnte 
— ein Fall, der auf den Gcgenstaud der Frage nicht 

anwendbar ist, weil Krariklir'it jede S<äumniss ent»- 
sclmldigt, ich aber ungeaclitet meiner damaligen, leider 
eben mit gewissen Vorkam in n issen im Vereine 
in Beziehung stehenden iviuiiklioit, doch nach .Mas:» 

8 
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meiner Kmfte unausgesetzt bemüht war, mefiie 'freiwillig 

übf'rnomnieneii Pflichten zu erfüllen. 
4. Dass aiiiii'i scils iiUcr irerade der aut deii § 1 lÜü, a. b. G. B., 
gegniudeie Aussjinieh. zu FoIg;e welchem der Ausschuss 
eben dnröh den Unterblieb der rechtzeitigeu Li'efemng 
seiiief Tel^pflichti^ngen los riod ledig geworden sei, zu- 
gleich ahei'kenlit, dass in der ThUt nrsprünfrÜch eine 
Bestellung vorgeU iren habe, weil sonst die Berufung 
auf einen dci-. die Keehtsverhindliehkeitcn hei Beste! lun^eu 
vcriiatidelnden Oosetzes-PartiLTaphe nicht thunlieh ge- 
wesen wäre, (Erorteruno; hierüber im Proniemoria vom 
12. Juli d. J.) 

Eben diese (ich bin dessen fest flbeneeugt. gunz ab- 
siefatslose und zumeist auf das Tei gessen der am t^: Oetober 
1874 gepäogenen Verhandhmgen zurfickzAiführende, mir 
jedoeh «ranz UDerwartetc) Nesfirung meiner Ansprftehe auf 
die Dnif'klt'iiinifr d<M' Matrikel", verh'itete niieh 7Aim Miss- 
traueu und hiess mich ;»n. spntfre iiiuiidliehe Zusiidieruageu 
ein'T eouinnten Abwicklung meiner Matrikelurbeit (die ihrer 
Natur nach freilich nie eine vollkouifnene. jeden Tadel aus- 
BchliesE^nde wrden kann) fQr nicht genügend m erkennen 
und deren sehriftllche Abgabe zu verlangen, welehe Ver- 
handhingen aber wieder weiters zu <ler .schroffen Haltung 
föhrten, welche der Aussehuss und ich gegenseitig an- 
nahmen. 

Hm nun den Boden tfir einen alle Theile befriediirendeii 
Ausweg /.u erlangen, erlaube ich mir an Euer Hocliuohl- 
geboren das ergebene hölliche Ersuchen um die Mittheilung, 
ob Euer Hbchwohtgeboren auch gegenwärtig noch, wo Ihnen 
die in der Matrikel-Angelegenheit gepftogeuen Vorverhand- 
lungen vollst&nd ig vorliegen, wa.s am 6. Juili nicht der Fall 
gewesen zu sein seheint, wenigstens Sie sich damals auf 
jene nicht vollkonitnen erinnerten, noch auf Ihr(»r streufreren 
Auffassunji: meim s Herht.sverhältnissf S zuni Ausschüsse Ije- 
harren, wie sich soiches in Ihrem (Jntachten vom (i. Juni d. J. 
ausdrückt, das ich selbst als berechtigt auerkennen müsste, 
wären die thatsächlichen Verhältnisse genau denjenigen 
entsprechend, welehe Euer Hoehwohlgeboren bei Abgabe 
Ihres Votums im Auge hatten. 

Empt^ingen der Herr Professor etc. 

Graz, am i'Z. Octobei* 1875." 
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Kein Begehren an den Terelns - Ansschiiss nm die 
Zorlleknahme des am 18. Juni in Saclien der „Ülsto- 
rlsehen HatHkeP^ gefassten Beselilnssea. 

Dasselbe Begehren enthalt aneh Beilage 4, welehe im 
vollen Wortlaute der Urschrift wiedergegeben ist Zur Ver- 
meidung von Wiederholungen bringe ieh hier nur jene ver- 
schärften Stellen, wplche Beilaoe 4 nicht enthält, das sind 
jene Stellen, wlfhc neben dei' Beilage 4 uh'I der Humoreske 
auf Seite 30 bis zum Vorwurfe Aulass gaben, ich habe die 
dem Ausschusse gebührende Kücksicht verletzt, deren Fassung 
ioh selbst am 15. und 22. Octobet (Beilage 6 nnd 8) „be- 
dauerte' nnd somit entschuldigte. 

^. . . . Tfh habe im Vertrauen, dass ich mit Mftnnern von 
Wort zn thun habe, diese, wie gesagt, nach einem be- 
stimmten nnd vom Ausschüsse am 25. April 1874, 
P r o t 0 k 0 Ii -P o s t 7. g 11 1 «j- e h e i s s e n e n Plane.... durch- 
geführte Arbeit nbernciiiiiu u, ein volh'^, Jahr mich damit 
beschäftigt, selbst während meiner liaiiecur in Radegund, die 
mir ja eben meine Beziehungen zu diesem Vereine anf^rungen. 
Keinem der Äusschdsse ist es während der Zeit eingefallen, 
sich um die Ausführung zu Ix kiinnnerii und auch, als ich die 
Matrikel am 24. October 1874 im ßohbaue vorgelegt hatte, 
wo ganz besonders die Oeleoenheit gegeben war. 7.ii prüfen, 
ob sich in der Ausfüliniuo- nach dem ^ej^elieneii Plane ge- 
halten wurde, nahm sieh k e i n E i n z i g e r d i e M ü Ii e. a u e h 
nur 0 b e r f 1 ä c h 1 i c Ii i n das M a u u s c r i p t h i n e i u z u- 
sehen, um vorkommende Mängel zu besprechen. Es ge- 
nügte allen Anwesenden meine Zusicherung, dass die Anlage 
sich an die im Frühjahre 1874 aufgestellten Grundsätze hielt, 
auch thatsächlich so gehalten ist. In diesem Vertrauensvotum 
der am 24. October 1874 ausser mir anwesenden Herren Aus- 
schüsse Dr. i s 0 ii u ff (Vorsitzender), F ü r s t, Dr. (i r o s s, 
Dr. v. Luschin und Noe, liegt eine ganz gewaltige 
ß e c h t s s t ä t z e für mich. 

Wenn aber nun die drei neueingetretenen Herren: Zahn, 
F e H G e 1 1 i und 1 1 w o f, mit der Matrikel von vomeher nichts 
zu thuu haben wollten, obschon sie höllischer Weise da ist, 
dieselben ganz andere Anschauungen mitbrachten und fast 
scheint es auch, prümeditirt alles schlecht finden, 
was von ihren Vorgängern gethan oder vorln reitet 
worden ist, sie sich mit schwerer Mühe und doch nur aus 

8* 
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ftöcksirlit l'ür die Person des bedaiiernswerthen Autoropfers 
zur TTorsleliun;^: einer sol<*hen. jodocli modificirtf^i Matrikel . . . . 
bequemen niöehteu: Können Sie es dpin Autor vt-iariien. wenn 
er keine Ruhe findet sein ^»erecliti^tur Uuiuutli ilini mit 
i^rtinei^' deutlicher werdoüder Btimine zu Oieinntli^' spricht, er 
s« '^'•be'tY«g=4n wb#"d©>A«, umteeiü IcöstbVrVfeB Öiit, 
ein Jahf Üleit' oiiff Muhe, ielr '^irli et hdUe^ — be- 
tjJOfijen worden] : , 
, . Kin so schwerer Vorwurf niusß wolil auch gerechtfertigt 
worden ; ich karm dies dadurch, dass in Folge einer nur 
flücliligen Pjütnui: der V'orverhandluiitrcn. n. zw. zuerst von 
einer Seite, von weicher ich mich liesseu aui wenijfsten ver- 
hehea hätjte, ob unternoH^men vvorden ist, ein Pfortchün zu 
Bttehan,- um ßicii evMrJiiriBlisehen VerblBdI&ebkeit mir gegwfibev 
lofiuad'Udig m-'iMef^ Loider stellt mh mir dies \m 
Aussebusse bereitwillig acceptirte Votum, als eine Deutelei 
heraus, welche zunächst die Bestellung betrifft. Das Rechts- 
verhältuitjä .einer JiiesteUaug dürfte folgendes .Beispiel klar 
mjvchen. 

Mtibrere -Männer treten lalieliedürftig in ein Gasthaus; dor 
Wiith ist befliß^en, sie mit . allein, was sein ilaus vermag, m 
Bttimkva, eyr bietet Getränke, .kalt«, .wiMrnbe Speisen, «ndlieb, 
weil ei: sieht, dass seine Gäste e t w » b ; ^ :() a r t ^.s braocibi»], 
eine nach einer ueuerfundonen Methode zubereitete SchOpseii« 
keulo, dei'en Zurichtung- allerdings Zeit erfof dert. Den Ihirigrigen 
gefällt der ^'or.sehIag, sie befrarren nl)er vorsieht i^rdweise den 
Wirth über (iie Art der Zubereitung der Keule, ob sie Schinack- 
haftigkejt verspreche u. dgl. Der \V irth gibt die begehriüii 
A«8ikünijt& .in eingehendster Weise, er zeigt seinen (jiästen 
so^^rdi^ Keuje, als »ie baib geibraten ist. Alle, die 
Graste geb^ 6i<^b zufrieden, sie unteü^lassen eine nähere Unter- 
suchung vertrauensvoll, indem sie aus dem ihnen in die Nasen 
dampfenden Dufte auf den ( H^sidnnaek des Fleisches seliliesseii. 
Die IlerstellnniT des Brat(^ns hi-iufit läiiL::i'res Zuwarten mit 
sich und in der Zwi.Ncheuzeit cunsuniiren die (i;tste wacker 
das ihnen sonst nu(;h Gebotene und begiesseu es entsprechßud. 
iSndUbb kommt) die Keule feitig gebrAten auf den Tische und 
da zeigt es sieh, dass die vordem :so- l^Qugrigen 'Männer sieb 
anderweitig g4)$t$rklk haben, einige bereuen, die Kenle bestellt 
SU haben, andere rersueben' sie wohl, könn^ Cfte aber nu-hi 
molir geiiiessen. zum auten Theile. weil s i c s i c h mittler- 
weile an d er w Iii tili vorgesehen liaben, einige sagen 
»her gar. der [h*ai»*u sei üi)erhau|tt gar nicht zu geiiiessen. 
— i)(Ui (lastgeber kümmert dus uiebts, d'io Keul.e ist be- 
stellt, dio Güsto infiafc^n deii^MAun befriedigen, 
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weil er sonst Zeter. I>iel)t'. Betrüger u. d^il. sohreit^ die Polizei 
zum Einschreiten einladet. . . . • 

. Soll ich Ihnen dio Niitzanwenduiig' auf meinen Fall zeigen? 
LeBeu Sie ^oföliigst di« Protokdlls^Aussflj^e, die tch Ihaen, 
diesen GegeQStond'betrefTead: im Umlatif bojoren ddo. 20. Mar 18:5 
gab, ftufnierksam durch, dann denken Sie sich in dem Wirthe 
mich, bei dem es sich nicht nm eiiin S( li(i|)siMik( ulo im Werthö 
von lumpigen ])aar (.-Julden. sondf>rii um eine Arbeit, 
dir mich durch ein ^lanzes Jjthr unfrei machte, 
liamielt, denken Sie sich dann, die Ausnehösse wären die 
Gäste, der Wirth (resp. ich) bot Ihnen an, was er hatte, weil 
er - sah, dass die Gftste etwas brause htem" ond damals ge- 
rade 0 1 w a s A p ä r t e s b r an cfa t e n, fiKr dessen Veirwelidtm^ 
Sie auch d a n n n o c h s i c h e n t s c h ic d e n. a 1 s I h r Ap |*eti t 
si eh änderte, obsclion zur Zeit dieser Entscheidung noch 
nicht ein Federstrich der Arbeit gemacht, pardon, 
ich Torgass mich und wollte «asren. der Braten 
noch nicht an den Spiess gnsteckt war, ein Zumck- 
tretei] keine Polgen ^chabcbÄtte; — die Gäste (resp. Ausschüsse) 
Büfamen' «ilea am mtdsbestelltetr!' Oder- glat/ben Sie wohl, 
daSB irgend! ^in' uirr halb vernftiifkiger Ma^nn eine Arbeit tou 
dem ümfaDge iiDd den Vorarbeiten wie die in Rede .stehende 
machen Wörde, wenfi er sich im Rücken nicht gedeckt ^ähe?! 

Das voranstchcnde «rastronomische Bild diirfte aber jenen: 
geehrten Herren noch iiioht üherzeucren. welcher sieh auf die 
Yorher^eheiitirn Verliandhingen in ihrer Gänze nicht erinnert 
za''habeb 'scheint und so, allerdings nnabsichtlicb, verleitet 
vurd«,: • >eiiie ' j^n r i e t f s o Ire VerbiDdlichkett des Atts^ebttöses 
nicht awzu5rk«ifl«y, wieil der Braten fftr: den XXIL 0kil^: hiebt- 



VtCtuni fand zumal bei dr-n Gegherit der ^^aeho fr endige 
Zustimmung. Diesfalls möge man nicht aus deni Auge \er-' 
iieren, dasß der Wirth aiT) 24. October 1874 (Frotokoil-Post 10) 
seinen Gästen die Sc h öpsen k eu I e halbgebraten' 
wirb'H'ob. vovsetzte.i ihnen'ÖÄÄfci sagte, er könne nicht 
gar so- eeboell fertig werdMi,' die- fHtete (Ori Bi sehe ff;; 
Apotheker Ftlt«t, l)irjÖT'es8, Dt v. SLusehin'und Directot 
N 0 c . durchwegs • Kenner) r o c h p n au c h v'o n= auff s 6n 
flüclitio: dazu, ihuen tauirtc dci- Dnft und so gaben sie 
die* Kinwilliunuü- zu weirerpiii Warten, d. h. auf den Fall der 
Frage augewendet, die Matrike] wurde für den XXIII. Gang, 
richtiger das XX III. Heft „Mittheilungen" zurückgelegt, der 
Veifasser. zugleich Protokollführer, hat es aber für über- 
flüssig befunden, dies besonders im Protokolle zu bemerken, 
bat er ja doeh seines Glaubens durebaus nur mit 
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aclitbareu Münnoru zu thun ^ubabt, die nicht etwa 
hiDterher äeioe im gati;n Glauben unterlafisene besoodere Betonung 
seines Beebtes als ein Hinterpförtchen benützen wollen 

, . . Ich verkenne nicht und wiederhole dies, dass die 
Absicht (i( i jenigen. welclie keinerlei Verbindlichkeit au- 
erkennen wollen, keineswegs eine böswillige und eine solche 
ist, die unter den Rahmen eines Strafcodex ;i:estellt werden 
kann, demunt^eachtet niuss ich die Herren zur Waniuiig leider 
ersuchen, mit Bezug auf die vorausgehende Darstellung im 
Gonversations- Lexikon von Brockbaus das Oapitel ^Betrug" 
durchzusehen, wo es im Eingange heisst: «Betrug heisst 
die Bestimmung eines andern zu irgend einer 
Handlung oder U nterl assu n sr durch eine ihm bei- j 
gebrachte falsche Vorstellung". — Mir wurde die i 
Vorstellung beigebracht, dass die allerdings von mir selbst 
beantragte Matrikel in den Druck gebrucht werde, dies sogar J 
in bestimmter Weise durch Beschbisse zugesichert, ich wurde ' 
dadureh snr Arbeit (Handlung), welche, nebenbei bemerkt, 
ein volles Jahr in Anspruch nahm, bewogen und nun 
erweist sich meine Vorstellung als falsohü indem 
diejenigen, die mich zu der Haiidhing bestimmten, nun ?0D 
der (jesebichte nichts wissen wollen! . . . . 

Jedoch salbat aiigenoininen (nicht zugestanden/ es be- 
ständewirklich keine juristische Verbindlichkeit, diemoraiische. 
die Verbindlichkeiten unter Männern von Charakter 
werden Sie nie abzuleiignen vermögen ; . 

Ich gestehe Ihnen offen, so achtbar und rein ieh alle 
meine Herren Collegen im Ausschüsse und unfähig .sni «iner 
absichtlichen trügerischen Handlung in Ihrem cresanmiteu 
Leben, zumal aber in Ihrer Thätigkeit im Yereins-Ausschus.se 1 

halte; in der Sache der Matrikel, die ausserdem einem 

Bedürfnisse des Vereines abhilft, die Ihnen kein Anderer 
überhaupt gearbeitet hätte, bin ich, indem ich mich auf 
idle vorhergehenden und jüngsten Verhandlungen beziehe^ dem 
Ausschüsse gegenüber misstrauiseli Ms zum Exeess ge- 
worden*' .... Folgt nun die Erklärung der Ei n Stellung 
jeder Arbeit bis zu einer meinem Rechte ange- ' 
messenen Aenderung des Beschlusses vom 18. Juni 
1875 und der Schluss. 

Graz, am 26. Juni 1875. 

Leopold Beekh-Wi^manstetter. 
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an den Herrn Landeshauptiuauii. Ku^leieh Ehrnnpräsidentep 
des historischen Vereiues für Steicrt^ar^ 

Euer HüüliWühlgeboren ! 
Ein zwischen dem Ausschüsse des historisclieii Vereines 
«Dd mir als 8ehriilflBb^r ides Vereines 'eiitstaftd^iker ZWiespalt 
udthigt miob, da dem Aussehnsse dicf Ncigun<,' zur Bilh'gkeit 
gegenüber meineti im fechte begründeten Anforderangen 
manorelt, ausserhalb des Ausschusses imd xnnäehst bei Euerer 
Hocli wohliroboreu als Ehrenpräsidenten des Vereines Abhilfe 
All snehfu). 

Df'r Sachverijalt ist, nhprsiflitli<'h (gehalten, folg(^n(i(M- ; 

üeinüss Beilage 1 hat der Ausschuss am 25. April 1874, 
Prott>k(fIU*Pölat 7, Ober meinen Antrag und den' damaUgen 
Bedtrftiiasen €lntsprechönd, bes^falofBsen, nach efnem zu glelefatir 
Zeit festgesetzten Plane, eine historische M a t r i k el" des 
Vereines anzulegen una in dem damals nächsten, das wäre 
im' ^3. Hefte der ^Mitth6ihiri,c:on" nitziidnieken. 

' ' Der allerdings jirotokollarisch nicht f(*55tj?psetzte Plan, 
n. zw. dämm nicht, weil der 8<'lirilttührer des betreffenden 
Comite's, Schuldireetor Koe, über die gehaltenen Sitzungen 
gar nie ein Protokoll verfasste, bestand ^datin« nach der in 
den Mitglieder^Verzeiehilissen bisher libliehen Seheidnng iii 
BWf'tionäre.ordiSntliehe.Bhren-und correspondirendeMitgliedef, 
dann Bozirks-Oorrespondenten, die Namen aller jener zu bringen, 
welche dem Vereine seit seinem Bestehen in der einen oder 
arideren Weise angehört hieben oder nneli anfrohören, zuj!:leich 
(soweit dies zu erfahren) mit loou'lif'hst kiiajipfM' Heise-tzung 
der Veränderungen, welciie sieli mit den Betretienden von der 
Selb ibrerIHntnttM in den Yereio Ms- ta ihHm Ableben ^er 
bfsznrG>^g«n\rartyolIkogen haben.- Anssterdehi -wardö bestimmt; 
die über einzelne hervorragende Person liclikeiten beistehende 
Literatur im Anhange beizusetzen, sich diesfalls eventuell auf 
Wurzbachs biographisches r.exikon zn he5;fhiänkeu. weil 
dasselbe ohnehin die weiteren genauen Literatur- Verweisungen 
enthält. •. ' • 

Die Veranlassung zu dem Antrage bot nun allerdings 
ein projeetirtes, danH wieder alls unzeitgemäss fallen gelassenes 
Fest, — dass man aber d^u Gedanken dieser Arbißit' auch 
ohne hiesorideren Aidass noch weiter spann, berühte einestheils 
ail^dedi ÜiQBt^nde, dass der Verein überhaupt noeh^ gar nie 
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oitie vollständige, mit der Zeit seiner Grfliidiing beginnende 
und seither fortgefnhrte Matrikel besass, aiidemtheils auf dem 
Bedürfnisse eines Denen Mitglieder- Verzeiclinif<ses, nachdem 
seit der letzten Ansgabe eines solchen nahezu 170 ncnp Mit- 
glieder eingetreten sind, so beide Erfordernisse in einem ge- 
deckt worden konnten. 

l ni diese äusserst langwierige, mit den verschiedensieii 
Schwierigkeiten bei Besehaffang der Daten verbundene Arbeit 
herstellen zu kdnnen, mussten alle Acten des Vereines seit 
dem Jahre 1844, auch mehrere der Rechnungen, das ganze 
biographische Lexikon von Wurzbach, die geistlichen Personal- 
verzeichnisso der Diöcesen Sockau nnd Lavant, verschiedene 
Adressbiicher, lScheniatij>ineu u. dgl. durelig-esehen, ausserdem 
eine ziemlich weit verzweigte Correspondeiiz eingeleitet werden, 
— es war also eine Aufgabe, welche der gesündeste Mann in 
der kurzen Zeit Jcanm bewältigen konnte, — ieb war aber krank, 
u. aw. leider in Folge eines Aergers, den ich mir im Vereins- 
dienste geholt habe, sehr krunk. (Die Verhandlungen in ^ 
bieten darüber Aufschlnsse, die das LebftU im Vereins- Aussdhusse 
eigenthümlich iilustrircn.) 

bo habe ich am 24. October 1874, Protokoll-Poat 10, 
Beilage 1, dem Ausschusse angezeigt, dass ich tür das 2^. Heft 
mit der Arbeit nicht druckfertig wurde, die Boharbeit bei 
ßiesm Anlasse dem Aufischusse vorgelegt. Ml|DdUeb hies» ea 
im ÄusBcbusse, daas nun die Sache tSir das n&cbste Heft rü<^- 
ge]rt;t werde, — mit TJiieksicht auf die Bedingung, unter welcher 
ich diese Sache überhaupt übernahm, selbstverstlindlieh. und, 
weil ich dies für selbstverständlich ansehen musste, habe ich 
eine besondere Erwälinuno; dessen im Protokolle für überflüssig 
gehalten und kann aku der § lltii» a. b. 0. B. aul diesen 
Fall nicht angew endet werden. Endlich gibt selbst die Kabbung 
des Protokolls die Anzeige so, dass daraus auf eine Fort-aet%uug 
der Arbeit und Lieferung fär das nächste Heft gefolgeirt werden 
kann ; eine Einsprache wider diesoFassung wnrdo voniNiemanden 
erhoben; wichtig ist weiters, dass keiner der Ausschüsse ge- 
legentlich dieser Vorlage über die Anlage der Arbeit, deren 
Oonioriiiiiät mit dem vom Anssehusse aulgestelUen Plane (Oirund* 
Sätzen) eine Bemerkung machte. 

Als ich mich mit dieser Matrikel ein volles Jahr be- 
schäftigt, mir jede andere mehr Lohn und Ehre einbringende 
Arbeit vers(^t hatte, weil ich noch jetst der Ueberzeugung 
lebe, dass diese Matrikel für den Verein ein IJedüifniss ist, sie 
ihm auch einen Nutzen einbringen wird, endlich wohl auch, 
weil ich dieselbe gedruckt sehen wollte in der Zeit, als 
ich das Amt führe, von dessen Trägorii üoichc Ar- 
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boiten gewöhulich aiiBgQhen,. — - Iwaditti ich sm; sim 
14. April (1. J. beim Ausschüsse ein. Die iu Beilage 2 er- 
sichtlichen iüuei'en Verwickliinj^en im Ausschüsse verzögerten 
die Oircuh\tion uud so kam die Augelbgouhuit vor den Ende 
April durch deu Eiutiüt der Herren Zahn. Felicetti und 
Ilwüf erneuerten Ausschuss, welche letzteren dem Aussdbaaae 
Bin ^aiu «nderes Gepräge gaben,.'- und genUle gegenOber der 
Matrikel «fttsebi^en SteUong nikhmen. ;/ . 

Eine Umarbeitung vom Oiiande aus. war die Paroie« 
welche Zahn ausgab und an seine MeiiULDg selilosm > sieh 
j^elicetti und Ilwof innig au. 

Proleösor Zalin hat nun allerdings sich die Fiiig(5 g*j- 
iegt. ob diese Arbeit nicht als eine vom Ausschüsse 
]>estellte anzusehen sei, der Ausschuss gegenfi^bev 
dem Autor eine Yerbindnehkeit eioizu^ösen habe. 
Der Pmlessor der .fieehte Dr. B i s c h o f f äusserte sich darüber^ 
^obl mit Beziehung auf <jen § U6$.'S. .b. G. ß. und kaum 
eingedenk der Diündlichen Verhandlungen am 24. October 1S74, 
Protoknll-Post 10, und dass der Ausschuss keine Advocateu- 
voisüinmiuiiir. j^ondern nur eint» \'ereiniguug von Männern zu 
vvisseuöclmfllicheii Zu ecken tsui. welcheti ein Mänuerwort gen 
nügt; daeü ja die M atrik el für das 22^4 Aeft ^Idit- 
thteilangeni^ aielkt geli:eferWw.«irlfl6, felglieii- dier 
Autsachuss, juristisch genommen, jeder wei-te^ren 
Verpflichtung Im uM ledigiSAJ. .iunstisch mag dlaa 
virüeiclii sein - — ist es aber mich, zumal dem Xiiäger eiaeö 
>-hreiiamtes fieueuühcr. rechtscliiilicn irewesenV — Üebrigens 
gesteht Dr. Bise ho 11' (lun-li die Aeusseiung. dnss der Aus- 
schuss eben durch den Unterblieb der rtdit/.eitigeu Lieferung 
seiner Vprpllieblivog tIds uüd ledig gewocdeu sei, zugleii^h ein, 
daee in der Tbat QrsprQngtiith tiaet Besteüunglvor^elegeBv eben 
nur die rechtzeitige Lieferung önterblieb. welche ich schon 
bei Bespreebung des Protokolle vom M: Oetober 1^74» vfxhtf 
fertigte. 

Diese Aenssornng Dr. Bi.sehofls wird von den üegneru 
der l'nt* riielionuijLC aiirirenoniiuen. von einein sogar mit Ver- 
guügon. Lnd an der liaiui dieses Gutachtens eines Einzelueu 
woilen miah die-Berreo avsiroeinem Beeht^ diängeu. Während 
»ie mit Vergnügen , da» aufBengeo, wo Piiofesior i^isßbi^ff su 
meinen Ungunsten auftrat, scheuton sich meine Gegner nieiit, 
gleichzeitig auch wieder jenen Thoil seines Gutachtens m 
Oppen iien. in welchem Professor Bise Ii off in Kücksieht det 
Billigkeit tiugelni^en hatte, den Druck liir das t'^. oder 24. Hoft 
bei \ oruiihme einiger Kürznngen zu heschliossen, dadinch 
mich üu befriedigen. In och tuehr. Dem Ausschüsse gehörten 
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Mir Zeit sieben Personen an — för den Dnick dor Vor- 
lage entschieden sich neben dem Antragsteller Dr. Hi 8 ch o^i'f 
die Hnrrf^Ti R « i c Ii o r. ü i st und auch ich fXQ^m die Phalanx 
Zahn, Kelicetti. 11 wo f. Es standen sonach vier ii'ofrcn 
drei, also wäre doch recht- und biiligerweiwi der Bise holt seile 
Antrag aufrecht zu erhalten gewesen. 

Allein ein Professor Zahn, so eminente Eigenschaften 
er sonst besitzt, will nie und nimmer als ftberstiniDt gelten, 
sein Wille nnd nur sein Wille muss ünbedingt 
durchgreifen und so wnsste Feiicetti im Ausschüsse am 
18. Juni darzustellen, dass m ei nc. des A r beit e rs St i m rn c. 
der si<'h f^in Jahr geschunden hat. nichts ^olton 
könne. in der Sitzung vom 18. Juni neben der Phalanx 
Zahn anwesenden Herren Bischoff und Fürst wurden 
für den in 1 ddo. 18. Juni angemerkten, sogenannten Yer- 
mittluDgsantrag gewonnen, dareb welehen ieh ¥011 'öeni AtiiB* I 
oehusse mit meinem guten Keeihte a-uf die Stirasee ge^ 
setzt worden bin, — Siehe de» Besehluss mm 18« Jtini 
in 1 und Beilage 3. f 

Diese Massregnhm^ in einem Khronamte konnte ich mir < 
nicht gefallen la,sseri. Weil mau auf meine niehrmuli^ren niünd- \ 
liehen privaten Vorstellungen vor der Sitzung vom 18. Juni i 
keine Rücksicht nahm, so blieb mir nichts übrig, als die 
Kanzlei zu ordnen und unter der Anaeige, dass leb imeioe &ef- i 
Schäftsführung bis zu einer meineiii-'Beohte-' billigeren' Ent- 
scheidung einstelle, dem Auasehusse ddo. Juni in 4 weit- 
läufig darzustellen, dass ieh vom Ansschusse — cuphemistiRch 
gesagt — hinausgespielt worden bin, dupirt um ein Jahr 
kostbare Zeit und saure Arbeit! 

Was im Beschlüsse vom 18. Juni für mich Epo^örendes 
liegt, ist in der Beilage 4 weitläufig erörtert. ' i * 

Diese Eingabe sendete mir der Vorstand znrfiek nnd es ent^ 
wickelte sich der weitere Schriftentansöh in 5, 6, 7, 8, 9, 14) 
und 11, welcher mit meinem Begehren vom 7. Juli in 1% sohlosa; 
mir um mein Recht w ei ters suchen zu können, be- 
nannte Artenstücke in Abschrift />uzuw(;udcn. Auch dies hat 
mir dei- Aussehuss, wie die Note lo beleiht, nicht zugestanden 1! 
zugleich erklärt, auf seinen früheren Anschauungen zu beharren. 

Herr Präsident! Seit dem 30. Juli 1870, nun 5 Jahre, 
wirke ieh in dem Vereine ohne jede Bftekäobt ftb* meine 
eigenen Interessen, uniinterbro^en, mit einem wohl von 
Niemanden abzuläiign«iden, aefatensweirtbeB Erfolge, wobei 
ieli (Veilieli wieder erwähnen muss, dass ich p^ar nichts 
ohne Kampf mit dem Ausschusse zu beir innen in 
der Lage war, dass at>er i^uch jede meiner im 



• 
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Kamjifttdurehg^tsetzteu grösseren Unternefani'iiugeu 
endlich doch dem Vereine Nutzen oder Ehre ^ijt* 
gebracht haben. So war es bei den Auffurderungen an 

den Adf>l n. s. w., wo ich die erste Bt wepm<^ im Aussehnsse 
vcraulahiste und durebmacljte, dermal man sich aber doch fiTMil, 
statt 170 Mitglieder (wovon ZO noch wei^on Zahlungssäumuiss 
gestriclieu werden inussten) nun 380 Mitglieder zu haben * 

So var ee bei der Bettong einer PartSi« des Statthalterei- 
Arehives, se war es bei den Teuffenbaeher Denkmälern nnd 
einigen kleineren Sachen, so war es im grossen Streite eben 
W€gen Zahn 's. der mir durch das Verhalten Dr. Pein Ii ob's 
ein heftiges Gallerbreehen, dadurch Blutanstritt in's Ertcken- 
mark, also eine Rückonmarkskrankheit cingel)racht bat, wo 
ich aber doch den Kampf nicht avit'^ab. ehevor i(»h nicht 
Sieger war, weil ich Recht hatte; so ists nun mit der Matrikel, 
der letzten grossen administraHven Arbeit, die.Jeb Tor hatte, 
nnd inXJebei^eiBstimniung mit dem Aussehnsse des 
Jahres 1874 bearbeitete! ■ ■ ' • 

Es ist ein Unicum im Vereinsleben, dass man dem 
Träger eines mit 365 Arbeitstagen i ni Talire dotirtnu 
Ehrenamt es eine ungewöhnliche, iniÜKivolli». dal)ei plan- 
üjässig iestgestellte i\rbeit überträ^rt. ihn ein .Jalir lan«: arbeiten 
lässt, ohne sich je umzusehen, wie an der Sache gewerkt wird, 
dann nach einem vollen Jahr ni^eht etwa pcfift, ob- sieh 
naob den vor eiiiem Jahre festgestellten Plane (Grundsätze) 
gehalten wurde, wozu der Ausschuss befugt war, sondern, weit 
neue Anschammgen in den Ausscbußs gekommen sind, man 
u 11 n a n 1' M i t tel s i n u t, die Sache hin a n s z n d r ;i n g e n, 
mau die neuen Grundsätze, nach welchen man sich 
eine schon vor einem Jahre bestellte Arbeit etwa 
gefallen liesise, nicht etwa gleich bei Lieferung und vor- 
genommener Eritik, sondern mehr als ein Vierteljahr 
später er^t aufstellen will, dies alles öbne die geringste 
BfloksichtDahme auf denjenigen, der ein g a n z es Ja h r. ohne 
dass ein anderes Ausschussmitglied sich daran im Ge- 
ringsten betheiligi hätte, int einer Saohe unerm^lieh ge- 
arbeitet bat. : 



* Ebeu diese AnsdeliDimg des Vcieiues, die er über meioe An- 
regung nahm, und welcher zu Folge sich die uueiitgeltlich besorgten 
Kanzleigetebttfte hn Terhftitniese des ZvnrMkmt d«r Einnahmen dnreli 
die Mitglieder (400 fl. gegen circa 1200 fl.) steigerten, langten dem 
Professor Z a die Mittei, das 9. uud 10, Heft der „lieiträge" so aus- 
zQStatten, wie beide Vorliegen, wie sie dem Vereine die Anerlcennung der 
Fachkreise einbrachten, an welche Professor Zahn nicht ungern sieh 
erinnert, dessen »ich ganz besonder? Ben v. ]*'eii(?etti frent.. 
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Wor wird in einer Corporation noch ein, zndoni dornen* 
volles Klironamt übernohmori wolloii. wonn er eventuell solchen 
Spitzftndigküiteu gegenüber gestellt wird. ihm. will er sich 
solcher erwehren, noch Zahlungen für Gerich tskosten bevor- 
stehen ?! , ' . ■ . • . . : ' 

Ms^ mein Beehteboden bed Anwendung lAdvoeaien- 
kniffen etwa ein sehwftttkeodör sein, Tor dem Biobtcrstahle des 
einfach logisch denkenden Mannes und vin-nünftigen Publikums 
kann ich nicht saehfällig werden. Tin da durchzudringen, ist 
kein nndercr Weg als die Öfti iiiliche (Jonipromittirung der 
Ge^ellscljaft. Ifir deren Erblüht u (soweit ich dies zumal in ad- 
njjnistrati\ er Uv/ÄiAmn^ vermochtej ich zu viel gothan ha))a. für 
deren Ehre ich ziimai im Apiil d. J. au uubougsani eingetrtJtöü 
bib (iBeilage 2), um das so ganz leiehtweg m thun ; dies 
fifafö^fi iwofal die Leute im Anssehusso ahnen, und da glauben 
sie, .den Bogen bis aufs äusserste anspannen zu könnte. 

Indem ich aber nnn dem Herrn Präsidenten ergobenst 
anzeigp. dass ich in dicsor Sache dem Ansschusse gegenüber 
nicht nachgeben kann, mau Avnrde mich denn mit mindrstons 
1000 rt. für meine in der iMairikelsache durch «in .lahr 
gehabte uiühevutle Arbeit entscbädigeu (in diebüm 
wGrde icbidänii. die'MatHkel auf me ine ei geneii' Kosten 
dtuiokeD laseeu). - bitte ich Eiier HoobwoblgeboL'en'ehrefbietig 
um deren Vermittlung gegeHÜbci" dem Ausschüsse, damit ein 
öffentlicher Skandal vermieden bleibe. Ich macbe den dem 
Voreinsvorstande J. Zahn am 80. Juni mitgetheilten Alis-. 
schussbeschluss-Entwurf (Beilage 1 am Schlüsse) tau Grundlag« 
weiterer Vorhandinngen. bemerke dicslalls, diuss icli in meinen 
Anorbietungen noch weiter gebe, als der mir günstige 
Bisßhoff^cfae Uber den Wonsoh der Fraction Zahb' fallen^ 
gelassene Antrag. ' • : »• ! ^ 

. Biese meine a u f d en 'reehtiiehen E r wer b 'd ee V ev^ 
dien st es durch eine, ein volles Jahr in Anspruch 
nehmende Arbeit gegründeten Bedingungen um« 
schiicssen : ' 

a) Die rüekhaltsloR« nnunist^ssHche Anerkennung 
meines Keclites! auf die Drucklegung meiner Arbeit; • i«. 

b) die genaue Feststellung der Zeit des Druckes; 

c) die Beschdlnkung der Besserungen innei;halb des Rahmens 
der ursprünglichen, vom Ausschusse am 35. April 1874 
irnlgelieissencn Anlage, wobei ich jedoch innerhalb dieses; 
Kaliiiif'ns den Gegnern den weitesten Spif^l ran in lasse. 

I Heilagen dieser nieiiicr hochachtungsvollen Vorstelhmg, 
welch(Mi ich die Matrikel selbst in 14 zugeselle, erbitte i(?li 
mir seincrieit getiorsauiöt ü-urück. 
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Dio März-Api il-Ereitinihöi' \\>\hm uieiuü vuUigo (ionesuiig 
auJ^gehalttiU ; ,.k»Miii Ivgtüu sich jöiie Aufregungen wietiei-, ho 
vfiMi 4iw0r Aenen vbo meinen- Gicgnera. »! * sagen rmnthwUlig 
vet'anlaB&to Slreit^ aii npioiDem vom vodgeo Jiihre nodh. gsr 
nicht genesenen Lebensmarke. Soll ich niifh vom AusadhüsM 
in einem pjlirenamte völlig morden lassen? Jeh höre den Aus- 
scfmss wohl lispeln: Sie können ja j2:ehen, der Mohr hat seine 
Schuldigkeit gethan. — Aber in ao schmachvoller Weise ver- 
lasse ich meinen Posten nicht, den ich zum Gedeihen des 
Vereines fünfjährig behauptet habe, gebe ich nicht f lu Kcclit! 
anff WelohoB mir eine «in Jfthr währeniie Arbeit gibt.» t 
. Graz, aan IS. J!ali 1875. 

Leopold V. Beekb-Widmaosfcetter ra. p., 
deneK »ehriftfahrer dea hiislorisebea Yereinea iUr' Steiermark. 

■' ■ - ' . '■ ' ■ ' . 

■« , ■ ' ,f . 

5. 

Eigen häiicUgcs Antn ortsclireibcu auf das Prouiemoria* 

6raz^ am 1^1. October 1875. . 

Euer Hoch wohlgebbrn! , «i 

Indem ich Euer Hochwohlgebörn das mir fiberorebene 
pro memoria 7.urnnks(»hliesse, beehre i<'h mich mit der Mit- 
theüuug, dass icli heute mit Herrn Professor Zahn in Ihrer 
Angelegenheit Uücksprache nahm, dass dei*selbe aber bedauert, 
aa.detn. lezten Beschlüsse des Ausschusses des hlstorisoheu 
Vtfoeines niotua modifiziren kdnne, das« er- aber auch in dem 
^acbien BesehtuBse einen für alle Theile ehrenvollen Ausweg 
erii^licke. 

■ loh habe dmch dio Unterredung mit Herrn Professor 
55ahn Ihrem Wunsche in einer Angeleir»'nheit entsprochen, 
welche üich ininnichr meiner weiteren Ingerenz entzieht und 
bedaure, wenn Sie das Resultat meiner Bemühungen nicht 
befriedigt. r vi. :! n \- ■■' >■ • '. ■! • t'^ : r' »/r'i^ii.^fu- 

GeHeb inigen. Sie? die VerBiebiernng beedndererHediacbtaDg/ 
womit siebt ' zeichnet Eniei'^ ; Woblgeboin ergebenster in A 

... r.. . i ! > 1 i : i '.e. .Ealserfeid D). p:- ') 



. • > - .6. ..• 

' leü an den Ansschnss des, lilstorisehen Ti^tetiif^.' ' !^ 

In Fdige ein(!r gestern mit dem Herrn \'or8tand^. dßjS 
historischen Vereines Professor Zahn in Sachen dar von .Jaii;' 
^arji^0i$^n^i8torM<»h^i|k \*fir(eips-J!da^'ikßlgieJi»t»t^ 4iea|M:echuDg*j 
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habe ich den ganzen Act nnn nnfh längerer Z<»it noiierdin^s 
durchgelesen, so alle diesfalls liüieiüalb der letzten vier Monate 
vorgekommenen schriftlichen und mündlichen Verhandlungen 
und AeuäseruDgen, wieder vollständig in mein Gedftchtoiss 
snrliokgerafen und neaerdings erwogen. 

Wenn ich nun aueh bedauere, einige Anßdrücke über 
die Noliiweudigkeit verschärft zu haben, so kaun ich aber 
andererseits in moinpin Ansprüche auf Modificirung des A«h- 
Hchuss-Beschhisses vom 18. Juni d. .T.. Prot.-Post 15. nur 
iinmer ein natürliches und billiges Verlungeu eikennon. 

Bei ruhiger üeberlegung wird mir der geehrte Ausschuss 
denn dbch zugeben, dass micli die auf den }166 a. b. G. B. 
gestützlje AbläugDung ( vcrgl. das Gutachten des Herrn Prof. 
Dr. jBaschoff) einer Verbindlichkeit des Ausschusses mir 
gegenüber, unisomehr irritiren musste, als diese Abläugnung 
die Ausseracht lassun<i" des um 24. (^ctobcr 1874, vermög-e 
Sit'/un^^s-Protokolls po.st 10 Virliandelten in sich schliesst, 
iiMii als ein .Jahr nach dem 25. April 1874 hervortrat, innerhalb 
welches Zeitraumes ich keines Versäumnisses geziehen werden 
kann, vieimehr unausgesetzt und rastlos bemfiht gewesen bin, 
meinerseits dasjenige zu tbun, vas mir zu leist^ besebluss- 
niässig zukam, was ich aber beileibe nicht getbftn haben würde, 
hätte ich die sp&tere Entwicklung der Dinge nur entiern^l 
ahnen können. 

Der geehrte Ausschuss wird aus diesen Vorkommnissen 
mein Bestreben leichter würdigen, durcli einen Ausschiiss- 
Beschluss in aller Fonn festgestellt m sehen, dass ich auf 
die Drucklegung der Matrikel einen Anspruch 
besitze, soferne meine Arbeit den von dem Aus- 
schusse am 25. April 1874 anlässlich der Bo- 
sehlussfassung der Post 7 mündlich festgestellten 
Bedingungen entspricht. 

Der da vereinbarte Rahmen der Matrikel lässt sich fojuend 
ausdrücken: Sie habe nach der in den bisherigen Miiglieder- 
Verzeichnisseii üblichen Scheidung in Fuuctiuuäre, ordentliche, 
Ehren- und oorrespondirende Mitglieder, dann Besiiks- 
Correspondenten, die Namen alier Personen zu bringen, welche 
dem Vereine seit seinem Bestehen in der einen oder anderen 
Weise angehört haben und noch angehören, zugleich (soweit 
dies noeli zu erfahren) mit möglichst knapper Beisetzung der 
Veränderungen, welche sich mit den l^etreffeuden von der 
Zeit ihres Eintrittes in den Verein angefansen. hls zu ihrem 
Ableben oder bis zur Gegenwart vollzogen hüben. Ausserdem 
wurde bestimmt, die ttber einzelne hervorragende Persönlich*' 
keiten von allgemeiner oder auch nur provinzieller Bedeutung 
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bestt'hende Tviteiatur im Auhaiig<i beizusetzen, sieh diebfalls 
eventuell auf Wurzbachs Lexikou zu bescLraiiken, w^l das- 
selbe obnebiu die weiteren geBauen ütsiftttir^Yerweifiiangep 
enthält. 

Ich habe dem Ausschüsse das Rechit nie aberkaunt, die 
von mir eingebrachte Arbeit zu beurtheilen, aus dem Rechte 
der Beurtheilun» fliesst dir woitere natürliche Befugiiiss. ja 
Pflicht, so langx^ dio I^lutrikp! zum iJrucko nieht zuzulassen, 
alg sio deu am April iöi4 aufgestellten Bediugmigen maki 
eiitspriebt. - . ■ 

Der Aottehoa« hat fiioh jedoch am 18. Juni 1876 nicht 
nur so gvr nicht ivüllf&hri^ eFwiesön, meine, des Arbeitera auf 
Bestellung Wunsche aaeb nur im geringsten zu beriieksichtigen 
nnd mit Hedachtnahrae auf den Charakter der Matrikelarbeit 
anzuprkf^Tineu, dass der Druck dieser Arbeit nicht auf eine 
laiiirc Zeit iiinansoreschoben werdon kann, weil sie fortwährenden 
A enifKleriiiiiitTi unterworfen ist. welche den Verfasser nötliigen, 
imuierwiilirtmd die Veritnderungcn in den Lebensveihültuissen 
der gegenwftrtigen- und aneb frSheren-rMitglieder im Auge zu 
behalten |ii:daas.!.dadiirch d«r iTeriMMT' in einer, hestftnd^ei?. 
Aufregung 'erhalten bleibt, dio ibn^ greift er auch zu anderei. 
Arbeiten, durch die fortdauernde 1^'esseluug seiner (iedankeu 
in einer anderon ihm bereits lästig gewordenen Richtung 
miuniiüfach hemmt: — sondern der Ausschusshat die nach dem 
Dr. Bischoff Kchen Referate in dessen zweitem Tbeile, zu 
meinen Gunsten abgegebenen drei (mit der meinen sogai* vier) 
Stimmen nicht berfteksiohtigt und nach dem Antn^ des in 
der Sitzung über den Gegenstand referireDdeu Professors 
Zaiin einen gana neuen Aufbau vom Grunde ans, 
die Au ffttel 1 UDg neuer Grundsätze beschlossen ; ohne 
z 11 g 1 e i ch d arzu t h IUI, d ass d i e v o m a 1 1 en Auss ehusse 
bereits am 25. April 1874 a u f g e s t o 1 1 1 e n G r u n d s ä t z e 
n i cht genügen, w^eiters ubnc durzutbun. dass ich mich nach 
jenen (vom neuen Ausschusse wie es scheint theilweise nicht 
beifUllig an^enemiBenen Grundsfitzeu), nicht gebalte.n habe, 
was< nach meiner \ ereiubanong mit dem Ausschüsse vom 
25. ApriJ 1874, nothwendig gewesen wjlre, um^meine Arbeit 
ablehnen zu können; es genfigt nicht, einfach zu sagen, dies 
kaun ich nicht brauehen» . ej» mu&s heib^; daru,m kmu ich 
es nicht branclien. 

Nicht nur dies allein; der Ausschu.ss hat mich betreff 
Feststellung dieser neuen Hauntgrundzüge, über deren Richtung 
oder Umfang er doch damais, als i£n die Nothwendigkeit 
eioes neuen Progranmies vorschwebte, wenigstens in der 
Hauptsache bereits hätte im Klaren sein sollen, 



Digitized by Google 



- m 



ohne K ü c k s i c h t auf mein Er s u c Ii e n,* inj Äloiiate Juiii 
(nahesa 1 MonaA vor den' am 15. Jalt' kiegintteoden Ferien) 
auf den — ^ October verwiesen! 

Ich inüsstc iischhlütig sein, wenn mich ein eolchds Ge- 
baren nicht iiuff^ebracht hätte, leder andere wördo in dftr 
gh;i(*hen Lage. au8 dem Beschlüsse eines vollsttiiidi^inii X(*u- 
banes unter den vorh'egenden Verhältnissen (zumal w^^uii er 
wie ieh durch die V o r s c h ü t z u n g einer V e r j ti h r ii ii 
misstrauiseh g42niacht wurde), ebeulUlis das i^ostrebea der 
siegenden Partei im Ansschusse herausgelesen hafloieii, die 
ganxe Sache vorerst hinatissaschieben. mich m- disgnstiren 
und endlich die ganze-Arbeit zum Falle zu bringen, umsomehp 
desshalb, als (ich wierlpihdle) die üogner mit keinem 
Worte siel] ;iu s d r ü c k t e n, w a i- n m denn das au t- 
gest eilte System vom 25. April 1874 teil I e r Ii af't 
und unbrauchbar sei, was doch zur Begrün «iung 
de& Ausspruches eehdrt hätte. Im GeriektsBaala gibt 
äian dem eben VeAjrtheiKea mit dem ürtfaeile zugleich die 
Grände bekannt, welche dem Geriehtssproebe ziir Unterlage 
dienen ; dem uubescholtenen TrägiM eiMB Ehreoamtee blieb 
dies bei der Al^lchnnng einer Arbeit versagt, die er im Auf- 
tra<re einer ('ürporütiun im Limt'e eines Jahres mit V^'erläuguung 
Steiner eigenen Interessen unter vieler Mühe und Sorge m 
l:>taude gebracht hat. ' 

Der geehrte Anssi^tiss wird daher irehl ■ bei rahigem 
Einsehen in meiner ungekünstelten, selbst derben Spraclie 
nur (las Aufflammen einer natärliohen Bewegung erkennen, 
die sieh aus mir äussern musste, als mau Seitens des Aub- 
schusses, in Folge einer fluchtigeren Bourtheilimg aller Ver- 
hältnisse, sowohl mein Recht nicht gelten (Berufung auf 
nicht zeitgerochte Lieferung, resp. den 4^ 1166 a. b. (i. B.), 
als auch die Eingebungen der Billigkeit nicht wirken liess. 
• Der Beschluss vem 18* Juni : - 

„Es sei der Autor zu ersuchen, die Matrikel »aeh 

„Grundsätzen, über welche der AiiBsehnss erkennen 

„würde,** für die Wander-Versammlung von 1876 umzu- 
' ^arbeiten, welche Arbeit dann der Ansschuss prüfen und 
' „wenn sie den von ihm aufgestellten Gnmdsätzen eot- 

„sprechend befunden w urde, drucken und in herkömmlicher 

„Weise houoriren würde;' 

*' ' * Es ist nahe 8 Uhr, hiess es in der Sitzung, wir haben keine 
Zeit! — ich aber hatte Zeit dui'cli ein Jahr nahezu tägli«h aber der 

Qescbichte zu sit/eii ! ! 

** Nach gleichseitigen mOndlichenEi klärengeneret imOctobet' IST»» 
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entzieht mir ohne meine Zustimmung meinen alten am 
25. April 1874, Prot. Post 7, gewonnenen und durch 
Prot Post 10, vom 24. Oetober 1874, dem Sinne 
nach gewahrten, resp. nicht verwirkten soliden 

Rechtsboden gänzlich und Uberantwortet mich Ilirer — 
Gnade! Mögen mir es die Herren noch so leicht macben wollen, 
dieser Gnaden theilhaftig zu werden, der Genusii einer üuade 
ist immer drückend, wenigst uns mir. 

Ich kaiiu alüü nur nochmals unter Berufung auf meinen 
Brief an den Herrn Vereiusvorstand J. Zahn ddo. 30. Juni 
1875 (welchen ich ebenso als ein amtliches Actenstflek hiemit 
ausdrücklich erkläre, als z. ß. das vom Herrn Professor J. Zahn 
ddo. 15. Februar 1874 an den damaligen V'orstand des histor. 
Vereine.-^ Hrn. Dr. KichardPe i n 1 i t; fi gericlitliclie Si-hnMlien amt- 
liclinn Cliarakter hatte), das Krsuclicji um Atunicrun*,^ des >Sitzuu«j;s- 
liescliJusses vom 18.Junid.J. imlor Weise stellen, dassiudein Be- 
schlüsse vor allem mein bis z.uiu Zö. April 1874 zunickreichendes 
Bechtsverhältniss zum Ausdrucke kommt, mir die Drucklegung 
(sum Falle meinerseits den damals aufgestellten Bedingungen 
binsichtlteh der Verfassung enlsproehen ist) neuerdings be- 
stimmt sugesagt wird. Hinsichtlich der Grundsätze für die 
Anlage glaube ich. um nicht die ganze bisherige Arbeit um- 
werfen zu müssen, auf der ülirigens aueh j)niktischen Selieidun<j: 
nach Funotliuiaren, ordentlichen, Ehren- und eerrespondirendeu 
Mitgliedern etc. beharren zu sollen, innerhalb dieser Kin- 
theil luDg habe ich stets jedem begrflndeten Wunsche auf Zu- 
sammcoidrängung u. s. w. suzustimmen erklärt. 

Um nun in friedlicher Weise zu einem beide TheUe be- 
friedigenden Ziele zu gelangen, ersuche ich unter Verweisung 
auf den von mir dem Herrn Vereins -Vorstande ddo. 30. -hini 
1875 mitgetheiiten Kntwurf eines Ausschuss-liesehhisses. den 
geehrten Ausschuss hötiich. er möge mir seinerseits ehemügliehst 
bekannt geben, in welcher Weise er den am 18. Juni d. J. 
unter Prot. Post 15 gefassten Beschluss modifieiren wolle, 
resp. mir den Entwurf eines neuen oder ergänzenden Sitzungs- 
fieschlusses mittbeilen. 

Graz, am 15. Oetober 1875. 

L. Heckh- Wid nianstetter m. p. 



9 
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7. 

]>er<hlstorli}«lie Ver^n für Steiermark ad Nr. 317 

an mieli. 

Buer Wo 1 o^eboreii! 

Iii Erledigimi^- Ihrer letzten Ein<^abe vom 15. Otober 
i. .).. boscliloss der Ausselniss in der Sitzung am IS. Oeiober 
1. .).. nn^zeaehtet der mitt]er\veili*ren VorkominuiKsc! au seinem 
friilteren Bes(^l)luss vom 18. Juni 1. .1. zwar noeh itiiiner, 
aber mir uielir bis zum 22. d. M. sich für gebunden zu er- 
erkluriBit. weitere VerbandluDgen in dieser Sache aber einem 
Schiedsgerichte* nach § 12 de^ Statuten zusaweisen. 

Graz, den 19. October 1875. 

Felieetti m. p., Zahn ni. p., 

Auaschiiss. d. Z. Vorstand. 



8. 

Ich. an den Au8ächiiS8 des Iiis torisehen Vereines, 
indem ich dem Wunsehe na«h einem Aosg^leich nachgab. 

„Tu Erwägung, als ich aus der "Mitthoiluug des ge- 
ehrten Ausschlusses vom 19. October d. .1. in Verbindung mit 
einem Schreilten des Herrn l]Iirenj)räsidenten Landeshaupt- 
mannes Dr. Moriz v. Kaiser fei d ddo. 21. d. ^I.. l)eide 
an mich gerichtet, dann auch aus mündlichen \ erliandlungen 
ersehe, dass der geehrte Aussehuss mit mir iü dem Wunsche 
übereinstimmt, die zwischen ihm und mir in der Matrikel- 
Angelegenheit schwebenden Differenzen in einer „fdr alle 
Theile ( linuvollon Weise" al)zuschlies&en ; — ich durch 
wohlmeinende Interjiretationen des Beschlusses vom 18. Juni 
d. J. iiber'/,eu<i:t worfh'U bin. dass mehrere vorhei-g-egangone 
(mich damals aiilVcLreude) Aeussoniitiroii in Imv-uli' anf die 
Eutsteliungsgeschiciitc der Matiikel. aui' die Beschlussfassuug 
selbst und auch auf die? Wirkung des Beschlusses keinen 
Einflusf» nahmen, der geehrte Ansschuss sonach nie die Ab- 

* Kiuciu •Sühiedägericii.tc iniy^ eveutuell zu imterwerfeo^ war ich 
durch die Statuten verbunden. Wie Wir sehen werden, kam ich in der 

Julin'svorsaimnlung vom 7. Jäuuer 187G gar uicUt zum Worte, um dies 
Verlangen steilen zu können. Nach allen VerhandlungeD, wie sie in 
dieser iSaclie vor und narli dem 7. Jänner gepHogen wurden, wärp ein 
Scliiodsgcririit nach der statu tenmüsatgen Ziisanimenset/uiig iil)rigens dio 
riclitige Institutinn i'iii ilcii Aussohu.ss gewesen, l^cr Sj)riirh wüidc walir- 
i»ci(eiulich nur daä sauti in Ergebung iu deu Willen des Ausschusses er- 
folgte Hioseheiden meines Rechtes railnnigUch verkündet haben. 
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sieht hatte, mich in meinem Kechte zu schädigen; — endlich 
ich über den ÜmfanL^ der vom Ausschüsse angestrebten 
ümgestaitung der Matrikel, von eiiiHin der strengsten Be- 
urtheiler der Arbeit beruhigt uud zugleich in dem Ver- 
trauen befestigt worden bin, dass die Matrikel für die im 
Jahre 1876 in Aussieht genommene W&Dderversammlung 
zum Drucke kommen werde : — erkenne ich die aufrichtige 
Absiebt des geehrten Ausschusses, die Matrikel-Angelegenheit 
auch aufgrund des Beschlusses vom 18. Juni d. J., Post 15, 
in coulanter Weise auszutragen, bedauere, wenn ieh niirh 
(von Hesoignissen erfüllt, die sich mir nun als grundlos 
darstellen) in den in dieser Angelegenheit gewechselten 
Schriften einer Ausdrucksweise bedient hätte, durch welche 
meine in der That bestehenden acbtungsvolten Gesinnungen 
gegenüber meinen Herren Oollegen im Ausschusse getrflbt 
erscheinrn konnten. 

Zugleich beehre ich mich anzuzeigen, dass ich nach 
Keendigiing meines Urlanl)es dem Vereine meine Dienste 
wieder zur Verfügung stelle, ersuche diesfalls um gefällige 
Verständigung wegen Uebernahme meiner (jiesehäfte. 

(iraz. am 22. October 1875. 

L. Beck h- Wid mauste ttcr m. p. 



9. 

Yereina- Vorstand Zahn an den Sehrlftührer Beekh. 

Wertest er Herr! 
Mit Bezug auf Ihre gestern übergebene l'irkiärung vom 
22. d. ist mir die Pflicht geworden. Ihnen mitzuteilen, dass 
in dem ganzen Schreiben von der Ihrerseits notwendigen 

Anerkennung des Ausschussbeschlusses vom 18. Juni d. J. 
nicht mit Einem Worte die Rede ist, und dass ich nicht 
dafür stehe, ob der Ausschuss in seiner nächsten Zusammen- 
kunft geneigt sein wird, diese Erklärung als eine ihm ge- 
nügende anzusehen. 

In ihr dringt, weit mehr als der Wu heit entspricht, 
zum Vorscheine, als ob der Ausschuss Alles aufgeboten hätte, 
Sie zu versönen und sieh (sie !) wieder zu gewinnen, und als 
ob Sie in BeräcksichtigUng dieses, sich denn auch willig 
gefunden, seinem Ansinnen zu entsprechen. Ich wiederhole 
Ihnen, dass der Ausschuss nur im Bewusst^ein seiner ge- 
rechten (V!) Mission ihnen den Termin dor Anerkennung 
seines Be.schlusses. der sonst durch Ihr üebaren(!) an 
sich schon gegenstandslos gewesen wäre, ver- 

9* 



Digitized by Google 



läugiTtL', uucl nifht niebi, und dass derseibe die rück- 
haltlose (!j Erklärung derselben verJangte und ver- 
langen niusste. (!!) 

Was Sie von eutgegenkomnieiideii Aufklärungen in 
der KialeituDg spreetten, welche Ibnea die gute Absicht des 
Ausschusses klar gemacht, gebdrt auf ein privates 
Feld und kann nicht (j e g e n s t a n d einer a in t- 
J i i* Ii 0 n E r k 1 ä r ii u g sein, welche in ihrer Vorm nur an 
di<f aiiitlifho Form der letzten AussehusszusclirilY und an 
keine hinter derselben gepliogeneu Nebenbes|ii-ecljini«4<'n 
knüpfen kann. Aus diesem Grunde ist aucli der 
den Herrn Ehrenpräsidenten betreffende Passus 
überflüssig, da es dem Ausschüsse nicht be- 
kannt, dass derselbe irgend welchen Einfiuss 
auf .sein Votum genommen, somit ein Factor 
a US 8 e r Ii a 1 1) d e r \ e r ii a n d 1 u n g u n d de m C o 1 1 (» g i u m 
und desshalb auch hier gleich einer un bethei- 
ligten Privatperson, die sich nur Ihnen, aber 
nicht im Ausschubsc aussprach, ganz bei Seite 
ZU lassen ist. 

In Kcnntniss der Gesiunungen des Ausschusses kann 
ich daher diese hier beliebte, teils mit Nebensächlichem 
ausiT'^stiittete.in der Hauptsache jedoch weder derSiichlage, noch 
der Forderniiii; entsprechende P^rkläning nicht billigen und 
e r w arte in a II e i* k ii r z e s t e r Frist die r i c !i t i g e 
Ihnen bereits bekannte, um sie eventuell binnen 
zwei Tagen dem Ausschusse vorlegen zu können. 

Ich bringe Ihnen dies mr Kenntniss, mit dem Be- 
merken, dass ich die fragliche vorliegende Erklärung vor- 
läufig zuriK-kbehalte und erst vorlegen werde, wenn in ge- 
gebener Zeit keine andere dafür substituirt worden sein wird. 

Ich ha))e die Kbre zu zeichnen, ergebeust 

Graz, 24. Uctober 1875. Zahn m. p. 



10. 

Antwortschreiben auf Voriges, 

Euer H 0 c h w" 0 h I g e b 0 r e n ! 
AVahrlich nieht. um mich an meine Itisherige Stellung 
im Vereine anzuklammern, habe ich iu tlem aufrichtigsten 
A ussöh nun gs verlangen, bei welcheni ich gleiehmässig 
ilie Interessen des Vereines, meiuei' Gesundheit und im 
Auge behielt, wie sehr mich so manche Berührungspunkte 
gerade Ihrer hochachtbaren Persönlichkeit gegenüber und 
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nicht iiiiiuler lieuikl-* und kaiii«nadh;cliaftliche Beziehungen 
SQ AtiSBchussmitgliedern, die ieh niebt weiter zu nennen 
brauche, ohne weitere Hintergedanken wünschen lassen, 
jeden Streit beizulegen — habe Ich in iii 'inom letzten 
Schreiben au den Ausschuss beigegeben, was ich nur konnte, 
auch dem Wortverstaiido naeh dasjmifrp wirklir-h aus- 
fTcdrückt, was Sie nach der heute Abends emptau^ifncii Mit- 
theilung vom gestrigen zu vermissen glauben. (l( nn was ist 
denn die Anerkennung der Absicht des Ausschusses, meine 
Angelegenheit aueh 'auf Grund des Juni-Besehlusses eoulant 
zu ordnen apdera, als diie vertrauensToUe Unterordnung unter 
jenen Beschluss? 

Ihr geehrtes Schreiben vom ?4. d. M. gibt mir nun 
Ihr Misstrnnoii. rppp. dii* Niclitl)i {iiedigung über meine Er- 
klämng zu erkennen, verlangt, ofme jede conventionelle Mil- 
derung im knappesten Tone einer Forderung", dass ich 
wörtlich das unterschreiben soll, was mau mir 
vorlegt. Unter Verhältnissen einer dienstlichen Unter- 
ordnung, aus der ieh meine Snbsistenzmittel beziehe, würde 
ich mich gegen dergleichen Zumufhun^cu sträuben, in 
einem Ehrenamte halte ich ein solches Verlangen aber 
— demiithigend. Ich erinnpro mich d;i unwillkürlich an 
ein folgenschweres geschichtliches Ereigniss, die Fordenunrcn 
Of'sterreichs an Ludwig XIV. nach der Sehlacht von Mal- 
piaquet; — sie führten nicht zum Ziele, weil man von 
Ludwig verlangte, er solle gegebenen Falles sogar seinen 
eignen Enkel bekriegen. — 

Teh geharre der Antwort des Ausschusses und habe 
die Shre zu zeichnen Euerer Hochwohlgeboren ergebenster 

L. 'B eckh- VVidman. m. p.** 

Graz, am 25. Ootober 1875, Abends. 

11. 

J)er Veröl US- AusHchuss ad Ar. ^17 h an mich« 

Eure Hoch wolge boren ! 
\n Erledig!]?)''" Thre« Schreibens vom 23. d. M. hat 
der Ausschuss in der ^Sitzung vom 'iS. d. M. p. 7 V»eschlossen, 
Sie neuerdings aufzufordern, bis 1. Novcm)>er 1. .). die 
bestimmte und ausdrückliche Erklärung abzugeben, 
dass Sie mit dem Äussehussbeschlusse vom 18. Juni 1. J. 

* Apotheker !<' ü r s t ist da geineiut. 

** Das ist die Läufig vorkouimeudc abgekürzte Form meiuer 
NaAeDS-Untersebrift. 
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i;i II verstanden seien, widrigen Falles jede weitere Verhandlung 
in der Sache des Druckes der Matrikel abgebrochen wird. 

Graz, 29. November (soll richtiger October heissen) 1875. 

Vom Ausscbiisse des hUtorisehen Vereines: 
Zahn m. p. Felieetti m. p. 

d. Z. Vorstand. 



12. 

leh an den Verelns-Aosselinss. 

Ycrmitteist der Zuschrift vom ^29. November 1875" 
ad 817, b wurde ich „aufgefordert", in Betreff des Ausschuss- 
Sitzuügsbeschlusses vom 18. Juni d. J. eine „bestimmte und 
ausdrflckliehe Erklärnng" abzugeben. 

Diese Zuschrift erledige ioh sehen heute, d. i. am 
80. October 1875, folgendermassen : 

Unter Bezugnahme auf meine Erklärung vom 22. October, 
in Erwägung, dass mir mündlich von den P. T. Herren 
Zahn und v. Felicct t i die aufrichtige Absicht des Vereins- 
Ausschusses kundgegeben wurde, die Matrikel-Angelogeiiheit 
auch auf Grund des Beschlusses vom 18. Juni d. J. Prot 
Post Nr. 16, in conlanter Weise- auszutragen; in Bedacht- 
nähme, dass just diese Zusicherung dieser beiden achtbaren 
und rechtschaffenen Männer mir meine früheren Besorgnisse 
(am 36 Juni d. J. gebrauchte ich diesfalls den eindringlicheren 
Ausdruck: „Misstrauen bis zum Excess") benommen ha*: 
ich auf diesem Woge wciters zur Erkonntniss kam. dass 
zumeist nur die überhastete und dessbalb nicLi suhr glück- 
liche „Stilisiru ng'" des betreffenden Protocoll-Satzes vom 
18. Juni den ganzen Streit veranlasste ; endlich ich allerdings 
schon in meiner Erklärung vom 22. October d. J. und dem 
sie öommentirenden Schreiben vom 25. d. Mts. an den Herrn 
Yereins-VorRtand Zahn dem Wortvorstaiide nach, alles das 
bereits wirklich a n s n: e d r ü c k t h a b e, was dei- V'ereins- 
Aussehuss von mir nochmals zu „fordern" sich frednmgen 
glaubte — erkläre ich mich (und zwar indem ich die „Auf- 
forderung"* Yom „29. November 1875 * als einen Wunsch oder 
eine Einladung auffasse) „bestimmt und ausdrüoklicli'' 
dabin, dass ich auch mit dem rorliegenden Wortlaute des 
„Ausschussbeschlusses vom 18. Juni 1. J. einver- 
standen" l)in. Dies thue ich, wie gesagt, weil ich dem 
Worte der heiih u vorgenannten Männer vertraue und weil ich 
endlich Frieden haben will. 
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Mit Beziehung auf die Stelle meiner vornestehenden 

Erklärung, wo ich dem in der letzten Ausscliussiuitthoilujag 
ad Nr. 317 b enthaltenen spröderen Ausdruck der Forderung 

die mililore l^esurt eiues Wunsches zu geben mich erdreiste, 
möge mir der «geehrte Ansschnss eine achtungsvolle Sebluss- 
beiuerkung nicht veiübehi. Wenn ich Eüde Juni und Autang 
Juli d. J., circa 14 Tage nach der Zeit des Beschlusses vom 
18. Juni mit seinen für mich aufregenden Verhandlungen 
Forderuugssätze gebraucht habe, so kann dies durch meine 
damaligen gereizten Empfindungen entschuldigt werden. Eben 
weil ich damals nicht völlig Herr meiner inneren, ich wieder- 
hole, bei den ubwaltendt'ii ninstäiiden zum mindesten vor- 
zeihÜchen BeweLruug gewe»soii. blieb mir al»er auch der Erfolg 
versagt, den ich sonst hätte er/.ichai kr»iiiien. Nun. wo ich 
ruhiger geworden, die Verhandlungen zu Mitte d. Mts. neuer- 
dings aufnahm, in der redüchen Absicht, mich in fritnllichem 
Wege mit dem geehrten Ausschüsse zu verständigen, (wobei 
ebenso das AVohl des Vereines und persniiliche Beziehungen, 
als nicht minder der W^unscb in Betracht kam, wichtigere 
Interessen, zumal meine Gesundheit, unversehrt zu erhalten), 
habe ich mich in moinnn lieidon ämtliclion Erklärungen vom 
15. und 22., dajin in dem Briete vuni Zö. October einer voll- 
stand ig geglätteten Redeweise meines Erachtens nicht ohne 
Erfolg beflissen. Möge der geehrte Ausschuss gefälligst den 
Tenor dieser. Sohriilsttlcke eingehend prüfen; im Gegenhalte 

Na('litriliä;liehor Zusatz. 

• So wnrdo luir von Ausachiissnjitglicdprn thuiials versichert. An 
der Anfriehtigkeit derselben zu /.weifeln, erlauht mir die Folge der 
EreigoiSBO. Dii' vSchriftstücke, deren Ton (lein Ausstlmsse so inijsful, 
sind die in den Beilagen 3 uud 4 abgcüruekieji JDociimcute, dann die 
Seite 30—32 des Textes eingeschaltete Hntiiorefike: „Wie der Jäkel 
ai!f^'>ichiiiiort is wor'n.*' Zur it. als ]ch flip-cMn i; ^rhriph. liabn \ch 
wahrlicli uichk ahnen können, dass ich geuöthigt sein werde, dieselben 
nach fast sähn Jahren im Drucke zu veröffentlichen. ' Dem Wesen 
niu-li glaube ich keine Ursache zu haben, die VeriWrentliohung zu scheuen. 
Immer und immer machte ich die Ausschüsse auf die mir mit dem 
Beschlüsse vom 18. Juni zugefügte Uubill aufmerksam, und die Fol- 
gerungen, welche sich an dies^ Act gliedern. Mein Fromeiiioria vom 
2G. Juni ist eine \Yarnung vor jener extremen Kitlitnng, die am 
18. Juni betreten worden ist. Durch die IJeilage 4 suchte ich zu ver- 
meiden, dass der Scandal nach Aussen dringe. War ich nicht noch 
ri(]ir br irclii die „eorporative Würde" des Ausschusses zu 
>vuhreu, als dieser selbat V als dieser Ausschuss, der mir in alleu seiueu 
schriftlichen Aeusseruogen »«in starres „non puKsnmus*' eutgegou- 
hieltV! — während die Sendboten des Au.s^chusses, die Herren Fei icetti 
und Fürst mündii h anders 8i»raclH>ii. ,,Wir müssen Sie b < Ti i ••- 
digen' hiess es. ]>eui Ausschüsse dies zu erleichtern, gab ich die 
Erklärungen vqm 22 und oO. October, uro dafAr das OiUB den Corrc9|»oa- 
deuzen walirnembare BesuUat zu ernten t — 
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zu ihnen scheint es mir. dass für den Vereins-Ausschuss 
naeh Empfiing der genannten Eingaben, zumal vis-^vis dem 
nur allzu aufopfernden Trager eines Shrenamtes dureh einen 
Zeitraum Ton 5 Jahren, in dem das Datum „29. November 1875* 
tragenden Schriftstücke ad Nr. 317 b der Ton der „Anf- 
forderung" * weder nothweudis: noch angemessen war. 

Sciiliesslich kann ich im Hinblicke darauf, dass der 
geehrte Aussehiiss mir o;ecrenf1])t'r sehr knappe Tertnino für 
die Beantwortung seiner „Aufforderungen" aufzustellen für 
zweckmässig eraebtete, wo ieh doeh selbst scbou am 15. Oetober 
für eine fliessende Abwicklung des Falles eintrat, die Ver- 
wunderuDg nicht unterdrücken, dass der geehrte Aussehuss 
seinerseits meine beiden ddto. 19. Oetober 1875 urgirtea 
höflichen Zuschreiben vom 7. und 17. Juli 1875, bis heute 
noch immer nicht m Ijoautworten sich bewogen gefunden hat» 

Uraz, am 30. Oetober 1875. 

L. Bcckh- Widman. ra. p. 



13. 

Ich au den Vereins-Ausschuss. 

Bei dem Itoiiauerlichen Stande der Dinge zwischen mir 
und dem Ausschüsse, habe ich vor Antritt meiner Ferien- 
reise, unter U Übergabe der Biographie des f Dr. Georg Halt- 
meyer för eine etwaige Verwertbung gelegentlich der Publi- 
kationen aus Anlasa der Naturforscher- Versammlung, das Äus- 
schussmitglied Herrn Director Dr. Ilwof ersuchen lassen, 
der Einsenderin Fräulein Louise Haltmeyer ein Dank- 
schreiben vom Vereinsausschnsse zu vermitteln, weil zu 
jener Zeit ich selbst eine Function nicht ausübte. 

Herr Dr. Ilwof sandte mir den Act ddo 1. August 
mit dem Bedaueru zurück, meinen Wunsch nicht erfülJen 

Nacht räj^licher Zusatz. 

* Eb kann nicht betreniden, Seitens einer Corporation, welche 
zu Ansprüchen an Andere onter was immer i%lr Titel das Reclit und 

die PHicht liat. die ..Aufforderung" einer Handlung oder Fnter- 
lassuug zu erhalten, soferne ein Anlaas hiefür vorlirgt. Die VertretungS' 
körper fordern nicht selten die Regierungen in dieser Weise heraus 
und letztere nehmen daran keinen Anstoss. Wenn aber eine Körper- 
schaft, welche freiwillige, flabci nicht mühelose Leistungen in Anspruch 
nimmt, in der Erkt uutniss dieses Verhältnisses auf der einen Seite in 
verbindlichen Formen einladet, ersucht, sogar bittet — auf der andern 
Soite abor l)pbarrlic}i nur fordert nnd als der so Herausgeforderte 
wider solch unnöthig verschärften Kedeton remoustrirt, erst recht 
fordert, so ist die AbBichtli^kelt einer solchen Beaehmungs weise niebt 
va verkennen. 
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zu könnoii, weil er (im Kinverstandiiissc mit dem Herrn 
Vorstände) meine bezüglichen Verhandlungen als eine Privat- 
sache erkennen müsse. 

Dem erlaube ieh entgegenzustellen, daiss ich das Aus- 
schreiben um jene Daten tiber das Lieben Haltmeyer*8 
unter Beobachtung der ämtlichon Formen im Namen und 
Tinter dorn Siegel des Vereines* expedirte, allerdings von 
mir allein gefV'rtiy:t. wie alle Ausschreiben in der Matrikel- 
sacho,** was -/Mnui] Herr Prof. Dr. Bise hoff bekräftigen 
kann, der mir einmal im Frühjahr als fungirenden Vorstand- 
Stellvertreter, ich glaube sogar zusah, als ich derlei Anfragen 
allein unterschrieb. 

Infolge des ?ora Herrn Professor 1 1 w o f empfangenen 
Schreibens vom 1. August sab ich mich auch in diesem Be- 
treffe im Widerspruche mit mehreren Mitgliodorn des ge- 
ehrten Ausschusses, bei welcher Sachlage mir nur (;rübrigte, 
die nächste öffentliche Versammlung abzuwarten, um diese 
zu ersuchen, sie wolle den Vereins-Ausschuss vermögen, 
das an den historischen Verein gerichtete Sehreiben 
zu libemehmen und zu beantworten. 



* Nebenbei beraerkt, Termine icb ein solches an allen nir seit 

Juli d. .T. zngekoiiimoiR'n Vereiiissoliroibfri, was ich ehon nur mit Rdck- 
sieht auf die sonst haaFSjuiltcndc Genauigkeit der Gegner bemerke. 

*♦ Nachträgliche >iote: In diesem Falle haben wir es mit 
einlachen Anfragen zn thnn, welche in «Ilea Yerdnen sameist Tom 

Schriftführer allein gezeichnet worden. T^m die aplitterrichtende klein- 
liche Metbode meiner Gegner in diesem Falle auszuweisen} erwähne 
ich einige Fälle wie gerade sie selbst sich benommen haben. Da 
producire ich das Decret ddo. 19. Juui 1868, mittelst welchem ich 
in den Verein anfgenomrnen wnrde, also einen f e i o r 1 i c Ii c n 
Act, welcher lediglich die Unterschrift trägt: „In Abwesenheit tlea 
Directors: Dr. F. llwof m. p., Seen" (Vergleiche 9 und 10 der 
im Jahre 1868 geltend gewesenen Statuten, welelio zufolge allerh. Knt- 
schliessung vom 28. Juli 1854, Ministeriai-Erlass 18. Jänner 1856, 
Nr. 28784/2288 bestätigt worden sind.) Was den LwdeBftTeiihar 
Dr. Zahn betrifft, der sicli zeitlebens dort, wo erhandelnd auftrat, 
um Formen wahrlich wenig kümmerte, so frage ich ihn, ob nicht er 
selbst auGbYereinsschreiben unter seiner alleinigen Zeichnung expedirte. 
Ein derlei Stück kann ich ihm sogar nennen : Exh. Nr. 216 vom 
18 JiHii 1875, ansserdeni Kxh. Xr. 202 vom gleichen Tage, sogar im 
Oiigiiiitl zeigen. la den Correspondenzea wegen des Vereiuasie^els 
erinnete ich mich, dass Zahn ganx allein auftrat, der Verhältnisse 
im Comite für G es c h i c h t s q u e 1 1 e n uiclit zu gedenken, wo 
Seine üerrlichkeit der Grossvezier des Landesarchives irgend einen 
anderen Einflnss neben dem seinen nicht dnltete. Ergennies: Die 
Doctoren Zahn und Ilwof tadelten an mir, was sie selbst in 
wichtigeren Acten und noch häufiger gethan haben. JMeine Herren 
Doctoren, so erwirbt mau $ich keinen Fiats in der 
W^Ibftllal 
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Im Bedenken jedocli, dass ich glaube, ebeu Jetzt zu 
einem Fried(Missf'hlnsso mit dtin geehrten Ausschusse zu 
geian«^eii, scheint mir dieses au die Versamtnhm«' yai rich- 
tende Ansuchen eben jetzt wcui^i- i.kisscihI, wesj>halb icli dm 
geehrteu Ausschuss dieüsthollich Truge, üb er uuu geuei^t 
sei, den Act Ha Um eye r zu übernehmen und durch ein 
Dankschreiben m beantworten öder sonst zu erledigen. 

Ich getroste mich buMiger Verstäudigung darüber, wie 
auch der Erledigung jeuer beiden Schreiben, die ich am 
7. und 17. Juli 1875 an den geehrten Aus.sehuss richtete, 
und welche beide am 19. October zu urgireu ich mich er> 
dreistete. 

Graz, am 30. October 1875. 

L. Beckh- Widman. m. p. 

Ad 12 und 13. 

' Begleitsehreibea 

zu den zwei Eingaben vom 30. October an den Vorstand de« 
historischen Vereines für Steiermark, Prof. Zahn. 

Euerer Hoch wohlgeboren 

sende !eh in der Anlage die gewünschte, wie ich durch die 

Fürbitte „Aller Heiligen ■ ho^fe, doch wohl allerletzte Bin- 
, gäbe in der liochnothpeiDlicben Sache der Matrikel, dann 
• eine zweite verwandte, den Act Hai tm eye r betretfend, die 
ich aber gerne zurückziehe, falls Herr Professor das dariu 
Gewünschte aus freien Stücken nun auszutragen sicli ge- 
neigt zeigen wollten, ebenso meine Schreiben vom 7. und 
17. Juli die sonst übliche Erledigung fanden. 

Der geehrte Ausschuss ist mir gegenüber äusserst 
stramm, ich bitte itiiir dann nicht zu verargen, wenn ich 
anstrelie. dass mir jene Rücksichten nicht versagt werden, 
welche der Ausschuss (wenigstens zur Zeit meiner Geschäfts- 
ftthnmg) keinem Vereiusmit^liede vorenthalten hat. 

Zum Tone der Forderung hat der Vereins-Aussehuss 
von dem Zeitpunkte au keiuen AnUss mehr, wo ich ihm 
in ToUstandig versöhnlichem Tone ^tgegeu gekommen bio, 
daher war ich es meiner Ehre senuldig. den Vereins- 
Ausschuss darauf aufm Olk sa II) zu machen; ich gestehe Ihnen 
offen, dass es mich einiges Nachdenken gekostet hat, die 
Form zu finden, in welcher meine dienfälhge Verwahruug 
vorliegt. {Sorglosigkeiten in der äusseren Ausstattunsr der 
Vereins-Schrei hen, deren ich mnnche nachweisen kanu, 
nähren weiters mein ohnehin gcbpamitesi Unbehagen. 
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War ich iu memeo letzten Sdinfkea stets eiiige<lenk, 
die corporative Würde des Aossehusses zu bewahren, oder 
auch herzustelleD, soferne sie etwa eine Trübung erfahren 
hätte, ^0 niö^c aber im Widerspiele auch der Ausschuss 
jeiieEigentbüiulichkcitt'n schonen, die meine zumal in letzterer 
Zeit leicht erregbaren Eiuptindungen berühren. 

Diese Regünstigung raögeu Sie, der gerade ehrliche 
Maun von ähnlicher Eeizbarkeit, uicht versagen Euerer Ho^b- 
wohlgeboren stets aufriehtig ergebenen 

Ii. Beckh- Widman. m. p. 
Graz, 30. October 1875. 



14. 

Antworten des Ansschttsses. 

Auf meine Expeditionen vom 30. October 1875, euiplieng 
ich ausser der Ton mir verneinten kurzen Anfrage Zahn's vom 
7. November: „Üb die Art der Behandlung der Halt mcye r- 

Augelegenheit durch den Ausschuss derart von Eintiuss auf 

die scliw (»hende Frasre sein kann, dass ihre Ablcbnnnfr eveiitui^ll 
auch die Rücliziehimglhrer(nioinoi') Anerkennung des Beschlusses 
vom 18. Juni zur Fols:«^ liabcn könnte", am 10. November 
gleichzeitig die lblgende]i zwei Zuschriileu: 

Nr. 328 und 3^ ex 1875. - 

Euer Hoehwolgeboren! 

In Erledigung Ihrer beiden Zuschriften vom 19. d. M.*' 
wird Ihnen höflichst erwidert: 

Die Protokolle des Ausschusses werden seit 18. Juni 
d. J. in den Sitzungen selbst verfasst und schliesslich von 
den anwesenden Mit^rliedern verifizirt. daher jede Ver- 
anlassung fehlt, dieselben nach früherer Gepfl()!2:onheit in 
T^mlauf zu bringen. Mitglieder, welche .^ieli der Gesehäfto 
enthalten, entziehen sich selbst der Einsichtnahme in dieselben.' 

Ueber das Schicksal Ihrer Anträge für eine bevor* 
stehende Bevision der Vereinsstatoten ddo. 7. Juli 1. J. konnte 
Ihnen unmöglich eine Verständigung gegeben werden, da 
von Seite des Ausschusses in dieser BeziehuDg keine. Be-> 
rathungen gep^ogen wurden. 

* lü der eiru'U uigirle ich die M'ljtiu um 17. Juli uachgesuchte 
Mittheüuog der Auschuss-iSitzungs-rrotokolle, welche oach damaligem 
Geltfaaohe smt« bei allein AnsachttieeQ cif^irten. 
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Endlich inuss bemerkt werd^, dass der Ausschuss 
Sie in der Eigenschaft des Sehriftfnhrers stets als sein Mit- 
glied bctraehtet hat. 

Graz, am 31. Oetober 1875. Yom Ausschüsse etc. 

Der V o r s t a u (1: 

J^eiicetti m. p. Zahn m. p. 

ür. U6 ex 1875. 

Euer Wolgeboren! 

Hinsiehtlieh Ihres Verlaugens ddo. 30. Oetober, die { 
Beantwortung der Zuschrift des Fräuleins Louise Halt- 
meyer an den histor. Verein von Amtswegen betreffend, ist 
der Ausschuss nach wie vor der Ansicht, die Arbeit der 
Matrikel sei rein Privatsache Eurer Wol^clioren und die 
daraus resultirende CorrespoüdeuÄ nicht (iogenstand seiner i 
Thätigkeit. | 

Vom Ausschüsse etc. Graz, 10. November 1875. 

Felicetti m. p. Zahn m. p., d.Z. Vorstand. ; 

I 

— _ I 

15. 

Ich an den Vereins-Ausschuss. 

Ich habo die Haltmeyer'sehe Aua'olegenheit allzeit als 
einen (iegenstand betrachtet, der in fler Wesenheit mit den I 
in der Matrikel-Angelegenheit abgeiührten Verhandlungen | 
nichts gemein hat ; mein Streben gieng nur einfach dahin, 
dass der Ausschuss den Act anderen gleich übernehme und I 
weil damit ein Geschenk verbunden ist, in üblicher Weise | 
danke — dadurch zugleich naeh Aussen die Integrität 
des Ausschusses wahre, was gerade nicht der Fall ist, . 
wenn ich nun dem Frl. Haltmeyer jene Sendung zurück- 
gebe. In di«"<er Meinimg habe ich mich an den Ausschuss ' 
gewendet, so micii auch beim Herrn Vorstande Zahn auf 
seine Frage geäussert. 

Ich vermeide es daher auch anlässlich der mir betreffs 
des Haltmeyer'sehen Actes zugekommenen geneigten Zuschrift 
vom 10., erhalten 11. November 1875 ad Nr. 848 die un- 
erquicklichen Beehtsfragen aus dem Matrikelstreite neu herauf- 
zubeschwören und hieher zu übertragen, allein einiire die 
Besorgung der Kanzlei betretende Fragen kann ich wir uioht 
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versageu, weil n^h erst uach deren Beantwortung liofle, völlig 
Uber die jüngste gewiss gröndlieh erwogene Entseheidung 
des geebrteo Ausschusses mir eio fassliches Bild zu gestalten : 

1. Enthält die amtliche CorrespoDd'^nz des Yereins-Äus- 
scliussoK vom Jalire 1^75 nicht doch schon Gescliäfts- 
stüfke mit Anfraj^en und Antworten, die sich an die 
liearbeituug der Matrikel lehnen? Sind solche Correspon- 
denzen im Exhibiten-Protoeolle verbucht? — leb nahe 
deren einige noch nicht ganz abgeschlossene in nieiner 
Verwahrung, welche alle zur Nr. 173 anno 1875 eehdren. 

2. Ist gegen diese Verbuchung, und weil ich die Nr. 173 
positiv nennen kann, insbesondere gegen die Buchung 
von E.-Nr. 116 d. J. zur Zeit, als sie geschah, d. i. 
circa 20. April 1875 vom damaligen fnn^irenden V^orstand- 
h^tcllvertretcr Prof. und J. U. Dr. Ferdinand Bise hoff 
Kiuspraclie erhoben worden, als derselbe zusah! wie 
die auslaufenden Schriftstücke Nr. a. c. vom Sehrift- 
föhrer unter Beibehaltung aller anderen im Vereine 
üblichen amtlichen Formen allein unterschrieben wurden? 
Hat derselbe Herr Dr. der Rechte, als er <j:eraile zu jener 
Zeit mehrmals Einsieht in das Exh.-PrDtocoll nahm,* 
diese Correspondenz als private angesehen? 
d e ni g e ni ä s s die Eintragung im r o t o c o 1 1 e 
gerügt und die ISt reichung angeordnet? denn 
dies wäre doch im Falle deu beredten Schriftstücken in der 
That nur ein privater Gharacter innewohnen wfirde — 
des Vorstandes Pflicht gewesen,** 

3. Ist in dem ofiiciellen Antwortschreiben auf Nr. 221 anno 
1875 TMonat Jnni) — nicht auch ein Dank an den Herrn 
Xolar Puff in Radkersbnr^ für sein»» Auskünfte iu der 
Matrikelangelegenhoit inbegridou ? Ich erinnere mich 
dunkel, dergleichen geschrieben zu haben und wenn, so 
hat dies Stück wohl Niemand anderer als der derzeitige 
Vorstand P. T. Herr J. Zahn mitunterschrieben. Doch 
i<t CS möglich, dass ich mich hierin irre. 

4. Wie verhält es sich mit einem Briefe, der seit mehreren 
Monaten in der Kanzlei eröffni^t heninilicct und in diesem 
Zustande aus dem steiermärki.schen Landes- Archive in 
Graz in die Yereiuskauzlei ^:f laii<rte. Ich niusste ihn in 
die Uaud bekommen, als ich zu der von mir in Er- 



* Nebenbei sei bemerkt, dass lliir Dr. Bisch off von allen 
Vorstünden, die ich seit 5 Jahren ilir^ Klirc hatte, bpstniöglichst zu 
verdauen, der Einzige war, welcher üaa Exhibit-Protocoll der Ein- 
Biehtnahme würdigte. 

** Vergleiche die „Nacbtrigliche Note** sur Beilage 18, Seite 187. 
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Watzling irf'nnninu'iioii Liqiiidiruntr iin iuer (teschäfto im 
JoaiiTipnni-gcl'ilude iiieiiieii Tiscli durchsucht«. Er trägt 
die Adresse : 

»An den Terehtliehen historischen Verein für Steiermark 
zi] Händen des Herrn L v. Beckh-Widmanstetter 

Hochwoblgeboren 

Graz, iSteiormark." 

weitors die Poststtiinpol : „Freiburg i. Baden 8./7. 75. 
8—12 N", dann: JWa?, 10./7. 10. A. 75-, Ut vom .S<-hrift- 
führer der !iisttirij;(;iieii {ios(Ml5^rli;tft in Freiburg aui 8. JuJi 
au mich *ieriehtet und bclrlli't sowohl die Matrikel, als 
andere Vereinssaehen. — Wer hat sich nun die Befbgniss 
vindicirt, einen nicht an den Vereins- Aussehuss 
und nicht an den sieh der Geschäfte enthalten- 
den Schriftfnh r er. sondern ausdrücklich an den ..Ver- 
ein zu Händen des Herrn Fi. v. Beckh-Wid- 

ni a II s t, e 1 1 e r adressirten Brief zu öffnen ? ? ! ! ? V Wie 
kam es denn, dass man mir den Brief nicht zusandte, 
als man gewahrte, einen (wie der Ausschuss meint} 
Privatbrief irrthümlich eröffnet . zu haben ??!!?? Hätte 
ich damals nicht yielinehr erwarten sollen, dass mir der 
Brief etwa gar mit Entrüstung zugesendet werde, 
betraf er doch zumeist eine dem Ausschusse so nnlieb- 
saine — ^reine Privatsafdn' * V ! Hielt nuin jedoch deu 
Brief für amllirli. waiiun präseutirte man ihn nicht?! Kr 
liegt ja in der Kanzlei und laugweilt sich da seit 10. Juli 
ganz erbärmlich! 

Ich bedauere, dass der Vereins- Ausschuss den ftir 
sich dastehenden Fall Haltmeyer mit dem Matrikel- 
tJngethüme in Verbindung gebracht und so neuerdings in 
ein Wespennetz gestochen hat, was mir gegenüber besser 
zu TornicidcMi gewesen wäre. Moj^eii Thnen. meine Herren, 
die hcruiiisuiiiiiiendcii Wespen nicht allzulange Ungcraäch- 
lichkeilcu Ijcreitcji. dies zumal, weil ich begierig bin, 
bald eine geneigte Antwort auf meine voranstehenden 
höflichst gestellten Fragen zu empfangen. 

Ich empfehle mich dies&lts recht angelegentlieh 
einer ganz gründlichen Beruhigung. 

Graz, am 12. iS'üvember 1875. 

L. Beckh-Widmanstetter m. p. 
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An Frl. Haltiiipyer, 

Biirgersclml-Lebrcrin in Wi^n. schrieb ich nun Folgendes: 

Euer Wohl gf^boreii. g eehrtost ps Fränlein! 

Auf (lie von mir ddo. 17. Mai d. J. in iiiriner Kic^n- 
schaft als Schriftführer des hist. Vereines für bleierniark 
beim löblichen Bectorate der tecbnisehdn Hoehsehnle in 
Wien gestellte Frage nach Lebensdaten Aber Ibren ver- 
ewigten Vater, Herrn Director Dr. Geoig Haltmojer, 
waren das geehrte Fräulein über Veraiila^^snug des Reetorates 
so gütig, oineii sehr hfib^^ch und pietät\oll geschriebenen 
Nekrolog Ihres verehiungswürdigen Herrn Vaters ein- 
zusenden. 

Damit war nun allerdings der in meiueui Schreiben 
ausgedrückte Wunsch überholt — wir bedurften nur einige 
wenige kurze l^ebensdaten und die Notiz, ob und wo ein 
Kekrolog bereits existire. Weil jedoeh Ihr Aufsatz mit 
Rücksiciit auf den geschilderten dornenvollen Lebensweg 
des \'t'ist()rb(M)en für Viele ein Hoifjpiol gähn, wie gerade 
Ausdauer unter ordrürkondoii T^mständcn sein- oft, wenn 
auch laugbarn. so doch cudlich zum Ziele tiilirt. — habe 
ich es versucht, die Schrift in einem der hiesigen i^lätter 
unterKubringeUt denn w^er die Abstammung, noeb die 
Berufsriehtung Dr. Haltmejers würden den Abdruck 
dieses Nekrologes in den Schriften des historischen Vereines 
für Steierraarli rechtfertigen. Allein auch dort kam ich 
nicht zum Ziele, weil seit dorn Tode des Herrn Vaters 
ein zu l;ui<;er Zeiti anni verstrichen ist, um jetzt noch einen 
l^fükroiug zu bring('n. 

Dadurcli bin ich in dem Falle, dem geehrtesteu 
Froulein die eingesendete Lebensskizze mit ergebenstem 
' Dank6 wieder zur Verfügung zu stellen. Vielleicht könnte 
dieselbe decli noch etwa in den Schriften des vorarl- 
bergischeu Museums in Hregenz oder im Programme des 
Hvmufis'iums in Feldkirch (also in Haltmevor«; Oeburts- 
huiile) die Verwerthung finden, welchn sie verdient. Der 
historische Verein würde ditMdlie nur im Archive der 
Handschriftensammlung einverleiben können, 

fimpfaneen das geehrteste Fräulein neben meinem 
Danke ftr Ihre Sendnng den Ausdruck vollkommener 
Hochaehtnng, mit welcher ich mich nenne 

Euerer Wohlgeboren 
Graz, 15. ergebenster 
November 1875. L. v. Beckh- Widmanstetter m.p. 

Wie ich von dem Fräulein spater erfuhr, wurde 
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Seine ^lajestüt der Kaiser desselben der Aonahme tSar 
die k. k. F. C. Bibliothek gewOrdigt 



16. 

Ich an den Vereins-Ausschuss. 

Gemäss der Zuschrift vom 29. {verschriebeu ^Ko- i 
vember", richtiger) Octoher d. J. ad 317 b. hat der geehrte 
Ausschuss für angemessen gefunden, mich „aufzufordern'', 
innerhalb DREI Tagen eine Erklärung hinsichtlich des 

Beschlusses vom 18. Juni 1875 abzugeben. 

Ich that ileiu also und befiW'derte schon ain 31. October 
meine vom 30. October datirto liöliiche Krklärun^j. 

Ich constatiro. dass mir beute, d. i. volle DKKl 
WUCllEN nach dvm 3U. Oclül)er eine AnivvoiL auf meine 
so dringend „abgeforderte * und dann auch gegebene Er- 
klärung noch immer nicht zugekommen ist 

Graz, am 20. November 1875 nach Christi Geburt. 

L. Beckh-W idmanstetter m. p. 



17, 

Der Vereins-Aiissehuss sub Nr« 35B an mieli. 

Euer Wolgeboren! 

Der Ausschuss hat in der ^69. Sitzung vom 19. JSo* 

vember d. J. beschlossen, 

^nbrr!i;ni{it die amtliche Behandlung jeder Zuschrift zu- 
ru k/u weisen, welche nach Form und Inhalt der dem 
Ausschusse gebührenden Achtung widerspricht. Ueber- 
dies ist dem Herrn Schriftführer uiitzutheilen, dass in Folge 
seiner letzten Zuschriften kein Mitglied des Ausschusses 
mehr geneigt ist. irgendwie an der Bedaction der so- 
genannten Matrikel sich zu bethoiligeu", 
wovon Euer Wolgeboren höflichst in Kenntniss gesetzt 
werden. 

Graz, den 21. J^ovember 1875. Vom Ausschusse etc. 

Felicetti m. p. Zahn m. p., 

d. Z. Vorstand. 
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..•".!. • • • Iii . I > •■ .:. . # 

Mf^in Absagebrief an den lussebuss des Iiistorische^. 

Vereines fttr Steiennark. , . j 

Weun ich meine aanzo (losehäftst'ülnmif^ im ^'e^eine, voni 
Juli 1870 bis zum 26. Juni 1875. dui"eh vollo fünf Jahre fiber- 
scbaue, darf . ich öhnö Selbstfiberhebuilg sagen, dass ich mii 
Hintanisetenng-vner meiner efigenen 'Vortbeile, dötib'WbhM -dlE^ 
Vereines mit einem Erfolge gedie&t 'h&be; • 'ntb-'^debi; dill^ 
mebr^ref meiner Vorgänger beneldÄ'dfltfiin; dehn ' #ed'(6r votii' 
Ausschusse des Vereines, nooli von son^t irgendwem wird die 
That Sache «resehmähMt uorden k/mnen. dass aorade während 
der letzten fünf Jalire der \ en^in in eine n Fi 1 ü t h e z n s t a n d 
gelangt e, d e n s i e ii d e r A u s s e h ii s s v o r d e ni k au m z u 
Ifünschen getränt hüt. * .' ••i li ■•• ■ • 

Dre'8puren" meines = Antbeiles sti di^eik' RHblgeiifi'shkd 
Äicht leicht anstilgbar, ich fnge nnr bei, dass ich die Mehrheit 
der von mir in Angriff genommenen bedentenderieu Untfei'- 
neh'mungen nur im Wesro mühsamer Kämpfe dnrchbrin^vA 
konnte, wobei die mir ('iircnc zähe Ausdaner niid der ! in- 
stand, dass es theihveisc auch ein Kinnen um das Ix'leidi^^te 
Recht gab, mich abhielt, meinen Platz nicht schon längst 
Anderen zu übelrlasBen ; denselben lediglich' als ^Mün ^!»^emen 
ßbrenstuhl in der eiiarmanten sebiniegsiaitlea ' Weide ' elhei 
flöflin^^s abzunützen, scheute ich naich.* •( -itf-inb 

£ib Merkmal der Anet'kehnnÄg dort, wtf' dieb'^tinrichäi 
zu erwarten g'ewesen w?tre. wurde diesem ^insibfen Walten 
allerdings niclit zu Theil. und eben weil dies niciit geschaii, 
bin ich unliebsamst .üfenötliigt, seil) st meine L ei s t ini e n 
zu, |)enüUüeu, düüu es jst in der gaiizeu Zeit\ii}iei,uejL" 
AfflÜraiig dem Aussebtisse n i e h t e i a e i n z i s.-tul[ al. Aib^ 
gefttlleil, m einem Protokolle oder in^ein^ Kusebrift iMiiei<meniet 
möhevoflsten Letstnrigen nur mit einem AVorte anzüerk«^nnei)\ 
während . awär nicht liäulig, aber doch einige Male selbst 
geringfügigere, zum Theile nur in der Pflicht der Betreffenden 
gelegene- 'Bethätiguugeu anderer Aussehüese lobend hervor* 

_ — ' •' • .! '• i» f« »i--m.i 

* Da 'kenne ick nntpr meinen Vorgärij^oni einen aalphitten arti<r('n 
Mann, der, als er unter üeui Vullklange alier ublicbea CUnipliuu;p(e,^,xUiii 
aligcmuinen Uedaueru tlber diesen soliwer ersetzlicHen Vitclu!tt''.i8ehied, 
«in Vierteljiikrdas Exhibit-Pi'ot. gar nicht geoixinfet hatte. Gegoor 
wUitii; liebt er es. einem Votum, durch welches ein ftRissigf arbeitender 
College im Aiiüsclmsse gekrankt wird, durch die l'hiiise „mit V e r- 
•gnOge'n -nnd tnit voUer üebei^zeugaog** liei^utrcten. (Üjik iimricliiig«« 
Vermuthnn<r< ii /.u begegnen, nenne ich auch.idun Nbunen^. es ülfe» lli:|irr 
Kealschuldiiector Dr. Franz Jiwof.) .\ i. .m ■<<.. •i>/ * 

10 
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gehoben wurden, a) Die Erhöhung der Einnahmen von den 

Vereinsmitgliedern auf mehr als das Doppelte in Folge der 
durch mich in P'luss gebrachten pjweiterung des Personal- 
Standes; h) die Regelung des Veria^^swesens und der Ver- 
rechnung mit dem Buchhändler; c) die Ordnung der ganzen 
^egistrajtttc von der ZeM^ der Gründung des Vereinen herwärts ; 
d) die.BettoDg der sAffssi Kammeraeten in der StattMlerei* 
ikgistratur vom sicheren V^erderbeu ; e) die G e w i n u u n g und 
Sorti r u ug der Archive des Schlosses LiechitenBteitt bei Juden'» 
bürg (ijn (iewichte von "Zi Ctur.)*, dann jener der grütlichen 
GeKclilecliter S a u r a ii und Kli ü n h u r g : waren z. K. nach 
Meiining des Ausschusses des Schriftführers pure verHuchte 
Schuldigkeit; die Vorlage meines Schlussherichtes über die 
ftr inieh mit manohen Beiseopfern verbundene Verwahrung 
der Teuffenbacber Denkmäler zu Teuffenbach m Obersteier, 
wurde in der Ausschuss-Sitznng vom 14. November 1$73 abar 
gar mit einer wenig ermunterndea HaAdbewegnDg eines Aus- 
schusses abgefertigt.** — Mein eigenes Bewusstsein. das Mög- 
lichste gethan zuhaben, und die t hat sächlich erzielten 
Erfolge Hessen mich diese — Uuaufmerksamkeiteu über- 
gehen, erfreut hat mich eine solche Benehniungsweise r\Qü 
aiuiftndi|»n M&nnem in deren wissenschaftliobem Zusanameo- 
wirken**** gewiss nieht. 

Andererseits liat der Auasebuss des Jahres 1874 mit 
Behagen mein durch den Drang de^s damaligen Be^ 
darf es hervorgerufenes Anerbieten acceptirt, ein fühlbares 
Versäumniss meiner oft belobten Vorgänger nachzuholon — 
es Itam zur langwierigsten und undankbarsten Aufgabe, die 
ich während meiner Amtirung auf mich uahn], zur Matrikel- 

Dass man nach Reondigung dioscr huarstriliibemlftn Arbei't n i c )i t 
ein einziges Wort für deu ohne lieihiife irgend eiaes audereu Aas- 
selivsset die BoiiirDug und BeMshraibang bcMrältigenden SefarlftflEllirtfr 
hatte, ihn also lediglicii als 2^gdiier an/.iHehen schien, wurde fiir mich 
zur eigentlichen Veranlassung, die GlcicJistellun^ des Iledacteurs iiftr 
AdoiiDistrativ-Hcrichte mit den Verfassern der in den redactionell^il 
Theil der Mittheilungen aufgenommenen Aufsätze anzusprechen. fSitzgs.- 
rrnt. vom 8. März 1875, Tost 12.) Weil sich der Ausschnss nicht ont- 
bcliiiesscu konnte, den Elemüntar-Grundsätzen des Anstaudeä nachzuleben, 
•o nrasste er doch wenigstens zahlen. 

** 1 DukatPn in Gold zahle ich Jedoin. der in den Ausschnas- 
Sitzuugsprotokolien bis zum lö. Juni 1876 einen mir für eine Leistung 
Totfrten Dank finden floihe (was etwa seit dem 18. Juni in diewr 
Richtung geschehen sein könnte, ist mir nicht bewusst), ausgenommen wird 
die Stelle im Protokolle vom 18. April 1871, wo der Ausschnss den Be- 
richt über das Krgolmiss der ergangenen Einladungen zum Beitritte „tmr 
erfreulichen Kenntniss" nahm, soforne Jemand etwa darin tiwn dan 
llrheber geltenden Dank herau3spinti><iren sollte. 

*** Yereiusvorstand Zahn au micii ddo. 29. Juni 1875. 
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arbeit. Diesfalls machte mir der AusaehU8S in der SitouOA; 

vom 25. April 1874, Prot. Post 7, Zusagen, die für mich 
9in *' rcr h tliche Gründl age geljüdet haben. Die Arbeit 
wiir(ie gerichtet, unter Uni-stäudeü, die ich in vorher^ef^ungenen 
bchrifteii bereitb übergenug entwickelte, und nach einem Jahre, 
als ich in Folge der gehabtea saareo Möhe mieh auf ainen 
reohtliohen £rw6rb des Verdienstes slnlzen durfte, unter- 
nahm es der im Frül^abrl875erneute,aochgegeawärtigamtirende 
AusschuKs, mir meinen Recbtsbo(fen durch den zum 
allermindesten nngincklich stilisirton hN sehhiss vom 18. Juni 
d. J. zu eutzielifu und mieh, den. aufopfernden Trager eines 
Ehrenamtes, von der — (inado!! dieses Ausschuisses abhängig 
Zü macheu. Die Abliiuguuu*^, meines Rechtes! wurzelte in 
eiser eberflfichltehen und nur theilweisen Durchsieht der 
protokollarjschen Voracten, die naeh ihrem Geiste zu 
prQfen (vergleiche Protokoll vom 24. October 1874, Post 10), 
nur eine verschwindende Minorität sich die Mühe nahm, 
woiters in der Hereinbeziobung des § 1166 a. b. G B. in 
einem Ijalle, wo er nicht anwendbar war; — ausserdem er- 
klärte sich der Ausschnss ain 18. Juni dahin, die Grundsätze, 
naiih welchen die bereits nacii am 25. April 1874 (Protokoll- 
Post 7) festgestellten Grundsätzen aufgebaute Matrikel um- 
gestaltet werden sollte, mir erst im — Oetober bekannt zu geben 
und als ich mich wider dieses Hinausschieben wendete, wurde 
mir. man höre und staune I die Antwort: dass der Aus- 
schuss nicht Zeit habe, sich dermal mit der 
Sache zu Jjefassenü ich aber hatte Zeit, mich im Ver- 
trauen auf das mir am 25. xVpril 1874 gegebene protokollarisch 
festgestellte Wort des Ausschusses, mit der Arbeit ein 
ganzes ^ahr hindurch blutig zu schinden! 

Ein solche« Verfahren in einem „Ehrenamtes musste alte 
meine jfimplindungen gegen diesen Beschluss empören, der 
dem opfervollenTräger eines „Ehrenamtes" gegenüber, „bagatell- 
massi^ und wie absichtlich provocativ", ja ganz und gar — 
abscheuücli rücktsichtslos gewesen. Demzufolge waren meine 
Protestationen gegen diesen Heschluss uaturgemäss aiiimirt ; 
demuQgeacbj^t hfibe ich die Entstehung des Beschlusses stets 
aur als die Folge von flüchtiger Behandlung und 
B6<)aemliehkett -zu näherer Einsieht angesehen, dabei 
ipieine Anschauung aufrechterhalten, dass mir der Glaube 
mangle, der Au.sschuss trage die böswillige Absicht, 
•mich zu beschädigen. 

Um diese meine i^leinung auch dui eh meine Haltung zu be- 
kunden, habe ich mich beschränkt, meine Amtirung ein- 
zustellen, bis mich der Ausschuss befriedige, doch ich legte 

10* 
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nieiti Amt 'niclit nMer; die^aHs wttr^' Uhr mieh der Whleiv 

Ville masisgebendf wilhrend eiües Strwitf's hei der Hinter- 
uforte hiiisuis/AigoLen. Damit ist abtr zugleich auch consfatirt, 
dass ich iiieht aufgehört hah(\ mpiiio fu'frncr (doron Eiiikelir 
u'Ai crwarton zu köiuneu ^^hnibtci zu aehten4 dena sontet Mtte 
i(jh im Oollefjinm nicht bleiben dürfe«. ' ' 

Kiu mülievuller Lebensweg, dem mannigfacher Druck nicht 
ifehlte; dürfte mich ebenso vor UbertHebener Eigenliebe be- 
wahrt baben^ als er mich lebrte, an Andern torlroitimende 
Irrthnnier und Mängel allzeit von der Seite' 7M betrachten, 
wo sich die njeisteu Anhaltspunkte zu einer gelinden Be- 
urtheihing boten; demzufolge stand ich auch, bei alUr Pestie- 
keit. wo (;ine solche zu bewähren nöthiir. Inslang immer im 
Kufe, eine mild(( versuhiiliphe Henchmuiigsweise zu besitzen. 

Dieser meiner KigeiiNcliafl angemessen, habe ich nach 
Em^o der ^(^rien am lo. October d. J. unter neuerlicher ans- 
fribrllcher Darlegung der mir dureb den Ausschnss am 1^. Juni 
9;ugeliigten (euitliemistisch gesagt) Kränkung, in m aS s r o 1 1 e r 
Darstellung* die Verhandlung in Absicht einer friedlicheo 
Verständigung neu aufgenommen, die Aendeninj» des mich 
mit III einem guten alten Hechte auf den Onadenweg 
drüugeiideii Heschlussefj vom 18. Juni angesprochen. ' 

Dürr wie eine ausgetrocknete liinderhaut war der Be- 
scheid rem 20. October ad Nr. B17 : noch bie znm 28. Oetober 
wolle sich der Äussehuss an seinen Bescbluss halteü. bis 
dahin Iiabe ich mich zu erklären. 

^Äuf meine dem Vorstande gemachte mflndliclie Eiii- 
wenitung und in Folge der nnzwif^ehonkunft einer ausserhalb 
des Ausschusses steherMlcn hoeliirc^-telUen I'ersiuilicltkeit. biifxMi 
mir die l»elden Ausschüsse, weblie alle Zuscjirirten an mifli 
jinterzeicliiieieu, mündlich nahegelegt, dass dei' Ausschuüs in 
seiner Gesammtbeit nicht wohl einen Beschlnss snrfleknettfflM 
Icönne; diese beiden gäben mir aber mfindlieh die Zusieberung 
ejner loyalen AhwicM'ing der immerbin verdriesöliclie» 
..Angelegenheit a u c h auf (1 rund desvonmir p er h or res- 
ciAeii Reschlusses vom 18. Juni. 

Ijii saures Jahr hatte ich im Vertrauen auf den Aus- 
scbussbesclihiss vom 25 April, in seinen Wirkuiigi'n erstreckt 
am 24. October 1874. an , der Matrikel gearbeitet, wollte 
j^lso' die ^Sacbe nicht sofort fallen ' lalssten/ an der m 'sägtsu 
mein ßliit gehangen, dabei mnssteibh aber bei mhigem Üelfer^ 
denken auch ein.^ehcn, dass selbst bei v If r Anerkennung 
meines Kecbtes dem Ansschn$.se noch aUerlei Mittet geboten 

* Sielic Beilage 6, Seite 125. ' ' ' 
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blieben, mir den Abschluss zu erschweren, wenn uiclit gar 
unmöglich zu machen. L|er weiteiT T^mstuTul. dass ich alle Ursache 
hatte, den ZusiehenincTPii jener beiden Aiisschussiuitglieder zu 
vertrauen, deren Ehrlichkeit für mich ausser Zweifel stand, 
Ijiesb mich nac|igebCH, soweit ich konnte, ich gab zuletzt dio 
^klärung' vöm ,30. Qetbl^Q? mit Bezifllimig' auf mejä^' Torti^ir*« 
gehenden Eingaben Tom und 25. Oqtober. WeAn i«h<tawar 
nicht unterliess, in allen diesen S.chrtf)jistÜck0ii unf die voran* 
gehenden Verhandlungen mit ihren voiV-wpifrton Umst.lndoh 
zu verweisen, weil ich ja ^och ^as, was ich früher sagte, zu 
. rechtfertifren. damit m eini^ ' Öi'iz e ri e Khre zu decken 
hatte, so lirkuink't doch j ed e s Wort in di eseii Ei ngaben, 
weichen icli am 30. Octobo;* auch einen Privatbrief gleicher 
Tendenz an den TereiÜB-YdrlBtanft beigab, das abfi^iebtige 
redliche Beste eben, mich mH dem AusselAissä^; In'ft'ted* 
lieber Wpfse auseinanderzusetzen. ', 

Ausserdom richtete ich zugleich am SO. Octnbw* an d^n 
AusHchusR die höflieho Fitij2;o. ob er nun Angesic^lits dos 
b e V o r s t e h 0 n d e n 1 r i e d tMi s s c h 1 ii s s e s mir den A ppell 
au die üÜcutlicbe Versammlung erlassen könne und zur üeber- 
nähme des Ilaltmeyer'schen Actes ^enM;^t sei, bewies ge- 
rade durch diese Frage deutlich, dMsioli ernätlfch 
gewillt gewesen, jeden Hader grtt'ndlieh ab'zu- 
scli'liessen und eine neue Zeit zti eröffnen. 

Nur diesem letzteren Schreiben w^urde eine Antwort ddo. 
10. November zu Theil, in welcher mich der Aussohuss in 
gruselig frostiger Wei.se vorstäudiorfe. rlass dem Acte Halt- 
meyer ein amtlicher Charakter nicht innewohne. Entgegen hat 
der Ausschuss meine, den Be.schluss vom 18. Juni betreffenden 
wichtigeren ilin^a^en, deren letzte das Datute l80. Oc(^b«r 
trägt, Iiis zur Stande keiner Antwort gewQrd«t, obschtfn 
eine Beantwortung nothwendig gewesen wärie. Wahi'end der 
Ausschuss mir für Abgabe dieser Erklärungen peremtnrischo 
Termine innerhalb drei Tagon* L^ofrobon hat. mns^^te ich drei 
Wochen! nach dem ^Ö, October constatiren, noch 
immer keine Erledignag in Händen zu haben!! ' 

Der Ausschuss hat also nur dort geantwortet, wo er 
sich in der Lage glaubte, mir etwas Cnangcnehmös' sa^4n' zu 
därfen, denn correeterWeise wäre er doch rerhunden 
gewesen, mir die Aiitwort auf meine beiden Eingaben' vom 
30. October gleichzeitig zustellen zu lassen. 



* Solche Temine gibt man etwa bei Zahlung3for(l(>ruDgen einem 
laimpon. von dem man besorgt, dass er durchgehen könnte — inoht 
aber dem uubescholteneu Träger eiucd Ehr^uumUsti. 
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L'ngeachtot alles Kinhckcimeiis ineiuerseits. wo ich 
mich durch die mir aui 16. Juiii widerfahrene abscheuliche 
Eücksichtslosigkeit zu einer schärfereu Ausdrucksweise hiu- 
relssen Hess, als enr Beleaehtuog meines Falles unuingänglieh 
noibwendig gewesen wäre, erkiygte ich vom Ausschusse (sAh 
gesehen ton dem Briefe ddo. 9. Juli, Nr. 261, in welche^ 
Zeit meine eigene Haltung dies rechtfertigen konnte) in den 
Aussehuss-Zuschrifton ddo. 19. und 29. October, dann 10. und 
37. November nicht ein einziges erquickendes, 
freundliches, milderndes Wort, durch w^elches die 
wohlwollende üesinnungsweise des Ausschusses zum Ausdrucke 
ge^aogt wäre, von deren. Vorhandensein mir nicht nur die ge- 
nannten zwei, sondern auch noeh ein dritter mühdlieh Mifr* 
theilung gaben."^ 

Miindliclu^ Zusagen alloiii können mir nicht genügen, 
wenn der schriltliche Verkehr mit jenen nicht im Einklänge 
steht, denn in dem Masse, als sieh das gesprocli eiK? Wort 
verflüchtigt, gräbt sich das geschriebene in die Acten immer 
tiefer ein. Es geht mir also sehr nahe, ^däss vom Ausschusse 
in seinem BchrÜtliehen Verkehre ahsolut gar nichts ge- 
schehenist, um eine Verständigung zu erleichtern, 
fielmehr es weist der sehi'ofie Ton seiner Schriftstücke gerade 
das rauhe, immer neuerdings aufreizende Gegonstnck der münd- 
lichen Zusagen mehrerer seiner Mitglieder. — ein Ratlisol. 

Eine weitere interessante Wahrnehmung tritt aus diesen 
Acten zu Tage. Diese sämmtlich vom Vorstände, Herrn J. Zahn, 
und dem Ausscbussmitgliede Herrn v. Felicetti gezeichneten 
Zosehriften haben genau deaselben — »Bass*, wie das 
seinerzeitige Ausschuss - Schreiben ddo. 30. November 1873, 
Nr. 337 ad 1873 „au das Comite zur Herausgabe steierm. 
Gesch. -Quellen zu Händen dos Herrn Prof. Z a h u" **. welches 
Schreiben dnnials Herr Zahn, weil es ihm nach seiner ver- 
letzenden Fassung nicht die Gesinnungsweise des Ausscluisscs 
wieder zu geben schien, an den Ausschuss zurückleitete, 
dadurch eine langaudauemde Spannung herrorrief, bis endlich 
der Anssehass Herrn Zahn mit den beiden Schreiben vom 
16. Deeember 1873 und 8. Jänner 1874 zu versöhnen sachte. 
Diese Versötmung gelang aber erst späteren Verhandlungen, 
bei welchen ich nicht die letzte Bolle spielte. Eben diesem 



* Um Zweifeln zu begegoeo, uenoe ich hier im Drucke die .Namen; 
Zahn, Felicetti und Fürst 

** Ich habe den diktatoriscliea Ton desst Ilten n\e gebilligt, unter- 
schreiben musstc icb es jedoch iu ünterorduung dts diesfäHigen Au8- 
scbussbescblusses, nach welchem einem bestimmten Ausscbussmitgliede 
die AbÜMsiiDg der Zuschrift fibertragen worden war. 
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Erfolge geiiiftss, waltot um derselbe Hcnr Zahn als Yorätuid 
•deB'V^^ned, um mm unter seiner Namenszeichnnng AoBschuss- 
erlässe mir znxufortigen. welche nicht 'Weniger „mit Ig- 
norirnng aller sachlichen Motive so bagatell- 
mässig und wie a])sichtlich provoeativ* (so ist in 
dem mit ,,Zahn" gezeichneten Originalschreiben ddo. 4. Dec. 
1873, Nr. 327 ad 1873 der Vereinsacten zu lesen) ge- 
•halten filad. 

- ':i 'ÜB -ist sehr möglich, und in Erinnertnig an die eben Tom 
Herrn Prof. Zahn eingebrachte Beschwerde vom 4. Deeember 
1873 sogar wahrscheiulieh. dass der gegenwärtige Herr Vor- 
stand keinen Antheil an der vorliegenden li^assung der mir 
zugekommenen Erlässe hat, dass er im Gollegiura überstimmt, 
nur seine Unterschrift unter dieselben setzte. Wenn dem wirk- 
lich so, wie ich vermuthe, kann mir der Gesammt-Ausschuss 
des Vereittes den Hinweis gewiss nicht verabeln, dass, was Herrn 
Zahn gegenflber seinereeit tBtt Recht galt, dem UnterzcHchoeten 
mindest billig gewesen sein dürfte. Eingedenk, dass 
Herr Prof. Z a h n sieh als namhafter Gelehrter, ich mich aber 
nur als bescheidener Lieutenant frohen kann, würde ich durch 
die Hälfte, selbst einen noch kleineren Hruehtheil der Delicatessen 
des Briefes vom 8. Jänner 1874 reichlich entschädigt worden, 
sein. — Was die äussere Fomi der mehrbenannten an mich 
'abg^lasiBenw Erlasse nud Verordnungen des Anssehasses be* 
trmt,- stelle ich hier die Thatsacbe fest, dass der Aossefauss 
meinten gelegentlich aagebraehten Hinwciis auf Süchtige unauf- 
merksame äussere Ausstattung seiner mir vermeinten Sehrift- 
stticke, welche von aussen als amtliche Zuschriften 
gar nicht zu erkennen sind, völlig ignorirt hat. 

Während ich besorgt war, in meinen Darlegungen den 
Streitfall nach allen Eichtuugen zu beleuchten, hat sich der 
Aussehnss in seinen ftmtliehen Zuschriften nicht' ein ein- 
ziges Mal der MUhe unterzogen, in einer auf Gründe 
bssirten Gegenschrift seinen Stand punktBU entwickeln. Lediglich 
kurze, dabei unmotivirte, der Form und dem Inhalte nach 
rücksichtsloRf „Erlässe" von hoch oben herab, ,.sn bagatell- 
mässig und wie absichtlich provocativ" wurden mir zu Theil 
in dem Wahne, damit die corporative Wurde zu wahren, 
..wähi'^nd sich jedoch daraus lediglich die Parteilichkeit des 
Auesebttsses . nachweisen Uisat, 

Diese Parteili(^keit gedieh weiters znrLeidensehaft- 
lichkeit. Im Schosse des Ausschusses hat Jemand, bei dem 
Mangel einer besseren Handhabe zur Kritik meiner Thätigkeit 
im Vereine, sich sogar zur Verdächtigung hinreissen 
lassen, ich hätte meine Stellung benütxt, um den Hilfsbeamten 
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■de«> Ven inißs I mi^let^h ■ lalft • b II 1 i ^ e Schieibekrafl für meine 
Privatarbeiten »uszuiiiUzen, oiue Verdfiehtigung, die mir Prof. 
5!; a h II am 14. October d. J. mündlich vorhielt und die ich 
sofort in einem Briefe jiD Professor Zahn ddo. 14. Octül^'r duiclj 
ideu büchliehen Nachw^eis meiner für (It'iiei Arbeiltü geloistetöu 
bespnderoii Zaljiuugtin eeh 1 agend zurückweisen konnte, eii^e 
-Bi^scibiildigung, di^- donjeuigen mit, imbe^irteix liorrn i^b^r 
wenig ehrt, der sie im AusBehnsse zur Sprache brachte. l^ Ui^d 
idiese Verdächtigung wui?d6 erholten liß'^iroiß dem Trager eines 
mit, 865 Arbeit^tagiMi im gemeinen Jahre doürtjBOt Ehreni^mtfl^! 
-Ein abseheuHehcs Bmt'liraen ! 

: Nach dk'^&x die leidenschaftslose Kuhe und Würde, die 
GereehtigkLMtbliebe and den Billigkeitssinu des AusschusseB 
Uluötrirenden Kicurj^mi gehe ich auf das Schreiben vom 
40« { ^^ember , .zuoäokt in welchem, . rom Vereine Ausftßhusae * 
icMß,!jQebernahine der; vom Fräulein Louise Halt mev 04: im 
(W:ege de^ Hnctorates der technischen Hoebseha]ie< Ja • WieUi gf^- 
i«qt|chton KinH>ndimg abgelehnt wurde. 
I ,: Ich habe mündlich und schriftlieh dar<rothan, dass sowohl 
das au$^ wie das eingehende bezügliche Schriftstück ein AnUs- 
yciiroibon .sei. mir allein der Vorwurl' ujemacht werden könnte, 
jWießO. ich dieses und eine Reihe anderer gleichgearteter Aus- 
i^«j9iireil:ien von »uiiir; allein nnterzeiehnet absandte, - eine n pe- 
.m(>rkungt{ die /.aber frQher hätte erhoben werden eollen,, ais 
Ai^hivar. S^ah^n- sein Amt antrat. Yen dieser gering- 
fügigen Sache auszugeben, um den Schriftführer nach 
Aussen blosznstellen, ist des Aussclmssos aber — unwürdig. 
Vor einem stieben, Anw wrfe wollte ich' den Aussohuss be- 
wahren. 

(. . Ujjgeachtet des mir am 10. d. M. laitgetheilton ein- 

iseitigen ^eschlneßeai Jüabe ich eine Form gesueht und 
•gofnudeii, dem Eränlein Louise Haltmeyer ddo, 15. "Sufr. 
4a8 jbteAvusste Manuscript zur&ckzQgeben, ohne den Aus- 
schuss bloaaußtellen, d^ h. den inneren Krieg nach Aussen 

»W. tragen. 

i)eni Ausschusse jedoch, der sich nicht versagen konnte, 
den ohnehin so reich licli voi ijandenen Zündstoti" nochmals neu 
;$u nähren, wie seine Handlungsweise auf meine ihrem ganzen 

♦ Neaer Zusatz: ich bezahlte in der Zeit, während welcher 
ich als Secretär des historischen Vereines amtirte, d. i. von 1870 bis 

•>187ö für Abechreibearbeiten insgesamrat 122 d. 84 kr., von dieser Summe ^ 
erhielt der Vereinshüfsbeamte 72 ti. 50 kr. — Vielleicht ist es am 
Platze, zugleich zu bemerken, dass ich einen besseren Tarif hatte, aU 
Archivar Z. für die Arbeiten, die er von externen Schreibern besorgen 
lässt. — - Tlifsein Vorwurfe glaube ich übrigens die Hrn. Dr. Ilwöf 

,gdit«Bde ^ote,.ß.. 57, entgegen halten zu durieu. 
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Inhalte nach wirklich v e vs ö h u 1 i c h e n K i n g a b u ii mm 
15.. 22.. 25. und 30. October d. J., belogt, konnte ich es 
frt'ilich nicht erlassen, ihm sein© ParteüicUkßi|i und Uögrftnffc- 
Uclikeit im Spiegel vorzuhalten. 

iuh littbe dem Ausschüsse in meiner Erwiderung vom 
1 November mar Thatsaohea vorgewiegeo, welche meines 
Er^htens den Beecbtose in Beireff, der UebemahiDe des 
Hai t IT! e yer'schen Actes durch den Aufischuss erhelilieli 
präjudiciren, daran Fragen geknüpft. Wenn pu^i der Entgegen- 
hält dieser Thatsachen dem Ausschüsse imwillkommen go- 
gewescn sein nia^r so sprechen eluin diese TUatsachcn 
wider die Gobabnui-isweise des Ausschusses und ieh kaun 
.wahrlich uiciiis dafür, w^ann dieser Ausschuss meint, durch 
die Oombination jener Thatsaeheii. sei ..di^ „ihm 
bohrende . Achtung" gescbfidtgt,< wie der Sebreibebrieir ; yem 
%i. November ad Nro. B48 sich ausdrückt. 

Auch aus diesem Schriftstiu-k dröhnt es mit duuipfer 
Onibesstimme zurück: Nur du hast gefehlt, d,er . Ausschus^ 
«elbst ist unfehlbar ! 

Auge.sicbts dieses unbengsauien Beharrens auf einer ein- 
mal kundgegebenen Meinung, der Weigerung auch nur in 
eHnem einsigeiLPnnkte beizugeben, musste ich mii|,natur- 
igemi^ss die Frage vorlegen, ob dejiq wirklich nicht m Fqnkep 
Eecht auf meiner Seite sich befinde? Wenn mich auch dv 
Gefühl mangelnder juridischer Keuntnisse (obschon in diesem 
Betreffe ein gesunder Hausverstaud genügt) schwankend machen 
könnte, obzwar dem nicht also ist, so muss sich aber doch 
immer und immer wieder aus der «anzen Benehuiungsweise. 
wie ich dieselbe hier am Faden heraber/,uldt habe, das Ver- 
fahren des Ausschusses als ein ganz und gar racksichtsloses 
und unbilliges darstellen. 

Im leisten Faille endlich hat der Ausschuss am %l. No- 
vember meine Fragen vom Ii, November nicht beantwortet, 
w^eil dies seiijst der als unfehlbar proklaniirto Ausschuss. dort 
wo alle Thatsachen, zumal die „Einbehaltung" des 
an mich ^jerichteten Bi-it'les ddo. Freiburs: im Breisgau vom 
8. Juli 1875* wider ihu spraclien, einfach nicht ge- 
konnt hat BafUr hat er sich durch einen Passus , ent- 
schädigt, ia einem 8tUe, der etwa bpi beabsichtigter £in- 
sehqehteniQg eines Sohn\jnngen angemessen sein omg.f* Diese 

* Oerftde nach dem Sinne des toni Atisachusse gefiassten, mir ddo. 
10. November iiitiinirten Beschlusses, hätte sich der Ausschuss beeilen 
solicD, mir diesen Brief nonli n.ii hträj^Iic'h znzustelleü und die (etwa aus 
Versehen geschohcne) Üoünuiig /.u iiusehukligcn — der Ausschuss hat 
dies uicht ^ethan. 

** Weil du uicht brav warst Poldy, so kriegst kt inen Nicolo! — so 
beiläufig müsste die Ueberseuung der Btelle ins Yolksthümliche lautea. 
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Stelle betrifft die „sogenannte Matrikel" und es seh^t mir 

^st, als ob' sie eine indirecte, dann aber auch unwürdige 
Beantwortung jenes meiner Schreiben vom 80. October sammt 
den dazu gehörigen Erklärungen Tora 29. und 25. October in 
sich schliesso, welches diese ^so^ennnnfc M;itrikel ' botriflft und 
woselbst irh mich dem Ausschüsse gegenüber (die mir 
am 18. Juüi widerfahrene Unbill im Auge behalten) geradezu 
hingeben d bewiesen habe. 

W&re dem wirklich also» fsio bdte diese Stelle einen neuen 
Beleg, wie dieser Vereins-Ansachüss niir gegenüber, ganz ab- 
sehend von meinen vieljfthrlgen opfervollen Vereinsdienaten, 
mne «schriftliche Ausdrucksweise eingerichtet bat und unge- 
achtet aller J?('H;unationen hebnrrüch dabei stehen bleibt, 
wie dieser Anssciius-s endlich aucii d i o Un f r i h e i t meiner 
Stellung gegenüber der Oeffeütlichkeit (deren ich ' 
in meinem ersten Empdriaein im Juni d. J. nicht eingedeink 
wur) ausnützt, om -fort und fort neue Bfickaiehtslosigkeiten auf 
die 'erste vom 18. Juni zu häufen. 

Ich habe mich einmal, als vom Herrn Vorstände nebenhin 
diA Frnir*' gestellt wurde, ob ich nur beurlaubt sein oder — 
gehen wolle, denn der Mohrhabeseine Schuldigkeit 
gethan, geüusstut, dass ich mich darüber nach Beilegmig 
meines Streites aussprechen werde, der Soldat gehe nicht 
^rom P6^ten, wenn'a kraeht, daran hielt loh fest, solange 
ich den Ansscflraas — aehten konnte. 

Nun aber bin ich an der Hand der Zuschrift vom 
21. November d. J., Nr. 353, zn meinem innereten liCMdwesen 
dnhinfrelangt, diesem Ausschüsse dos histor. Vereines Hir 
Steiermark, in welchem die vorgeschildiMte Oeschfiftjsfibung 
sich einbiHfrcrii konnte, die mehrmals und immer gniudiich 
überdachte Erklitiuiig nicht mehr vorenthalten zu dürfen, dass 
ich diesen Anasehiiss nicht mehr vespeetlren kann, 
wodnreh sieb mein Anstritt »ns dem Colleglnm Yon 
selbst vollzieht. 

Ich erkläre diesen meinen Austritt ans dem AnsschuRse 
mit dem wfihltTwogenen Bedauern, diesem Ausschusse je 
angehört zu haben und indem ich die Stunde ver — wünsche, 
in der man mich vor Jahren, ganz, ohne mein Zuthun, 
an moiuen bisherigen Posten gerufen hat. um endlich einen 
so absehenliehen Frevel an meiner Arbeitskraft nnd Leistungs- 
williekeit in meiner sehdnsten Lebenszeit zu begehen, mir 
dnren die Folgen eines Aergers im Vereinsdienste zu Beginn 
des Jahres 1874 sogar eine schwere Krankheit, beinahe Siech- 
tbum, aufzuladen. 
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Weuß ich etwa schon zu lange geblieben sein söllte, so 
möge dies die nan imtelr hinein begrabene Moftsinng etSa^ 
schnldigen, eine Arbeit, mit veleher ich mi^, der Ans^clildsis 
möge sieli dies wohl merken, ein Jahr lang blutig ge- 
schunden habe, doch noch durchzubringen, ebenso der 
Wunsch, andere liebgewordene persönHche Verbindungen nicht 
zu trüben. Nun, wo ich mir bewusst wurde, dass ein längeres 
Ausharren meine Ehre s^'hädigen könute, ^ehe ich ohne 
Säuniniss und bedauere nur^ auf diese \\'eii>c zuai Ajistritte 
teranlasst zu sein, auf dieäe Weise den landjl&Üfigen 
Löhn aller Welt empfangen S5U müssen. ' 

Soll icli vielleicht auch bedauern, der Einzige ge- 
wesen zu sein, der offen für den gegenwärtigen Torstand 
Professor Zahn eingetreten ist, als man dic«:f;n vor nicht 
Langem ähnlich undankV»ar und röcksiehtslos hehandelt hatte, 
wie ich <'S nun gieicbfalls und noch ddiü unter Mitwirkung 
desselben Professors Zahn erfahren? Das thue ich nicht, 
weil es MannespflicVt ist» auch dann nach seiner Ueherzeugung 
zu handeln, wenn eine solche Handlungsweise mit persöhliehen 
Nachtheilen verbunden sein sollte. * 

Ich habe mich nur zu trösten, dass sieh kein solcher 
Einziger fand, der mir. dem prämeditirt Unterdrückten 
gegenüber. Kecht und Billigkeit im Ausschüsse zu vertreten 
den Muth gehabt hätte und tröste mich wirklich mit dem 
Besitze von „Actenbtüeken znr geheimen (jfesehlchte des 
historischen Vereines ftlr SteiermarlL in den Jahren 
1874 nnd 1875^^9 in welchen die unnachahmlich naturtreuen 
Portraits mebf^er hierorte göfeienrtei* Korypbifam .der Wissen- 
sehaft, bei Gelegenheit gesucht werden können. 

Concepts-Abschluss, Graz, am "26. November, in Folge 
vermehrter dienstlieher Geschäfte und eines ausserfrewöhnlichen 
hiiusUchen Zwischenfalles, expedirt erst ani 8. Deeeniber 1875. 

L. v. Beck h- W'id maus teUer ni. p. 



. . ■ 19. ■ '■ • ■■ . 

T<%'an ^en Tereins-Ansschnss. ^ 

Unter Vorbehalt des leihweisen Bezuges der bis zum 
26. Juni ]8<5 beim Verein eingelaufenen Schriftentausch- 
bücher, worauf |ch duircl] meine' damit gehabte 'A'rbeit einen 
Anspruch habe, ebensö nnter Vorbehalt meiner 'iR echt s- 
a 11 Spruche aus der Matrikel arbeit, dann unter Wieder- 
holung meines schon ddo. 26. Juni^ dann noebmaU ddo. 
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36. November, exped. 8. Decciiibor 1875 gei^telltea VerlaDgeos 
nach einem ßechnuDgs-A))solutorimTi zf^ige ich hiemit zu- 
gleich iiieiueu Austritt aus dem NCioiiiu au. . 
Graz, am 8. Jäauer 1875 Morgeus. 

L. V. Uückli lu. I). 

• r 

Hierauf erhielt ich ad Nr. 12 folgeii4j^ Aujt)vort: 

, Eure Wol^e,boren! '^'1 '^''"^"1 1 

Auf Ihre Zuschrift vom 8. Jüiinor wird llinon erwiedcrt: 
Ihr Austritt aus dem Vereine wird zur Renntniss ge- 
nommen, und ist die Slreit-hung lhrep;.Na,j?i9üS ^us 4üip Mit- 

gliederverzeichnisse verffigt worden, y'/. i, ' , ' 

■ ,:, Alle Vorbehalte möseh, znrttc^gÄWi^sen w^rd^^ ' 

Da keine ordonngsixilissige Bestätigu og in aei' Kahzle^ 
vorfindig ist, was Sie an Büchern o^ei' Archivalien leihweise 
während Ihrer Amtsführung bis zum heutigen Tag zurück- 
behalten haben, erfordert di'- TTcbergabe des §chriftfühfera^a^^ 
dass dieselben sofort zurückgegeben, werden.,, 

Graz, 14. Janner 1876. ^ 

* 

Vom Ausschusse des historiseheu Vereine für Hteiennark: 

Der Vorstttiid:- ' IV r Schrittffthrw:- ■ 

.Z8h]i.m.p. F. M$yer liil p,: - ■ 



» 9 



• 20. 

filAleiiiiiii; sollt: Offeaen l^breiben 

an die P. T. Mitglieder des histor. Vereines für Steiermark, 
zugleich Warnung ftir alle Autodidacten, in gelehrten ri( Seil- 
schaften Ehrenstelhm zu übernehmen, von Leopold v. Beckh- 
Widmanstetter, Tormaliiren Schriflführer des historischen 

Vereines. 

In der .Tahres-A'ersunimlung des historischen A^'ereiues 
fär Steiermark am 7. Jannei d. J. venmstaltete der leitende 
Ausschus.s in seinejn Jahresberichte den wahren Sachverhalt 
dadurch, dass er meinen ihm ddo. S6. November, exped. 
8. December .1875 angezeigten Austritt ans defen Aussehusse» 
als einen solchen verschwieg und mein Verhaltniss zum Aus- 
schüsse so darstellte, als wäre ich nun am £ade meiner 
Functioiisdaner einfach — gegangen worden. 

Dies war nur möglich, indem der Vereius-Ausschuss 
mcme Austritts-Meldung der durch die Geschäfts- 
ordnung vorgeschriebenen Behandlung entzog. 
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J^ls feh, aflerdings Öftegt 'tibftr iäiese iieuerlir-he Handlung des 
Ausschusses, znr 7?ichtigstelluüg das Wort ergriff and ohne 
Umschwf'ifo orklürto, dass i>h dpiii Ansst^hnsse nieinf Miss- 
aclituüg ansziidnickpn gedruiigeu war und darum meine 
Stelle selbst ;inf<j:ab, entzog mir der Vorsitzende sofort düs 
Wort, beliind<^rte und beengte mich auch später, wo er nur 
konnte an der Ajbsfibnng mßlnet Red^iheit» die mir dnroh 
die Annahme des' Sohltisdeft der Debatte gänzUcb abgeeehnitton 
wUrde, als man meinen Anklagen nicht mehf Slind halten 
konnte. Darauf verliess ich den Saal.* 

Aiiüt siclits dieser Snchlage und nachdem mir die ta<ren(le 
Jahres -\ ers;ininilun«: eine Genugtluiung uidit gab, sehe ich 
mich itn ZwangsfalTe, um einer irrigen Beurtheilung seitens 
der Vei eins-Mitglieder und des Publikums vorzubeugen, einige 
der wesentHehsteii Goirespondenzen, die in meinem Btreit^ 
mit dem Ausschüsse gewechselt wurden, in wortgetreneni Ab* 
drucke hier mitzutheilcn, ihnon ein Verzeiehniss ällef hier 
Einfluss nehmenden Schriften, ^ theilweise mit AnszQgen ans 
denselben voranzustellen. 

Ich hätte micfi nicht irescheut, alle zum Drucke zu 
bringen, allein bei der grosscu Anzahl und Ausdehnung der- 
selben würde mich dies nicht unter 200 fl. kosten, eine Summe, 
die ich daflir iiiebt'Ter&tisgaben küdn. Aber auch ans den"Von 
mir zum Abdrucke bestimmten Stücken musäte' ich noch 
mehrere zürtli^klegen , weil m\th die im Morgenblatte der 
„Tagespost ' vom 15. Jännor vm Vorhnndhm^r meines Fallt^s 
schon auf dt'ii 19. Janncr ansaT','?chrifiM*ne Versamnilnnir von 
Vt'i-(Mns-Mit<i-li('d('rii dazu nothigt, um, wenn möglich, dieses 
Sclncihen zugleich zur Kcnntuiss der Mitglieder zu bringen; 
Diese dflrflen ftbrigcus genügen, um die Amtirungsweise des 
Anstschtisses za kennzeiehnen ; ans dem gestern empfangetifen 
Schhissschreiben desselben sj^richt 'nicht "mehr die häsK^nnein« 
Würde einer bisher stets angesehenen Corporation, fast möchte 
ieh -sagen, wir erhalten daraus das "hekcnntniss der Ohuniacht. 

iM'initteln wir die Ih'safhen dos ))ckla<rcns\vcrtii(!ii Zcr- 
wiirt'nis.scs, so ergibt sich aus den Acten, dass ich im (ilaubeu.^ 
mit rechtschaffenen Männern zu thun zu )iabeii. und im Ver* 
tiaue4 auf deren mir am 25, Ajiril 1874 gemachte Zusagen, 
die ich mir. allerdings und zwar eben ^us^ Vertrapep niel^^ 
speet«ll verbriefen Hess, mieh in eine m(ihflelige in rihren 
Grund'/ii^'en festgestellte Arbeit eingelassen habe, an der man 
mioh durch ein ganzes, Jahr ruhig fortwerken jiess, ohngt 
•,\ ■ — 

♦ BerichK^ in der „Grazer Zcitaag" Nr. 7 voitt 11., 'in der „Tätei^ 
poßt„ ad Hr. ö vom 8. Jäuuer 1Ö7G. •. " " 
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dass Rieh ein Ausscbussmitglied um die Sache geküiniiiort 
liittte. (liiss weiters bei Uer Vorlage durch mich nach der 
Volleiiduug, der Ausächuss am 18. Juui v. J., ohne meine Zu- 
fiHtliDipung, ip, troekeaster Weis^ neue mir erst im — 
Oktober kundzugebd^iji« Grundsfitxe aufzustauen be* 
^etüoss, nach wclclien u^figearbeitet werdep soll. So sah iq^ 
QiieJi — dupirt, uicjii. etwa um einige Grosclien, sonde?;» 
Q m< ^ i Q Jahr saurer Arbeit! (Beilage TT.) * 

Sei es auch, tkiss nach den bestehenden (ieset/en weder 
eine civil- noch strargerichtliche Procedur widur den Aus-r 
sdiuss eiu mir günstig«^ Resultat erzielen würde, ich apjx'ilire 
an das jedem billigdenSenden Menscheo ia's Herz geschriebene 
Bewiisstsein, was Kecht und Unrecht ist, und eine solche Ver- 
urtheiluug wirkt oft schwerer, als ein gerichtUchiBr Sprucli. 
Diesfalls bemerke ich im Vorhinein, dass ich wenif^ fToflfnung 
habe, ein solches Bowusstseiu in der am 19. Jäiiuer tagenden, 
voraussielitlich zumnist aus Vettern und Collegen der Aiisschuss- 
Älitglituier besteiiendeu \ ersaniuiliiiig zu Tage treteu zu seheii^ 

in deui gegenwärtigen Hader erscheint e^ mir um so 
drOcl^ender, ds^s» der Streit, doch nnr durch die schroiTe Haltung 
henrorg^rufen wurde, welclje «ler deraeitige Voi stand, Profess^y 
Zahi^ vopa Beginne seiner ^mtsitJuiing im Mai t. J.,. ali|em 
dem, was vom f r ü h e r e n A u s s c h u s s e h e r ü h e r 1? a m, 
so auch d e r M a t r i k ß I gegenüber e i ii n a Ii in. N ur dann, 
wenn die Arbeit vollbtündig in seinem ^Si^n.e umgempdelt 
Wörde, wollte er sie acccptiron. • 

Diese Forderung entsprach aber dem ganzen WeSen des 
Vorstandes, Landes- Archivars Zahn, der als ein sehr gelehrtec, 
ungOfiFöhnlich leistungstuhiger Mann bekannt, zugleich aber 
auch -r leider muss ic^ ^ier dieser Sehatteuseite erwähnen -|- 
seiner despotischen Neigungen wegen gefürclitet und ge- 
mieden ist. ^'^ £in Verhälfcniss der Gleichstellung ist ihm (repd, 

I" — *~ ■ 

• In dieser Schrift Beilage 6, Seite 126 ff. 

♦* Als ich in der Zeit vom Jänner bis April 1875 für die Wahl 
des Prof. Z a h n in den Ausscliuss eintrat, führte dieser Antrag im 
Collegium zu bewegten Erörteriingen. Zuuul eine eben zum Auüiritie 
kommende Persönlichkeit bekämpfte eutschicden dea Antrag ujl4 9tellt^ 
die Unmöglichkeit auf, den Selbstherrscher Z a Ii u 7.u wählen; — das 
war eine AusschUessuug einer bewährten Arbeitskraft, darum nicht 
bilHgr. Raom sass Zahn Im Aa^icfattsse nnd fUhlte sieh im Beutm ddr 
Gfwalt, 30 erklärte er nun »oinerseits, jener fnebonbei bemerkt, ebenso un- 
gewöhnlich leistungsfähige Gelehrte) dürfe nie mehr iA dea Auar 

Jchass kommeu; — c^iese mehrmals wiederholte Aeusseriiitg war 
etpotisch und die Leitung der letzten Wahlen in den Ausschuss zeigte, 
dass es bei der Acnsserung allein nicht blieb. Darnm wollte ich den 
Betrafteueu am 7. ^änu^r ;;ur Wahl vur:^chlagen, wurde aber uicht 2um 
Worte gelassen. 
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er duldet nur Unterordnung, ebenso vorträgt es seine Natur 
nieht, in irgend einer Sache von einer einmal gefassten Meinung 
zu fallen. Dieso Kehrseite erscheint noch sch&rfar ausgeprägt 
dadnreh, dass der Mann in untergebenen Verhältnissen nur 
B^hv kurze Zeit diente,, < / 

Zweimal (Juli 1871 und April 1875) wurde er durch 
mich, immer unter heftigster Opposition der Miliizahi des 
Aussch u HS e s (..Jesus! der Zahn!" wa r der g e \s ö h r 1 1 i eh e 
Ausruf) Vorstand; ich selbst muss es nun sühnen, dass ich 
mich für diesen TVlann in's Mittel legte. Allerdings mag Prof. 
Zahn es nicht für möglich gehalten haben, dass l«h wider 
ibn In Oppoi^ition treten werde und wohl nur darum trieb el* 
mit Hilfo des von ihm geleiteten Ansschusses ddn Fall auf 
die äusserste Spitze, bis diese brach! 

Prof. Zahn hielt meinen Widerstand nicht filr mö^i-lTeh 
vorm(»<re meiner Anhänglifhkeit an ihn als meinem Lehrer deTii 
icli vielfach zu Dank verbunden bin und bleibe. Die geehrten 
Mitglieder werden aber gerade vermöge dieses Verhältnisses 
erkennen, dass ich mich nur nach schwerem inneren Kampfe 
entschlossen habe, mtch wtder meinetf sonst* so Terehrten 
Lehrer* m wenden, taghkh f^elbst den Fenerbrand in die 
Stätte meines Waltens zu schleudern, flir Welche ieh'duroh 
Jahre alle Liehe nnd Aufopfmino: bewiesen. " ' 

Die Ziihlun^,^ der jrewechselten »Schriftstflcke gPnfigt. um 
zu belegen, wie schwer mir dieser Kampf wurde; die Datiruug 
der lieilage IV * deutet einen Dnick in meinen persönlichen 
y^baltniSBon an, der bis snr Stunde anhielt und heute, wo 
loh durch die Aussehreibung der Versammlung vom 19. d. &f. 
gednXngt dies schreibe, begrabe ich die Frau, die mir daS 
Leben gab. — Das sind Momente, wo kehl Mensch' -Scherie 
treibt. 

Tf-h schliepse, indem ich hinsiehtlich meiner Kämpfe im 
Ausschusse des histurischen VereiiK^s, die von Gregor VIL 
1085 auf seinem Todteiibette gesprociicnen VV orte auf micli 
beziehe: „Ich habe das Becht geliebt, das Unrecht gehasst, 
dari^m sterbe ioh in der Terbannung." 

' Oraz; am 16. Janner 1876. i 

Leopold V. Beckh-Widmanstetteir m. ^ 



Iii dieser Schrift Beilage 18, Seite 145 bis 155. 
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Zum ewigen Qedächtniese. 



Notizen zur BarsteUuiig der Beue)imu,ugs- uu^ Am- 
ttruogsweise, In ireleh«r sIck zum Zwecke der 
Nlederhaltnn^ eines . tihlie^iiemeii Cle^nef^ ; ronl 
7, Jifnner 1876 herwärts, mehrere Fttkietiouäre des 
.kistoriseken Vereines für Steiermark gefielen. 

• *. Z^^iBe^iim des Jahres 1876 k«ke idti m mf^aeni dureh 

die Bearbeitung einer historischen Matrikel dec Mitglieder des 
histqriHchen Vereines für Steiermark horvorgerufeiien Streite 
mit (lom Voreins-Aiisscliusse. ;un 8. Jänner iiipint'ii Austritt ans 
dem liistorisclieu \ ereiu vollzo^eii, als ich Ta^s zuvor in der 
Jahres- Versanimiung" gewaltsam gehindert worden war, meine 
l^eßchwerd^ : wider den Vereins- Ausscbuss vqraubvingen ; jcii 
habe, dtiOA clarcb mein nOffenes . öebreibeu!' vom . 16., au^ 
gegeben i9. Jiüiner 1876 ini., ei^e Verwakrungs^chrift wid^r 
diese .seltKäraen" Vergewaltigungen pnbiieirti Au di^ße^ 
letzteren Tage erfuhr ich erst, dass für die auf denselben 
Abend ausgeseJiriebejie .. KBchtlertigüngs-N'ersanunluug" der 
Ehrenpräsident des \'ereines. Herr Ijaudeahauptmunn i)r. Moriz 
von K a i b e r f e 1 d. deni Vorsitz übernonifnen hatt^, oj^sciion 
derselbe Wfirdeiiträgor ia A^m Briefe deß Vereius-Yarstaudes 
Prof, Zahn, ddo. 25. Qetoiber<1875 in 2., als ein ,in dem Falle 
der Frage gapz bei Seite zu lassender Factor ausserhalb der 
Verhandlung und des Coilegiuras, als eiD,e uiibetheiligte Privat- 
person bezeicdmct wurde. Wie ich nacli dem ..«jtVenen Sehreiben'* 
(Seite 2,) augemesscm dem Krt'olge. i-iciitig voraussali. ergab 
diese .. Hechtf(!rtigungs-\'ersanimhing . zu welcher man mich 
yv ei.siich nicht lud. lj:eiu mh- giiu.stigcs,. ja sogar, ein un- 
gjir^cli^tes;,. . dann, in gefärbter Jileiiigqng öKentlieh publieixtes 
]|c«inltf|^ leh- beschränkte mich daray^ wid^r den meii^e 
bsülij^freDdeQ Beschlußs und die verunstaltete yerkfiJ|digung de^ 
selben, beim Vorsitzenden jener Versamndung, Herrn Landes: 
hauptraanne Dr. Moriz von Kaiserf(ild dilo. 23. Jänner 1876 
schriftlich Verwahrung (Zeijge,3^)* einzulegen — ^ni Weiteren 
verhielt ich mich still. i •• •• - . 

Um ja nicht auch nur den Schein einer Provocation auf 
mich zu laden, ging ich .in das von mir froher so. bftofig be- 
suchte, von meinem Hauptgegner Prof. v. Zahn geleitete, in 
diesem Streite aber völlig neutrale öÜ'eutliehe steierm&r- 
kische Landes-Archiv erst am 4. Mai 1876 znm erstenmale 

* In dieser Schrift abgedruckt Seite 43 bis 46. 
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wieder, wohm ich jedocli eiuer wider mi'*]! gekehrten 8eerie 
des Landes- A ich iviiis nicht ontgehen litHiitiB. Die vornehme 
Audeutnug vom 20. Mai, dubs der persöulicbo Widerwille des 
9!0l:8U(Bde8 eiHdT Laiides* Ahstaltmem^pfU^riatisithtiiiOesmatiiigeii 
für. mein Heimatland- meht ^beemtiftontigen kdooe, erfalir am 
%1. Mai eine Erledigung, die einzig in ihrer Art ifit. Auch 
damais beschränkte ich mich darauf, diese Art der Kevanche 
demjenigen zu kennzeichnen, der sich darin gefiel, 4. * blieb 
aber irn l^ebrigeii ruhig. Das einzige, was ich that, war, dass » 
ich nun mein „Ortciie« Schreiben'' auch an mehrere nähere 
Freuade im Auslande versendete, während ich früher damit 
die Grensen Oesteh'eieli *- Uag^rlis grundsätzlich nicht 
öberaohriit; 

Im Sommer 1876 kam ich in Kenntüiaa, dan» Prof. von 
Zahn sich nicht nur Angriffe auf mir persönlich* zugedachte 
Postsendungen erlaubte. 5.. sondern er auch in einer die 
k. k. CentraUCommission IVir Erforschung und KrlialtimL' der 
kuust- und historischen benkmale betreffenden Angelegen iioit, 
ohne einen Beruf hiezu, mir eine Unannehmlichkeit zudachte 
(bespuochen in «wei Eingaben an Se. Excellens den Herrn 
Pijfieidenten der Commi^siou ddo. November und 16. De- 
cember 1876).** Im September 1876 erfnhr ich Eufallig Ton 
Zeitungsartikeln des Wiener „Vaterland** aus dem Winter 
187H. voT! welchen einer in nicht reehtsehaffener. weil sophi- 
stisch gekrümmter Weise sich wider mich kehrte.*** im 

-r-r, 

* In (lifsrr Pcliiift Boilage 22, Seito 17>^ -1«0. 
♦♦Liener Beisatz. Nun nach Jabreu las ich in den ActCM 
■Aeb, vorin jene .,ÜTMitthehin1iefak«it" bestanden hat, uro 'zn finden, das« 
ich wohl (Icij (loiikliar mildesten Ausdruck wählte, um jene Einmengung 
Z.aho'^ aniiudcutcn. lu diesem Falle trat Zahn gerade nicht 
Löwe auf. 

♦** Wentf der ohne Zweifel von Seite eines Vereins-Ausschusses 
inspirirlc Correspondciit des Artikels im ..Vaterland" Nr. 20 (der Auf- 
i^u vmaili übi,igt;üa die Schreibweise l'rot. von Zahu's) v o r Ausgabe 
QOines „Offenen Schreibens" eine prineipielie Seite des Streites nicht 
Mgibt, so dürfte meine Piiltlicatiou vom 16. Jännor wohl gerade auf 
tfie in der That vorhandene principieUe Frage verweisen. Ich berufe 
ndoh iiuf «in eiigesiidit (ich wurde snr Arbeit aufgefordert) erworbenes 
Recht auf Drucklegung der Matrikel, soferm- nieiiifiäoits die Bedingungen 
vom 25, April l,d74^erfalU wurden; meine Gegner vom 18. Juni ]ö7d 
negirten dies und Sollten endlich unter allerlei Vorbehalten das als 
eine Gnade anbieten, was ich als Kim ht beanspruchte, durch saure 
Mühe mir verdient hatte. Zwischen Hecht und Gnade ist docli p'm sehr 
principieller Linterschied. Das ebenda vorkommende Bedauern, einen 
Streit in die Oeffeutlichkeit gezogen zu baben, theile ich, aliein wer 
hat die Schuld als jt-ue.v Sircilthoil, wclclicr (diesmal wenigstens in 
der Anwesenheit des andern) öffentlich eine sehr bedeutsame Unwahr- 
heit kondgab, Da<^ m der Sadie geweehMlten vier Ei g Acte natAckenl 
beharrlirh ^oui^hl Recht als Billigkeit vprlftttgiiete, aich unr durith 
Entstellungen der Wahrheit l'orthalt* Ii 
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Octobpr wurde ich eine ahsiflitliche Uübergehuu^r lueiuer 
i'tMson (liin-li Vvoi. Zahn ^^ewalir, an einem Orte, wo ich 
mit Rücksicht aut andere ehemla /genannte Namen (Reigierungs- 
rath Dr. Peinlich, Apotheker E. Fiirat) auf 8eite 99-' -10^ 
der Hittbeiluugen des hiatorisoben Vereines für Steiermark 
XXIV. Heft 1876 nicht hätte übergangen Verden dihfen; 
dass ein von mir vor der Aasartung des Streites im Herbste 
1^75 angf botoiKr Beitra*? zn f1i(;sem Aufsatze über (ieor^^ 
Matthäus ViseinT kurz, Hh^ielehnt wurde, sei nebtaibei be- 
merkt. — Uuge;u;htet uil dem hielt ich die Kuhe des 
Kirchhofes! • ' - 

Am 14. November, 6 fi&onatie'naeh dem Mai, 10 Monate 
nach dem Jänuer 1876, ginjir ich in das öffentliehe steierinlir* 
Msche Laudcs-Arehir, um da zu arbeiten, weil ich es notb- 
wendig batfe. imisstt' aber hiebei zu meiner höchsten Uobei> 
raschnng vorn stellvcrtK tcr dos abwesenden Archivs- Vorstandes 
die Erinnerung empiaiim ij. dass er mir keinen Archi\s-Ac4 
erfol«ron dürfe. Die Zeit, seit welclier ich in festgesch lossener 
Reihe Archive zum Zwecke geschichtlicher Forschungen be-* 
n^tze) beginnt mit dem Jahre 1866, nmlaast also Tolie lO 
Jahre. Der AttssehliifiS vom LaudefKArebive — ein Aet> der 
doch einer Kechtfertigniii^. bedarf — oder aneh nur die mitteist 
l::>ekaturen in's Werk gesetzt«* Hehinderuug. das bisher ge- 
sammelte Materiale zu vervollstnnditren, drückt (abgesehcui von 
der damit verbundeiuMi scliweren Beleidigung), zugleich das 
Bestrelieii aus. mir die Früchte einer zehn, sage! zehn- 
jährigen Arbeit zu zerstören, mich so an meinem 
Lebensuer? aussugreifen. Dies geschah uoeh dasu in einem 
Institute, mit^ wefoliem ich nie Streit hatte, welches wohl aber 
gerade d u reit , nein e Bemühung sehr namhaft bereicliert wurde! 
Da blieb ich nicht mehr rabig, ich möchte den sehen, 
der dies vermöchte ! 

Ich wendete niich bes<d)werdeweis(' an i ti tlerni Lainies- 
hauptmanu. beziehungsweise den liühcu steiermiirkischcn 
haudes-Ausschuss, welch letzterer mich in den Bescheiden 
vom 18. l^ovember und %. December 1876« Z. 13204 und 18708, 
auf den noch in Kraft bestehenden § 117 der Instruction tlär 
Benützung der Landossamndungen vom 34. December 1866 
verwies, der mir untti der Voraussetzung einiger von mir 
wirklich erfüllter Bedingungen, die als Gnindsafz geltende 
freiesto Benützung des Landi's-Archivos voriiiess. 7. Ich 
gieng am Il.u. 19. Dec. dahin, wurde auch v«uu iStelivertreter 
des abwesenden Vorstandes, Herrn Adjuucten Tb. üuger, 
bedient; der Beseheid, welchen der Landes- Archivar selbst 
seinem Stellvertreter gab, stellte mir zugleich ttnzAhlige Nerge* 
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leieW für künftige liesüclii* dieses v <» in Ii a ii d e 8 1 e i e r m a r k 
z mn a 1 1 g e in e i 11 e 11 Besten e r halt e u c ii ü 1 l e n l i i c h e u 
Institutes in Aussicht Schon am IL ii(?combei* wurden 
mir einige Naehfrageii, ob dies oder jenes erhältlieh, mit ver-* 
legenem Achselzueken beantwortet. 

Ifl Folge der letzteren Ei'ei«rnis.se fiong ich im November 
187G an. mehrere bezeichnende Actenstücke in dem Streite 
in einer beschränkten Anzafil von Fxt inplaren zu antoirniphireu 
und an Personen, deren inii ressc um dem Falle zusainmen- 
hieng. oder die mir sonst nahe stehen, zu versenden. Mit 
Eäckßiclit auf meine heikle Stellung hielt ich mich weiteren 
Kreisen geg(uitiber ganz reservirt. 

' - < • Am 6. JJ.ikner 1877 sprach ich auf einem Balle KußilHg 
und ungesucht den dennah'geu Schriftführer des historischen 
Vereines, Prof Dr. Kranz Mayr, es kam die Hede auf dit* dion 
erzählten Fivitrnisse und Prof Mayr wird mir nicht wider- 
sprechen konnrn. dass (ler W unsch einer friedlichen anständigen 
lieilegnng des bedauerlichen Streitfalles, meine x\usführungen 
durchzog, dass er selbst den gleichen Wunsch aus- 
d-rfbokte. Denselben Zweck verfolgte aueh, gedenke ich der 
den Prof. Dr. Ferdinand Bischoff betretTendeo Stellea, der 
Brief vom W. November 1870 an Prof Dr. Krön es und eine 
spätere Besprechung mit Prof Dr. v. Luschin. In jeuer ünter- 
reduHitr niit Prof M ayr entwickelte ich den Plan einer Reform 
der \ eieius - Statuten, die dns seit dem 3. Deceniber ISiiS 
resp. dem 11. Februar 1809 im Vereine festgehaltene Priucip 
unbedingten Austrittes der meisten Fuuctionäre nach Ablauf 
ihres Mandates zwar nicht aufhöbe, dureh die Annahme eines 
dreijährigen Wahltumus mit dem jährlichen Austritte nur eines 
Dritteis der Ausschüsse aber doch die (üdf u 'i'iheit böte, . die 
durcli (icn Austritt der Hälfte des Ausschusjies verursachten 
Sclnvaiikunuon in der Oeschäftstührung, besonders in der 
Uichtiin^- zu vermeiden, dass mneintretenden Functionären 
der unvermittelte Sieg ihrer persöidichen Anschaunngen über 
bereits bestehende Beschlüsse und Abmachungen erschwert 
werde. Habe ja doch gerade ich dreimal solche Wechsel 
spüren und eben |ch am schwersten den Mangel einer solchen 
Sehranke in dem speciellen Streittalle empfinden mnsseu. 

Am Jänner 1877 ging ich als Gast in die Ver- 
saniniiuniT des historischen Vereines, hatte als solclu'r aller- 
din^-s kein Recht, zu spre( lifii : icli erlaubte mir aucli nur die 
höfliche Frage, ob ich, wiewohl nur Gast, zu dem Antrage 
des Herrn Begierungsrathes Dr. B. PeiBHch auf Statuten- 
änderung sprechen könne. Es wäre in dem obsktzzirten Sinne 
und mit all' den Bflcksiehtea geschehen, die mir meine Stellung 

11* 
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anwies. Durch das f^] in füllen in (Wo iMsf.'n Worten meinnr K<'drt 
vom Vorsitzfrideii, i^rol. v. Zahn iii< kM In )s nbji^pwie.sen. au- 
gleich mit der Anzeige beim üeuorul-Uomiüi.ndu beutolil, schwiu^^ 
ich im Ijoe»le. weil leb nicht anders tbuli fconnte. Untetia 
24. Jänner in 8., stellto ich sebriftlieb dem ÄusschuBse diese 
Handlung seines VorNtandes im Liclite anderer J'^älle vor, wo 
man (Jüstn. naimnitiich aber gerade den Vorsitzenden vom 
2B. Jänner als ciu^^ti«»«'!! Vereinsirnst g^nnz afidors behandelte 
und meldoh' den Kinhiit in den Verein, um dein Aussctuiss 
nielit länjrer diin ii meinen am 8. Jänner 1870 erklärten Aus- 
tritt 7M niit'/.»'n. meine noch nicht v e r j a ij r t e n Ansprüche 
gegen den Vereins- Ausschnss vertreten, zugleich inioli aueh 
vor Freundlichkeiten im 8tyle jener vom tH. Jftonei* bewahren 
KU können. 

Die Entrüstnn.o" iil)er das. was mir am 2H. Jänner neuer- 
dings widerfuhr, diktirtc (iiir die Eingabe vom Tünner 1877 
in die -bedc^r : sie mociilr lun hu unano:eiieünit'r berüiirt haben, 
als ich strenge auf dem Pfade der Walirheit blieb. Autogra- 
phicn dieses Schriftstückes erhielten die Zeugen der Sccne 
vom 28. Jänner und jene, welche die andern autographirten 
Acten emptieng«n. 

Diei Monate wartek» ich auf eine Antwoit. vergebens. 
Ais dieser Termin verstrichen wfir, erseliloss ich dem Aus- 
schusse in einem vom 25. April datirten. am il. April Mittags 
dem Hausdiener am Joanneum zur Bestellung übergeiH iien 
Schreibeji, das Bild seiner Amtirungsweise in U., womit ich 
zugleich (dteH eiJäutert der Ton und Inhalt des Stöcke») auf 
eine Erledigung der Kingabe vom 24. Jänner 1877 verzich- 
tete. Ich vo^endete dasselbe Schreiben antographirt, theils sa- 
demselben Tage, theils am nftohsten Morgen, zumeist nur ad 
Grazer-Mitglieder des Vereintes', eritliielt mich aber weiters 
jeder persönlichen i^fiiiiiruiiii", naiiieutlich jeder Einflussnahme 
auf die Wahlen vom oU. Ajuil; eine briefliche Anfrage in 
diesem Betreli'e beantwortete ich dahin, dass mir unter den 
gegenwartigen Umständen keine Aussicht so einem Siege 
gegeben sei und wenn auch, ich einen solchen kaum benQtzeii 
könnte, also lieber die Mühe spare.* 

* ^'euer Beibat/, in einem btreitfalle vou der Ausdeluutug des 
VorliegeDden kommt eg nicht vor, dass nicht von beiden Seiten Fehler 
bogangcti \vi rd( II. Damit ist das Selbstbekenntnisfl gegeben, dass aaeh 
ich Fehler Uegicng. 

Bei der Beurtheilun>,' derselben ist meine OffieierBatellunf in 
Anschlag /.u uehiueii. Als der Braudstrahl der Fehde nach Aussen 
drang, habe ich uiit Bücksicht auf meine nulitiirische Stellung den 
Austritt aus dem Vcreiue gemeldet, damit meinen Gegnern freien Sniel- 
raam gelassen^ die ('omödte der Versammlung vom 19. Jänner tö76 in 



Digitized by Google 



— 165 — 

Am iJO. April 1877 wurde die vWioderwahl-Versanini- 
läug** (80 nannte ich dieselbe sehen am 25. April und wie 
der- Brfelg zeigt, gm?, zutreffond), wie icli hörte, im ßeisein 
von ^ von eirea 850 Mitgliedern abgehalten, hiebet ein Ans- 

meinem Abmfn in Scene sn setsen. Teh publicirte in aller Eile meto 

j,OflFene8 Schreilieii** vom IfJ, Jänner und die Kinberufer der Versamm- 
iuiig vom 19. Jänner erklärten einem Interpollaiiteu, die Discussion 
aber diese Drackscfarift sei nicht anf der 'ra<;rs-Ordnanf . Damit hielten 
die Gpgner eine Erörterung über den Inhalt meiner Druckschrift sich 
totn Leihe, nahmen aber hintenher den Beschlnss der Versammlung 
vom 19. Jänner 1876 als eine Erledigung des .,OfFeuen Schreibens" in 
Attsprach. (Mitth. d. bist. Ver. f. Steienn. XXV. S. in ff.) Ks zeigte sich sa, 
dass mein vom militärischen Standpunkt wnn-iclionswerter Anstritt, von der 
oivilen Aufi*assuug betrachtet, ein Fehler war, weil ich mich also meinen 
Gegmr» rogetfrei ansgeliefert hatte. Das sah ich sehr gut ein. Ans 
einem gel nr' iu ji Anlasse wollte \fh Ii« n t -b einem Jahr verbessern und 
meldete meinen Eintritt in den \ ereiu, um laein Keeht wahren zu können. 
BingesiaiNiener Hassen brachte dies meine Gegner in eine grosse Klemme^ 
wie aufgescheuchte Wespen rasten sie nm ihr Xost herum. Es war, 
wie gelbst Dr. v. Zahn bekannte, ein geschickler Conp, den meine 
Gegner sehr ungeschickt parirten, dnrch die Verweigern ng meiner Auf- 
nahme. Meine Gegner gaben durch ihre Verweigrnitig: das ßekenntniss 
der Furcht — vor dem Lieutenant V Noin I di n L i out on an t als 
solchen fUrohtcten sie nicht, der Lieutenant war ihnen un- 
gof&brlieh. Sie fllrehteten sich vor dem AHtkeimen des Rechtes, welches 
SU erwürgen sie in schwachfr Stniiflt' sicli ei di pi^totf n. — Das was im 
gewöhnlichen bürgerlichen Betrachte ein geschickter < oup war, ist jedoch 
vom einseitigen Standpnnkte des OfBciers nifht gutznheissen, wenige 
Stens leicht anfechtbar gewesen. Dieser Wideisjinu Ii dnn hzieht den. 
ganxeu Streitfall, und gerade aus diesem Borne keimten die Scbädi* 
gungeu metner Bernfsstellung. Gegnerschaften der hier geschil- 
derten Qualität steht der Offizier total weliFloa gegen- 
aber. 

Endlich bekenne ich nach acht .lahreo gerne, dass die beiden 
f«hreiben vom 24. Jlmer und 27. April 1877 Verschärfungen im Tone 
enthalten, dio meinen gerei/rtm Miniitindancien entsprachen. dtM* Saf'he, 
die ich vertrat, eben darum wenig nützen konnten. Ihr sachlicher Inhalt 
ist biichstiblieh wahr. Die beiden an den Anssehnss des historischen 
Vereines gerichteten Sehreiben lauten : 

I. 

In der gestrigen Jahres -Versammlung des histor. Vereines als 
Gast anwesend, habe ich mich gelegentlich der Bcratliiinti des vom Herrn 
liegierungsrathe Dr. R. Peinlich eingiluiiclitca Antrages auf eine 
Aenderuug der Statuten, in der Absicht zu sprechen, erhoben. Ich wollte 
die Frage stellen, ob ich auf (irund ineincr Erfahrungen ini Vereins- 
lebeu und zumal im Leben dieses Vereines einen Vorschlag zur Er- 
l^ffisnng dieses Antrages machen könne, damit derselbe gleichseitig aur 
ErÖrt^Tung jrelanfft wiire, sofenio ein Milirlit d Ilm atifL't'iiotiimen hätte. 
Schon die ersten Worte, die ich sprach, setzten den Vorsitzenden, k. k. 
Professor, Conservator und Landesarchivar v. Zahn, in fieberhafte Auf- 
regung, er fiel mir ins Wort und lies» sich dnrch meine Bemerkung, 
es sei ja nicht meine .Absieht, den Antrag zu bi käTiiptt n (dies <?ezienite 
mir als Gast überhaupt nicht), sondern denselben nur zu vervollständigen, 
nicht soweit beroblgeo, um midi nur meine Frage ansspreehen au lassen, 
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schussbenubt äber meine Eingaben vom ^4. Jäuu^i* und 

26. April 1877 verlt soL, In welchem der Äusschuss die GrOiiid<0 
entwiekolt habe, welche ihn in der Ausschuss-Sitzung vorn 

27. April bestimmten, meine Authabme in den Vereii) ein^ 

ob ein Beirath vou mir (dem durch fünf Jahre erprobten Frennd» 
(1( s Vereines) angenehm sei. Dici^eni Ausiiaion gegenüber hiitte man 
wohl vermutheü dürten, man werde mich vor AUeoi ausreden lassen ujid 
erat nach vorgenommener Umfrage beim Ausschüsse, ereataell bei allen 
anwesfiiilin \ tM citis - Mitjrlicib rii. werde mir der Vorsitzende höflich 
verküüdeu, dass lueiu^m Wunsche xu sprechen stattgegeben wurde oder 
»ber derselbe abgelehnt sei. Nicht also von Zahn, brüsker Weise 
sdinitt er mir die Rede ab, drohte mit der Poll sie i iOnd der An* 
zeige bei einer militärischen Behörde. 

Ich wiederhole, ich masstc mir eine Uedeführung nicht an, ich 
ersuchte nur, eventuell sprechen /u dürfen, dies kann unmöglich gegen 
ein Vereinsgpsftz Verstössen mul es dürftp vitlriu'lir gerade icli zu be- 
dauern haben, das» kein Polizei -Comniissar zugegen war, dessen AU' 
wes^aheit in den vom Professor v. Zahn geleiteten Yersunmlungeu, 
meines Erachtens. nöthij^nr erscheint, als irgendwo anders. 

Ich war übrigens vor weiner FragesteUung der Uebung in früheren 
Zeiten bei fthnliehen Gelegenheiten eingedeok, beeonders «Iw einiger 
Fälle, wo derselbe Vorsitzende intervenirte. So geschah es unter 
seinem Schirme, dass im Jahre 1872 der gegenwärtige Ausschnss ('ou- 
servator J Graus in den Aussohuss gewählt wurde, bevor er Mit" 
glied w ar (die Aufnahme geschah hmtenln in und wurde durch die 
nachträgliche Correctur eines früheren Ausbchuss Sitzungs-rrotokolle« 
voilzogüu). Für die gegenwärtige Angelegenheit ist ein zweiter Fall be* 
zeichnenaer; am 30. April 1876 wurde der Vorsitzende von gestern, 
.Professor .(osef Zahn, imn von Zahn, auf seinen Wunsch (ich 
will nicht sagen seine Fordcruug) zum Vorstaude gewählt, obsclion dieser 
seinen mehreren Personen mündlich angekündigten Austritt noch nicht 
zurückgezogen hatte. Professor v. Zahn ist bekanntlich sehr 
karir mit schriftlichen Aeusserungen, doch bin iib so glücklich, über 
diesen Auatritt eine tjolche zu besitzen. Dieselbe besitzt weder Aufschrift 
noch Adresse, wurde mir auf meinen Tisch gel^t und ist so intere^i^aiit 
hinstchtlicli ilirer äusseren und inneren Formen, dass ich mir rorljehalte, 
dieses btück und etwa noch andere zur Aubistaitung einer acteuiiiässigen 
Abhandlung Aber gewisse Erlebnisse photographiren zu lassen. Für den 
geehrten An>?rlius>^ ililit'te e s aber anziehend sein, SChon jetzt ein FaiC* 
simile folgend vor Augen zu bekonuueu: 

(Im Originale im antograpbirten Nachdrucke.) 
„Mit Vorbehalt des Xaehbezuges des auf l'^TJ ent- 
fallenden Heftes der „Mittheilungen", für welches ich den 
Jahresbeiiiag erlegte, zeige ich hiermit zugleich meinen 
Aaltritt aus dem Vereine an. Zahn ni. p." 

Consequenz, gilt es die Erroiclnm^' seiner fiellist'JÜchtigen Zwecke, 
ii»t üUü allerdings von Zahu's iSiiukc jücht; dies beweist allein seiu 
Auftreten in der Angelegenheit des weiland „Comite's für Erforschung 
steierm. (;esclii(lit--(^hie]l< ii". Wie v. Zahn unter soleben luiständen 
aus eigener Machtvollkommenheit mir das Wort abschucidcn koiuite^ 
bleibt selbst mir nnerklärlieh, obschon ich Seitens des Prof. v« Z ah n 
auf die ungereimtesten Dinge gefasst bin. 

Das Beuchineu v. Zahn's konnte den vorurüieüsfreieu Zeugen 
dei Sceoe nur die Ueberzeugung der randloseu Leidenschaftlichkeit de» 
Torsitzenden beibringen, der einem gebasaten Gegner nieht miü 
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ftttmiuig abKolehneo. Unter diesen Grüudea' 6«i auch daxth -die 
BkiiDe ani^entet worden, daas ieh die Vereinsiiiitglieder wider 

den Ausscbuss hetze und zürn Austritte aus dem Vereine za 
bestimmeii suche« urae meine Anaeige vom Anetritte Sr. Jäxoe^ 

Gvllnden beikoianieit kann, ihn mit GewaltnitteKi niedenudrOeken anoh 

dann versucht, v pnn dieser Gegner, in Eriniir rnTüj an das, was er dem 
Yereiue war, dem ieuteren zur Yermeiduog endloser inan vou Jahr 
SU Jahr wiederkehrender) Statatenftnderungen selbstlos »mnm Rath an- 
Wetet! 

Nur der Eingeweihte weiss es, dass das tortwährende Flick« 
werk an den Statuten durch die ünfriedt'ertigkeit des gegenwärtigen 
Vorstandes, welcher, wie actenmässig orwoisbar, alle Streitigkeiten 
i m V e r e i n e s e i t d e m II er 1) s t e 1 873 veranlasste, nöthig wurde, 
denn der histor. Verein besitzt in Graz circa dreissig Mitglieder, welche 

Sieigtiet wären, Annchnssstelien zu übernehmen, von welchen aber 
anche dir I'rrfihrnng mit Prof. v. Zahn thunlichst meiden. Eine Noth 
an Miumein besteht also nicht, )a ich getraue mich, ia Graz, für den 
hiatonachen Verein, drei Aosschttsse zugleich xasammensaatdilen, sofinne 
nur die Garantie inneren Friedens vorhanden, knri gjOUagit, Tött keiner 
Seite ein „Zahn^ die Gesellschaft beunruhigt. 

Der gegenwärtige Vorstand des historischen Vereines fttr Striar*- 
nMurk« hat eben gestern neuerdings seine Leidenschaftlichkeit offenkundig 
gtthan und damit seine Unfähigkeit schlagend bewiesen, einer Corporation 
wn freien Männern vorzusteiieu, die in einem Lande wirken, wo Gott 
reichlich Eisen schuf, wo Gott also, wie der Dichter sagt, keine KneehM 
woütp. Wns frommt dem Vereine v. Zaliirs von Niemandem bestrittene 

Srüuditche Gelehrsamkeit und wissenschaftliche Leistungsfähigkeit, wenn 
ieae Torzttglichen Eigenschaften entgegen dufch das TOlle Bleigewicht 
angebtadigteu Desjiotensinnes paralisirt werden V 

„Unter dem Tritte des Despoten gedeiht keine Blüthe^ 
reift keine Frucht." ' (Rotteck.) 

Die volle Richtigkeit dieses Satzes hat der Verein in den lotsten 
Jahren fühlen müssen, während ieh in dem Falle bin, einzubekennen, 
dass die Ereignisse der letzten zwei Jahre leider ich selbst verschuldet 
und dafür auch bereits hart den Wahn gebüsst habe, der von mir einst 
so sehr verehrte Prof. v. Zahn sei eine edle, vornehme Natur, eine 
Eigeusohaft, die der Mann doch woiil kaum erst bei seiner, mittlerweile 
auf eein Betreiben erfolgten Nobiifcirung (noch in Frahjabre 18*6 ftosserle 
sich dieser Mann mir gegenülter seltsamerweise wegwerfend über den 
Werth der Adelstitel — ein halbes Jahr später bewarb er sich selbst 
daram !) eingebUsst haben kann. Vermöge dieses Glaubens verhalf ja 
gerade ich, immer unter heftigster Opposition („Jesus! der Zahn!" hörte 
man entsetzt ausrufen) dem Manne zweimal zu der Stelle, die er 
gegenwärtig im Vereine inne hat, um das zweiiemal, fast unmittelbar 
nach der Wahl, Vei^wahagongen erdulden zu müssen, die mir nie 
widerfahren wären, wäre von Zahn nicht Ausachnss und 
Vereins- Vorstand geworden. 

Tranrig« Ironie des Sehieksals-, die mich, den anfrichtigsten, opfere 
bereitesten Anhänger v. Zahn's, xu solchem Ausspruche zwingt, nachdem 
selbst mein massvoller Brief vom 22. Mai 1876 diese ungebändigte Natur 
nicht zur Tugend der Selbsterkenntniss führte. Wenn Prof. t. Zahn 
vermöge seines rachsüchtigen, verbitteiten Gemflthes den Maibrief als 
eine Satire las, so sage ich ihm hier, dass ich jenen Brief in allem 
Ernste, wohlbedacht niederschrieb, in Wahrheit, aus vollem Herzen die 
Leidenschafttiehkeit meinea „Lehrern J^oaef Geoi^ Zahn" bedaaerte, 
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lenK de» F.Z.M. ¥vma Biiier Hauslab beweise. Hin- 
fiißhtlioli meiner Person habe Prof. Dr. H. J. Hidermanil 
den AusechiiBS.interpellirt, ob mir uicbt Oelegeuheit göb(^elk 
worden sei, mein Iteobt zu sueheD, Fra^, die der AussdiiiM 

welcher den „versöhnenden füiedfertigfin Gedankeu' meines 
damaligen Handelns nicht erkennen wollte — dass ich damals walirhatt 
bed&uerte und uocii heute beklage, den Streit immer weitere Kinge 
bilden 20 sehen. 

An eine Brlcphrnng (Ins Professors von Zahn noch weitera aU 
hoäeu, üocii weiters liöscs mit Gutem m vergelten, wäre Xhorbeit. Ich 
habe darum nut dem Manne schon im leUten November volUtindig 
abgeschlossen, wo er sich zu meinem Nachtheite einer AuaacbMÜiiDg ja 
seiner Aratsgewnlt sehnhii«!: machte. 

Ich wende micli aUu au den gesummten Vereins- AuBSchnss, in 
welchem ich denn doch eine Anzahl von ruhiger urtheilenden Männern 
weiss. Mögen die-se etwas weniger „Urkundenbuchs-Üportunität" troiben, 
si« sich jeuem zersetzenden Farteigeiste (soweit du bu'clier bereits 
Wnrsel gefasst haben sollte) entwinden, der Jeden WillkQract vou Z a h n'a 
als. einen Act des Patriotismus beprüsst und nun endlich ihren dei- 
zeitigen Vorstand iu solche Schraukeu weihten, dass detrselhe nicht imuh 
uraitefhin Nägel sum Sarge des Yoreinea Bcfaaieden- IsSMie. • 

Vor einem Jahre bin ich in FuJge der Vorkonniiulsse in der 
Jahres-Versammlung vom 7. Jänner iö76 aus dem Vereine getreten^ 
Seit meinem Austritte scheint man sich der Atiifassitng hingegeben zu 
habem, ich sei von mfdnen Ansprüchi^n stiUsobweignoa gefallen, denn 
man achtete di*-^» II»« n ungeachtet einer mir vom Herrn Landeshaupt» 
manJie aiu ÖV. Jaimer 1870 diesfalU geniachtuü '/.WHiigi: nicht imMindesteu 
— gestern musste ich neuerdings eine rücksieh iii^lose Beliandhing er* 
falueu. Ich bin also genöthigt. wieder in den Verein zu treten. Aveil ich 
nur so mein uo«h nicht verjährtes Ii echt z\x vertrcteji und zu- 
gleich im- Staude bin, Ereignissen von der Qualitftt des gestrigen in 
legaler Weise zw begegnen. — I> a s R e c h t kann getreten, n i (> d < r- 
gebeugt werden, es ersteht doch imm^r u£u und erhebt 
strafend die Hand wider den>. der es vq< vepaiehten nnien* 
nnmm e n." 

b'li nif'lde somit meinen Kintritt in den historiselien ^'erein für 
bteieriuark. iini dem W unsche nach einer einlachen liebcheinigung hier^ 
ttber. an. Hellte der geehrte Ausschuss die Aufnahme verweigern {ein 
allerdinfie in dit st iu ^■(■r('ine noch nieht erhörter Vall ), ernineln' ich 
^da die btatuteu § 4, Aiiiiea 2 und § b lit. c eine sulciie lkschrüukuag 
nicht anssiireehen) om Angabe dier Grande der Verweigerung unter den. 
Uniersehritten jener Herren Anastthü^, welche für die Ahleluittiif 
stimmten. 

Gegenwärtiges AeteastfialE hriiige icii zugleich jiur Kennüms Seines 
Kxcellenz des Herrn Statthalters und- des Herrn LandeahanpfcieanQea 

diCr Steiermark. • . . v 

Graz, am 24. Jänuer Jö77. . . < , ' 

Leopold v..Be<v]cb''Widniairs.tetter ni. p, 

1.*** • ' 

Am 24. Jänner dieses Jahres- habe ich die angeschlosaesie AÜJtn 
gäbe au den Venins-Anssclmss gerichtet. Seitdem sind vollständig drei 
Monate verüosseu, iu welchei* Zeit der Ausschuss statuteqgemäss. luiude- 
stens drei Sitanngen gebalten haben mase: .idol^dflateweiuii^r erhielt 
ich weder eine genehaugende, noch eine ebiebtieode ISrMjgiuiip. 
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— les- 
bar Zufriedentieit des Auditoriimifi beaiiitwortet habe, worauf 
eieb auf die weitere Frage des Aussehußaee, ob Jemand wtder 
die Ablehnung meiiiiefc ^sudbens um Aafnafame id den Verein 
(ein Anaaoben, welobe8> jedod), wie vacBe gezeigifc, meine Ein* 

loh kan»' diese Säainiiiss nicbt wohl durch eine Adoption der 

Gepflogeuheiten des weiland KeichskaT? ! irr^rerichtea in Speyer. Seitens 
der g^OQwärtigey Yereinaleitung erkläreu, da noch vor Kurzem (weuig*- 
stenS' na meiner Zeit) beim biatorisohea Yercitte eise besebleunigte Arat»- 
t'ührung iu Uebung war, eiuf- solche aber eben am wenigsten von e h e n 
derjenigen Vereinsleitung autgegehen werdeii Icoiinte, die ihrerseits 
für BtiäutwuiLuug ihrer „Aufforderungen" 1 ci iniiie von drei Tagen 
s« BielleQ beliebte. 

Aus dieser Mt'tliode der Gesehäftsfilhrung quillt leider der widrige 
SchAum des Parteigeiters liervor, sie entdeckt uns auch noch Anderes. 

Prof. TOB Zahn fat uuD eiaisal der nnbediagte Herredber in 
jeder Gi-sellscliaft. der er angebttrt, wenigstens er priUendirt ea tu sein. 

Ausschüsse des historis<ään Venetues ist er es geworden und 
damit itar das ^UrkundoDbneh" fertig werde, damit er ntrait aodi anderes 
Arbeitern im Geschichtsfache das als Ei^rentlinm des Landes 
S t e i e r rn ;r r k seiner V e r w a 1 r n n ^ a n \ e r t r a u t e literarische 
Brod vorenthalte, wie er es mir gethan, iu dem Wahne, mich 
Abdorch doch kirre -/ax tmuben, getraut sich Niemand 4em. aneiii?> 
geeobräukten Gebieter des Landes-Archives Opposition zu machen. 

Da muss es nun den Kenner der eigengearteten Persönlichkeit 
ibi Zabn's gami- wimderlieh anmfithen, -imgeacbtet dieses ataitfiebea 
stumm gehorchenden Heeresgfetblgres, denselben v. Z a h n vor einem 
etwaigen AngriÖe durob. mich iu, vor meiner Betheil^uug au der . nun 
aasgeschriebenen ,,Wieder wähl- Vers a&imlan^.'' vom 80. April 
zittern /u sehen. Die Nichtbeantwortiiag- meiner Eingabe vom 24. Jänner 
d. 'J. zeigt dies in vollster Prägnanz. 

Ja! ich wiederhole, der stolze Selbstherrscher von Zahn bebt 
^nz nach Despotenart vor der Stimme der W^ahrheit, die ihm 
aus meinem Mtmde entj^egeutönen könnte, unpeachtet ieh vennftpe meiner 

febuudünen Lebeiidsteiiung gar uiciit iu der Lage wäre, in öffentlicher 
ersammliing dem von Zab « jenen Spiegel seiner Persönlichkeit vor- 
zuhalten, in welehem die Anwesenden ein erschöiifendes Bild des Mannes 

Seniessen könnten. Ganz derselben Jb urcht entstammte äein Verhalten in 
er Yersammliuig vom 7. Jänner 1876 and aueb in Jener vom 38. Jftnner 1877. 
So äussert s i c h d e r D r u c k e i n e s u u f r e i e u G e w i s s e n s ! 
-rr Dies cons t at i r e i oh hiemit für die Acten -Sammlung 
des historischen Vereines und a U e i u weiteres S a ni m e 1- 
stück für die dereinatige Herausgabe der geheimen 
Actenstücke eur ittueren. Geschichte dieses heimisch^eü 
Vereines. 

(NaehtrH^lielie B«iHerknni^: In diesem Satse Ifen^t meto Ver- 
zieht auf die Krle«li^ini^? meines Srhreihens vom 24. .Tänner im 
äinne des damaiigen begehreuä. Denn, hätte ich die$» iiegehren 
adeh ftufreebterhaJteM, so hätte ieh am OrikiideB der l^raiira- 

I)is( ij>Iin iiidit die VeröfTeutliehuniEf einer Schrift im Dnieke »in- 
kiinUigeii där^e^. welch« Rieh >vider den Verein kehrte, als dessen 
Mitglied ieh aitl^eiiomnien werden wollte.) 

Ich eoiistatire weitem, dass eine ßeseUsohaft, deren Leiter {»'ehter 
nicht nnr begehen, sondern auch stan-siTini? auf detii betretenen Irr- 
wege fortgesetzt beiiarren, ungeachtet der vorgekounneneu Mahnungen 
— dasSelbatbekenBini«« ih-res w erdendeikV'erfalUs'^ib^ 
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gäbe vom 25. April wieder amsliess) etwas vonsabriiigen babir, 
Niemand erliul). Das iioisBt^ es spiach Niemand dawider, mid 
wer sollte dies auch kdDnen, wenn der B« trofione nkht selbst 
da war, seine nur ihm allein im ganzen Umfange geläufige 

Dieser Verlall keimt aus dem Sitxiin^-Protocolle vom 18. Juni 1875, 
desseu Post 15 mein Kocht erwürgt uiul fast mit jedem Worte allp 
meioe Kmptioduogen tödtlich beleidiget hat. Die torrectur dieses über> 
•ilten Be^loBses war mein Befpehren, allein ein von Zahn gibt nie 
/II gi'fehlt ZD haben, für ilin kann darum die rorrc(^tur eines Dehlers 
uicbt existiren. £beu80 sclilies&t ein von Zahn niemals f rieden, 
wenn er nicht gesiegt hat und so lange sein Eintiuss dauert, 
wird er sich demgemäss gegen jeden Ausgleich sträuben, welcben der 
Vereins-Ausschnsfi etwa mit mir treffen wollte. Diese Charaktereigen- 
schaft V. Zahn's vernrsaclit. da8;$ derselbe mit nicht wenigen Personen 
in Zustande beständiger Kri^bereitsohaft aieh befindet. 

Sollte Prof. V. Z a h n zn die^^er unter anderen Umständen i ühmen<>i> 
werthen Unbeu^samkeit etwa durch das Beispiel Roms ermuntert worden 
•ein. weldies in den Zeiten «einer Orösae aneh' MW nach er* 
fochtenem Siege Fri' rini ^riiloss'.-' Veri,'es?eü Sie nicht, dass die Leitung 
im historischen Vereine» im Allgemeinen nicht mit dem rümiadien 
Senate vergleichbar ist, dieselbe speciell in dem Falle der Frage kein^ 
Tugend ziert. — Keschaueu wir unserer Zeit noch die Trihnnier Roms 
mit Ehrfurcht, ich besorge, das? seinerzeit gleiche Kiicksicht den Trümmern 
Zahn'scher Grösse nicht widerfahren dUrtte, weil die rücksichtslose, 
ebrelloblige, von Leidenschaft durchtränkte Gewalt des Mannes denn 
doch nicht mit seiner wirklichen Kraft (il)ereinstimmt, ihm jegtiehw 
Herz und die Tugend der Selbstüberwindung fehlen. 

Gras, am 26. April 1877. 

Leopold B eck h - NV i d m a n s t et ter m. p. 

Das Antwortschreiben des Yereins-Ausschusses enthält der Text 
des Schriftstaekes, an welches sich diese Note sehliesst Ueber die 
Vierteljalires-Versammlung des historischeu Vereines vom 8f). April 1877, 
in welcher dieser Gegenstand besprochen worden ist, enthalten die Mit- 
tlieilungen des historischen Vereines für Steiermark, XXV. Heft, 1877, 
^Chronik des Vereines" Seite XI Folgendes : „Herr Kecior l>r. Iv ro n es 
pa)' im Namen des Ausschusses eine Erkläruni^ ali. Iic/.iiglich der „Au- 
meidnug" des Herrn Uberiieutenant v. Beckb- W idmanstetter. 
Dieser hatte nimlieh seinen Eintritt in den Verein angemeldet mit der 
Bemerkunp. nm als Mitglied sein (vermeintliches) „nicht auf^^igehenes 
Hecht" iietreüs der Matrikel wieder verfechten za können. Eine der- 
artige und sogestalt raotivirte Eintrittserkl&rung, die ISrmliehe Inaiiga- 
rirnng neuer Streitigkeiten und Wirrnisse /um Schaden des Vereines 
konnte der Aus«>chuss nicht annehmen und er beschloss, den genannten 
Herrn als Mitglied nicht auf/unehineu. Diesem ihr (der Versammlung) 
eröffneten Besultias stimmte die Versammlvnf einhellig bei.** — Was der 
Ausschuss in seiner Verkündigung weislich verschwieg, ist der I m- 
staad, dass er diese einstimmige Gtttheissung seines Beschlusäe» da- 
durch gelinde erpre»8te, indem er im Falle eines anderen- Be« 
Schlusses sei Ii .Marrlitf ;niNnt I». n eiiri-ntlichcn Tiumjif auf dii' Heriiiimun- 
geu de» AubSühusse« bildet die gleich darauf eingeschaltete Motivirungder 
wahtablehnnng eines dem Dr. Zahn ntoht befrenndeten Professor«, dIA 
sich wie ein delphischer Orakelspruch liest: rs erscheine „ihm ^rereclit 
und passend, dass der Ansschnss in derselben Personal- 
Zusammenstellung, wie seit 1875, auch jetzt wieder ftiiH 
g ir«" Das kann iederuMw lesen und aaslegeo, wie er Lust hat. ■ 
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Aiigblegeiilieit zu viM treteii./'' Der Ausschus$. der diesen nega- 
tiven Abßtiiniuimgs-Modus schon mobi'inalB mit guitom iirfolg» 
anwendete^ hat .es sich nicht entgehen lassen, von einer „^n- 

sliiinmigeii*' Gutheissuug seiuea im engmeu CoUegium „einr 
stiqami^" gefaaaten Ausscbliessungs - Beaciüuescs zu reden, 
eines BesfhliLsses, den er mit Khmi wohl vor dem 27. April, 
als dem Ta;Lie des wirklichen Kinpfanges meines Schreibens 
vom. 25. April, aber vom 27. April Mittags ab gar nicht 
npuehr fassen konnte. 

, . Hinatebtlich der Einstimmigkeit kann ich aaf die angeb* 
lieb gleiobfalls einstimmig gcfassten und al90 in den SIfeitiinr 
gen. verkündeteu Beschlüsse in der berühmten i^Becbtlertlgttngs^ 
VersamDilung'' vom 19. Jänner 1876 nieht vergessen; denn 
es Htellte sich wonige Tage spnter lieraiis, dass .selbst in jener 
„zumeist aus Vettern und Colkgen der AussehnJ^sniit^»lieder" 
(Otfenes Schreiben S. 2, 5. Zeile von nuten) bestündcnon Ver- 
iiamnüiing nur eine einlache untl nocli dazu knappe Majorität 
ersielt wurde. (Siebe. Brief- des Maetears % Spork ddo. 

23. Jftnner 1876, Seite 89-40.) : 

Wenn Prrf. v. Zahn in der Wiederwahl vom 30. April 
ej0eu ihn besonders erfreuenden Act des Vertrauens sieht (Zei- 
tun^rsboricht). so darf wohl nieht vergessen werden, dnss die 
zum grosseren Tbeile der Partei de^; Aiisschu.^ses au^^fbören- 
den Anwe.senden. <^ben nur ihren Parteiiiiaim nicht lallen Hessen. 

Diese Wiederwahl lässt eheü nur den ganzen irüheren 
Ausechuss beisammen, wie er war, denn genau ttberdaebt, 
wer wird wobl die Erbschaft dieses Aassebnsses antreten 
wollen. Dass die Versammlung einen ^lann für den Ausschuss 
candidirte. der gewiss nicht zu den Freunden v. Zahn's 
zählt, doch dessen beharrliche Ablehnung erfuhr,** stellt ineine 
Ausie<>tiiig ni( ht eben ajs eine uumögiicbe bin. 

(ienug davon. 

, üuterm 1. emphug icli am 3. Mai d. J. unter iSr. 102 
lolgende vom neuen Vorstande Dr. F. fiischoff und dem 
Sobriftführer Dr. F. Mayr gezeichnete Note: 

„Euer WolgeboVenl Der Ausschus-s des bist. Ver. 
f Sl eiermark hat über ihre hier rückfolgende Erklärung vom 

24. Jänner d. J. in seiner ISitzuntr vom 27. April d. J. ein- 
stimmig beschlossen, l^uea: W olgeboren alü Vei'eioüniitgiied 

"n (' ni p r k u n g eines A n w e s e n d o n. l>as ist gauz auch mr-ine 
Meinung als Anwesender in jener Yersamuduu^. Ich bemerke übrigens, 
dam ich penfHilioh flv> di^ Aus^JÜliessung des Herrn Oblt. v. Beckh 
nicht gestimmt war, ich gab dieser meiner Meinung an dieseoa Ortflf 
weil voraussichtlich vergeblich, eben nur nicht Ansdnick. 

Graz, 4. Juni 1877. J. l^os t u wansc h itz m. p. 

^ Siele Seile 49, IfiS Note und 170 Schloss der Note. 
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nicht Htifzunebmeii und die ötleutlielie N'ereiui^versammlung 
Tom 30. April d. J. bat diesen Besehluss ans den i^oln Vter- 
eins-AnSBchnsa dar^1e<^ten Gründen «inst-i mm ig gutg^ 
heissen, woton E\ier Wolgeboren liiemit verständiget werden. 
Hiodurfh orsehfint zii<>leich aucli Ihre Eingabe vom 25. April 
örlediü^t und folgt saninit Hfilna'P zurück.'* — 

JJie als allegirt lj('/t'ichiieU3u Actenstücko sind niige- 
schlossen und verinitteln eine neue Variante der im Ausschusse 
des bist. Ver. gegenwärtig beliebten Goscbättsfübrung. Mir 
gibt man Eingaben, in weteben ieh die ungereimte Hand- 
lungsweise des Ausschuss» s kennzeichne, anrfldc, sneht 8i<^ 
dadurch der Xothwendigkeit der Widerlegung zu entstehen. 
Acten- Rflekschiebunjreii Seit^^n«^ des Vereins- Ausschusses als 
solchem sind bisher nicht Yor«>*'koiiimon, wohl aber hat gerade 
der bisherige Vorstand v. Zahn mit dem Schreiben vom 4., 
beim Ausschusse eingelaulen iö. December 1873, Exh.-Nr. 327 
der Ver.- Acten, eine allerdings schroffe Anfrage des Aus- 
schusses ddo. 30. Norember 1873 Kuröckgestellt nnd imv 
schwer (ich kenne die Geschichte genaue^stens) war v. KaMn 
damals zu bestimmen, jenen Kückschluse in Begleitung eines 
versöhnlichen, jene Anfrn«re ersetzenden Schreibens ddo. 16^ 
December 1873 unterm 8. Jänner ltS74 zuröckzunehmeii. („Offe- 
nes Schreiben^ 8. 3. Absatz.) 

Wenn icli nun die ßückschiebung meiner Einlagen vom 
d4. Jftnner und ^5. April 187? vorderhand unerwidert lasse, 
so geschieht dies einzig dämm, weirl ich durch diese Remitr 
temda einen neuen artigen Heleg der GeschilftefUhrung im 
Vereins-AiiRschusse in Händen behalte. Auf die gum frische 
Priisentirunfr>=-Note d(M* im Hebrigeu ziemlich nbnT'<jnf^'enen 
^Erklärung" vom '24. .länner lege ich alleidinsis weniir Nach- 
druck, «grossere Bedeutung hat die Art der jSiimeriruüg. Die 
Exh.-Nr. I:3Va mit dem i*rüseutirungs-Tage 27. Jänner 1877 
seigt ein spliteres Einschieben des Actes zwischen die Nr. 13 
»od 14, deutet fast mit unumstösslieher Sicherheit an, dass 
man die „Erklärung ' vom 24. Jänner gar nie pr« sentiren 
wollte, dies iist nach Empfang der Eingabe vom 25. April 
nachträglich gethan hat. als der Au-schuss von meiner l.fsurt 
seiner jüngsten Amtirungs-Methode Kenutniss hatte. Dieser 
letztere Act lag am 27. April ^littag 12 Uhr am Tische des 
Ausschusses, ebenso am 28. Morgens mit der Anzeige, das 
Origmal am Tage vorher dem Ausschusse zugestellt zu haben, 
in Autographie am Pulte des Herrn Landeshauptmannes der 
Steiermark, War die Aussehuss- Sitzung vom 27. April schon 
früher ausi:'"<chriel>en, dies zweifle ich nicht ;m, so hat der 
Diener gewisii; alle bis 27. April Navlimittag eingelaufenen 
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Stüekt'. ulso sicher ancli iiieirie tiin^^abe vom 25. April au 
den Ort der K>itzuiig ^etratmii. Aber es wärp. snerar denkbar, 
dtibfci jene Sitzuug el^en \i\m- mein IStäck öthuuli eiubciufeu 
inHird^^ dsfis mau. dareh deu Di^ek dAB Einlanfies dda. 3& April 
eTsft j«tzt jene nm 8 Monato ttllere Singab^ vom 
iMffriQ Verhandlung zog, .sitt. enrst jetxt piMatirte, iudeoib 
man ihr jrt-aieuiJieh pliunpor Weise den Schein einer älteren 
PmseTitiruug gab, und das8 man mm über sie allein so ver- 
haiidolte, als wenn das spätere Stfiek gar nicht existiren 
würde, weil man naeh der Priisentiruug der zwei- 
ten Eingabe über die erste ehrlicher Weise gar 
melit mdbr battie bosehliesa^o k^iiAep. Die» fifilto 
äflr AnsBchuss guu wohl, darüm Hess er der zweiten £iDgabe 
ein^t.spSitere Präsentirung, ala.di^ der Wirklichkeit angemes- 
sene; angedeihen. das Stüek vom. i^o. April mit: „Ex.-Nr. 102 
nnno 1877. Präs. < Jraz am 30. April 1877 ' bezeichueu. * Dnreh 
diese für dfn Eini^eweihten ganz leicht erkenDharon Manipu- 
lationen und durcii die ßückgabe meiner Einlagen vom ä4. .)an- 
uer und 35. April^ welche wegen der Präijentirungs-Noteu mir 
sft^ikX erWQDseht kam, Huehte .der AoBaehuss (getreu seiaem 
vom; Beginne d^ ^ite«. «D^aogen wabroehmbarem Ben 
streben) seinen A«ten den Gebein «ner reinlioben,, joort 
reet^ Amtirungsweise zu geben. 

Auf diese einfache DarstcIhniG: des Verhältnisses, wie 
s.uicho die genaue Prüfung er^nbt, dürften die Parteigänger 
des Ausschusses die ünzulössigkeit solchen V orwurfes ge^^en- 
über angesehenen „Männern der Wissenschaft ' hervorheben und 



Beispiel frühere abüiehe Yerüsehiebimgea ^Made in meinem 
älreit£ftJie bestimmt nachweisen, so meine TCffansteheni^e An- 
nahme kräftigen. Aus dem Jahresbericht pro 1875 wurde in 
der, Jahres- Versaniin Jung am 7. Jänner J876 u. a. verlesen, 
dass im \ i rlaulc des V erwaltungs-Jahres zwei Ausschüsse 
(Dr. Gross und Überlandesgerichtsrath Ke icher) ausgetreten 
seien, wibrend meine Function an demsetbeu Tage erst 
abJanfe. Ueber diese LQge au^^ebraebt, erwiderte im naelfc 
Seblua$ der Verlesimg. dass ich gleidifaU» den Aasaebnai» 
yferliess, indem ich dd(». 25. November 1875 ddm AnsschiiJiaei 
zugleich mit ausführlicher Bo^rründung raeine Miss- 
aehtung auBgedrfickt habe. Daraufhin konnte der Aussehuss 
denrülmpfang meiner Austrtttserklärung nicht mehi' läugnen, 

Spaterer Beisatz. 
* Vnfcr dpv Hand erfuhr ich später, dass schon am 28. April 
Uber daH erst am 30. April präseulirte bchrifUtUck recht angelegen t- 
lioJi TevkamleU irorden ist. 
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welcher nun im ^rt'ilrucktoii Verwnitungsiji rieht?». XXIV. Heft 
der Mittheiluiigeu 1876, Seite VII, mit lblgt'U«leu Worten 
tigurirt: „10. Jo. (!) der Äussehass-SitKUDg vom S2. De- 
zember (1875) zeigte Schriftführer Herr L. v. Beekh-Wid" 
manstetter seiseo Austritt tm dem ÄU88<-husse an.** Auch 
dies© Verkündigung eötspricht dem thatsäch liehen Verlaufe 
nicht. Wer in dem einen Fnllc doTi wahren Sachverhalt zn 
unterdriiektMi supht<\ thnt im an<lerri k;nim anders. wr'ui<;stens 
ist der Vorvvuri seit her ßeuehmungsweiso nicht leiclitsinuig 
erhoben. • • 

Die der Versammlang vom SO; April 1877 dorefa den 
AnSBehiiss vorgeh^gten Gründe- meiner Niehtaufiaahme erfuhr 
ich oflßeiell nicht (auch privative konnte ieh nur ein ßruch* 
stück erfahren), wie i>h überhaupt nichts erfahren habe, 
was d e r A u s s c h u s s in niclnor S a c h e s e i t 1 8. J u n i 1 875 
beschloss. berichtet(\ ji retocoilirte und ni find! i ch 
8«gte, ja nicht einmal die Protocolle nach dem 18. Juni hin 
22. December 1875 wurden mir zugestellt, in welcher Zeit 
i«h ja mieh d<es AuBsehussee eigener Auffaeeung nodx sein 
Mitglied war. Namentlich erfuhr ioh aber nicht den Inhalt 
der in der V>erufenen Versammlung voih 19. JftDDer 167<6 
abgelesenen Rechtfertigunirf=i-Schrift, deren Konntniss för den- 
jenigen, den sie betraf. do<fi nothwendig gewesen mire. 

In diesem Schweigen, in (Ih-slim passiven Widerstainli\ 
liegt allein die Stark« des Ausschus^scs. Das wenige, was mir 
doch zur Kenntnis.s kam, war mir aber durch wegs möglieh, 
Irgendwie richtig m steUen. So efrfufar ieh aus der Begrfindung 
dee Mimosen Ausschlieaeuogfr-ßesehltfsses vom 27., resp^ive 
%{). April 1877 nur den vorne erwähnten Theil vom A'ust^tti» 
des Füldzeugmeisters Hauslab. von oinorn Manne, dem die 
Persönlichkeit dieses Generals bishin wohl unbekanut geblieben. 
In dieser Beziehung hat der Ausschuss an mir ganz das Mass 
nach seinen eigenen Schuhen genommen, wahrend ich in 
Wirklichkeit gerade einigen Personen zugeredet hal>e, den 
beabsichtigten Amtritt nicht %n vollziehen, well denn doch 
die Dinge sich im Aussefausse wieder ändern werden. Auch 
dem Herrn Feldzeugmeister gegenüber benahm ich mich also, 
üclno entlich einer persönlichen Toi-^tcllnng am 28. Iftnner d. 1. 
zu \Vi«m. Allein Seine Excellen?} erklarton mir L''HL''ennher. 
dass er nur ans Rncksieht für mich seinerzeit in den Verein 
getreten sei, den mir erwiesenen Dank nicht billigen könne, 
und beauftragte mieh mit einem Beisatze, den ich hier unter- 
drttoke, in seinem Namen seinen Austritt zu melden, einen 
Auftrag, welchen ich mit Rücksicht auf den bekannten 
Widerwillen des Generais, irgend seibat au aehreilttea, auf 
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mich nehmen iiiussto. Dieser Auftrag war mir mit Rücksicht 
uuf mein Veriiiiltüiss zum VereiDä* Ausschüsse allerdings nicht 
eirwQiisdit, ieh duifte lüso in der knrsen Ansuge hiarObcor an 
den Ausscbuss ddo. 4. Februar 1877 in. Wahrheit bedauern, 
Organe dieser Mittheilung ' bestimmt gewesen su sein.* 
Wie sehr ieh auch in der Zeit, wo meine Bezieliungon mm 
bist. Verein keine intimen waren, ja ich von einem Functionür 
desselben, ich möchte sagen mit Feuer und Schwert bekämpft 



Naehträglicher Beisats. 

' * Hein Schreiben lautet wftrtUoli: .i. 

„Am 28. V. Mts. hat mir Seiue Excelleuz der Herr Geheim- 
nnd Itoichsiath F.-Z.-M. Franz Kitter v. ll:iiislal> in Wien mündlich 
den Aultrag gegeben, für ihn seinen AustritL aus dem hist. Verein für 
Steiermark anzuzeigen. Dieses Anftrages entledige ich mich mit dem 
Auadrucke des Hedaucrns, zum Organe dieser Mittheilung auseraehen 
su.sein. Graz, am 4. Februar iä77. . . 

, . Beckl^-Widman. nou p. 

Die Leidenschaft, mit wefeher sich der Yere!n8»Aus8chn88 in die 

Meinung verrannte; ich hätte auf den Herrn F.-Z.-M. Haus lab ein- 
gewirkt, damit er seinen Austritt aus dem Vereine melde, i)ezeugt das 
Schreiben, welches (wie ich später erfuhr) der Vereins- Ausschuss an 
den General richtete. Dieses Schreiben versteigt sich bis cum Autfnrfe 
einer von mir begangenen Fälschangl und lautet: 

£xli.-Kr. 40 ex 1877. 

Euer Excellenz ! 

Herr Oberlieutenant Leopold v. Beckh-Widmanstetter hat 
mit Schreiben vom 4. Februar d. J. dem liist. Verein für Steiermark 
die Anzeige gemacht, dass ihm E. E. den mütuUichcd Auftrag fCgeJbeBi. 
Aen Austritt E. E. aus dem liist. A en in für Steiermark anzumelden. 

Dieser au ge bliche (!j Entschluss E. E. hat deu Ausschuss 
taise^ordentlidb sdimenslieh berfihrt. Er kann nicht umhin, sein Bedanerh 
dirttber auszusprechen, dass er einen Mann von so hervorragender 
BfdeutuDg in der Wisseuschaft ü\fkt mehr in der lieihe seiner Mit- 
glieder rahren soll, wührend ihm andjerseita so viele ^nerkennunc; 
seines Strebens und Wirkens gezollt wird von PersSnlichkeiten, welche 
unter die Seinen zu zählen jeder Verein ambitionirt. 

Der Auhschuss gestattet sich sonach K. E. die ergebenste Bitte 
auszusprechen, Sie mögen ihm die Ehre der Fortdauer der bislierigea 
Be/iehungen, oder doch jene erweiseUf ihnx Ihren Eutschluss auf jdirectem 
Wege freundlichst mitzutlieilen. '. 

Vom Ausschusse etc. Graz, 13. Februar 1877. 

Zahn m. p., F. Mayr m. p., , 

d. Z. Vorstand. Schriftführer. 

Der berühmte General und Gelehrte hat dem Yereins-Ausschusse 
die so ersehnte Ehre persönlicher Austritts-Meldung nicht erwiesen. 
Der Artillarie^ueral, der die Siege bei SzOreg und Temesvir, 6. und 
9. August 1849 mit seiner Waffe entsrliied, wollte niclit mit Kanonen 
auf — diese Vögel schiessen. Damit hat der Vereins-Ausschuss das 
Gewicht der stammen Anaritemmng seuer — Eigenart, idb didite voU 
empfanden. 
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woi'doii bin. »loch das luten^ssa dieses i ii ni oi n e m H ei m a t- 
lau dt) wiikeuden Vereines iin Auge behielt, beweise ich duroh 
die folgende Stelle eines ddo. Graz, 36. September 1876 au 
cUin Redactemr des ^Herold" Herrn LudvieCl^rfdos in Bariia- 
gerichteten Schreibens, durch welches nie dann aiu^ aeeep« 
tirten Bedingungen der Draekli'ünuifr einer Abbattdlung fest* 
gestellt winden. Ii*' den geschichtlichen Interessen der 8lei6r*J 
niurk (liüiit. In kenntniKs. dus>; vom bist. Vereine die seiner^ 
zeititi(^ Herausgabe eines Werkes über <lie Grab- und dergl. 
Deukmale im Lande iu An8sicht genommen ist, habe ich mir 
die Uebertassung mehrerer solcher ölichet's aaabedungen, Und 
dies Verlangen folgend motivirt: „Sie (die OHchet's) wücden 
ttVieUeicht in den Schriften des steierm. hist. Vereines noch* 
»mals Yei wendung finden können, soferne sich seinerzeit die 
„Schwulitäten verziehen, in welchen ich mich dermal der 
..gpffenwärtigen \ei eins -Leitung vis-ä-ns befinde.*'* — Bei 
diesem actenmässig nachw<^i8baren Sachverhalte zerstäubt der 
Vorwurf des Wflhlens wider den Verein vollends, er erfrischt 
nmr die Ednherung an die im ^OffeAen ScfareSben* Seite 
im 3. Absätze , kennzeichnete Verdächtigung wegen Aus» 
Mtanüg des Yereins^HUfsbeamten far private SSwecke. 



Ueber di*' anderer Orten l^ereiUs genug breiti^etreteue (irund- 
ursai^e de:) iiu.aert>, habe ich mich in diesen iSoti/.uu nicht zu 
iMm, ifaiMm obliegt nur, den Gang der ftusseren Amtinuft^^ 
weise des Aüsschtisses mir gegenüber festzo^tellen, zum Zwecke 

der Ünterstützung meines Gedächtnisses lÄr die Zeit, wo ich 
diese Angelegenheit mit Aussicht auf besseren Jirfolg werde 
anfnohmen. für sie mit meiner ^ranzen Person- rtlck-^ 
h a 1 1 s 1 0 s werde eintreten k ö ii n e ii. 

Für jetzt i>t dies unmöglich, ich lialie die Grenzlinie er- 
reicht, die ich ohne Gelahr von Massregelungen, die mir noch 
die Schadenfreude meiner Gegner einbringen wurden, nicht 
ttbrärscbreliten ' darf und weiche also dem Klugheitsgesetze, 
indem ich der eben herrschenden, enge verbundenen Clique, die 
eitle Freude an deni augenblicklichen Vortheile lasse und yor- 
l&Ufig der Eächerin Zeit meine Rechtfertignnfr anvertraue. 

Als der Niedergehaltene aber nicht (ieschlagene, vertage 
ich den Abschluss des ii»nnial ganz aussichtslosen Kaiiipies 
mit umso triftigerem (»runde, als, selbst den umfassendsten 

* Nachtrag: 8o war mein Wunsch. Allein die Clichet's bekam 
ich (lauQ doch nicht, weil die Illustrirnng mittelst Lichtdruck bewerk-) 
stelligt worden ist. 
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Fjvtoh^ angenuninieii. die uufziiweudendeü Mittel, die inöjorlichen 
Schiidiirimgeu in ineiiu'iü i<eUeusliü^nU.e*,,uüt düüi ijidolge nicht 
im Einklänge stehen.' * ■ - i-- 

.V' i/iBiß zum Wiedeiremtritteiin'idie Ae£k>n tk&iiufeh alterdings 
3»hn .VßBfsßbeüxy.^eh mMehb mich immki^die Bitter]teit,l'd886 
der Ni^d«rid miiuiF •Uhreebt habe, kränken wird. Entgegen 
'Wird' mich das. Bewusatoein aafreeht erhalten, dass (wie üir 
^ben diestidls einer meiner Freunde scdn-iob) Cnreeht leiden, 
immer besser ist. aln Unrecht tliun. ich stets den ge- 
raden, offenen und keine dunkl«Mi Maulwurfs- 
gänge gewandelt, keinen Streich rücklings geführt, Ja 
a^lbat ni«^!, einmal einen YeiEbdüdeton ge8nelitMhabe,'<denn so 
aafbe tftßbon. - tkht -800. . Jdbreoi • ein wackerer <lfiri6g6mä&n : li^Virail 
F^indr-vwt Bbr lhi . . ' > •! 

n,..: (3tegon eines habe ich mich seblieSBÜch noch au ver* 
wahren. Wie erwähnt, können bis zu meiner Reehtferti^in^ 
noch Jahre vergehen, wahrend welchen möglicherweise auch 
einer meiner üegner vom Tode ereilt sein köunte. Kann ich 
dann etwa einen solchen Verstorbenen nicht schonen, so ^öge 
nuM^i' berü^sicMi^en, dass, ich bis . zur äusser^tpjgi Qrj^nze bo- 
Meseu habe, ' den Kjamnr mit dea Lebendigen mfi^t aü Jsei^eQ^i^ 
dass diese jedoch raicli bisner nicht ^ndßrs bel^andeltpn, 
vtee ich gestorben. 

öfaz am H. Mai 1877. 

Leopold V. B e c k h - W i d m a n s t e 1 1 e r üfif, .p. i 

; . : .D«i ld.Jdai liSi77 gelesen. A. B. v. Franck'iiA. p., 
Iji. ■ • ! '. Major. .1 . 1 ,'• !|. 

> -GeltoeiLm Mai 1877. J. E. v. Scheigei* m. f. ' 

Gel^eii wM. JMtai ldT7., Dr, J. B. HolzingeT,j|fi. pl 

Gesehen am 31. Mai 1877 mit der Bestätigung, dass meii 
Anstritt aus dem historischen Y^eine über Zureden des Herrn 
k. k. Oberlieutenants; r. .Beekh-Widmanstetter unterblieb. 

. ;; •' • . • Mihurko m'.'p., ' 

• ■ ' ' ' - V. V. Staatsainvalt a. D. 

"' ' Gesehen am 4. Juni 1877 mit dem Beifügen, dass auch 

(ich) im vorigen Jahre ans dem Verein treten wollte, dieses 

auf Zurfe'den des Herrn. Oberlieuteuantb v. B e kh jedoch uuterliess. 

, - J. Poatnwanschitz m, p., 
• ^ ' Kaufnaim' in Graz; 

' " Gelesen am 2ö.'JanilB77- Oarl Ritter v. Pichi'm.p.r' 



Mitglied seit 1847. 



* Nacht r ä 1 i c Ii o r B f i 8 a t z : Diesen Schädigungeu habe ich, 
wie weitläutig nachgewiesen, durch meine Zarückbaltt^ng dqch nicht 

12 
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Zum ewigen GedäohtpLldee* \ 

. . Am SO.tfii 1^6 saodte lok mütoist Pnüsfe untor' Kreuz- 

•band „Ad diis löbliche steiermärkisehe Landes- Arehiv in Oraz^ 
tein Exemplar mei««^ in. der Vierte^ahi^esschri'ft des Berliner 

„Herold" ahgednickten . Ahhaiidlmij?: „0 enealogi seh o 
Studien über das G e h o h I e c h t der Gräfin S u s a ii u a 
Klisftheth Kornpinski, Ciemahlin dos Herzogs 
AJl>ert III. von Sachsen-Coburg"', nachdem ich auf 
4en UiiDsohlag folgende. Widmung gescSriebeH' hatte: 

• .> . i.Dem- löblieJien Landes- Arcbife widmet diese Arbeit, 
welche der Verfasser gerne in der Heimat gedruckt gesehen 
hätte, als ein Zeichen der Dankbarkeit für die Quelle, ans dek* 
or viflfanli schöpfte und als Ausdruck seiner untilgbaren 
iieimattrouudlicheu (iiisiuuuijgen. (iraz. am 20. Mai 1876: • 

• i- • L. Beckh- VVi dmau. m. p." 

'' 'Diese meine Sendimir wurde am nächsten Tage, wiihreiid 
ich nicht zu Hause war. vom AmtsiliiMu r d*s Laiidos-Arehives, 
Jakob Anderl. in einom iilioisrlimirtiii und mit fremdeni 
Sieger verschlossenen, mit keiner Adresse verseheneu Un^- 
"s^hTtt^eirm' meiner Wohnnbg HbgegebeA'.''Zwi>ebeii dem jDeckel 
und dem Titelblatte lag ein aus^efranstefr Settel iHihf Auf- 
und Unterschrift bei, auf welchem ' von der Haid des'Landes- 
Ariihivars, Professors Z a h n Folgendes llisen" ist : 

,.I);is Archiv dankt für die AVidnning. Zur Annahme 
nichi vi'r[itlicht(^t. nimmt es sie nicht an. da es auf Erkennt- 
lichkeilen dicbor Art verzichtet, welcher persönliche Indulten in 
seinem Vorstantje gegenüber stehen. 21. Mai 76.,'' 

Dähranf g^b iiäi''bei gehaueNter Klinhatttin^ dier' iiusseren 
Kormea .folgende Antwort: 

• ' ' " ' Seiner. Woblgohoren 

dem HeiTu Vorstaude des Steiermark i scheu Landes- Archives, 
cqrresp. 'jilftgliede djßr kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schi^ften, k. k. Conseryator f)^r Steiermark etc., k^ k* Pirofessor 

Josef Zalin . . . ' 

Euer u ohlgeboroii I 

Ich bescbciuigo Union den Hückompfan^ meiner Ab- 
handlung über die Gnitin Susanna Elisabeth Kompinski, nach- 
dem Euer Wohlgeborou wegen der ungewöhnlichen Eorm der 
OonTQrtirung in Sorge sein dürften, 8endun|f aneli wirk- 
Itql^ an den rechten Mann gebracht 9tt .haben. . . 

Diese Gelegenheit bentitze ich zugleich, um Ihnes meine 

' i 
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iuui'rste BelViedignny- darüber ausziulrückeu, dass Sie durch 
die Art der Heiiiigabe meiner nicht einer Person, sondern 
dem ^Idfoliehen sfceierm&rkischen Landes- Arehi?e" gemaehten 
Widmung^ den besten Bele^ geben. Wie .wenig Sie Ibrer 
persönlicheil Abnei«z:ungen in Ihrem amtlichen Verkellfe Herr 
sindy ' dalin,! weil Wahrheit .Hfiss- bei denen erzeugt, welchen 
Jene unbequem ftilit, .wie ricshtig tnein Projektil vom 16., aus- 
gegeben 19. Jäouer d. J.' mitten in'« id oh warse ge- 
troffen hat. •• ■ • ;•' .; 
: ' Indess fehlt keiner Freude der herbe Beigeschmack .nnd 
soi:mtt8s> ich diesen IMtteten Tixmfen iMBdMißpliefier Weise d^ 
sehenvidess. del* lese« unnnk^mriebene.iSetliel vom 81. Mai 
die ! Züge Ihrer Händ/- meines liohrers, des Professors Josef 
€faMir||^<Zah u, weisdt, welchen leider 6eine Leidenschaftliebkeit 
den versöhnenden friedfertigen (ledankeii nicht horausiindem 
liSBB, den ich mit der Zusendunir der Brochurc verband. 

Meine Widmuu^i' s<>llte doeumentireii, dass der lluder, 
in welchen ich mit t^iner anderen Corporation gerieth, das 
«Landes-ArchiT" niehts ' angeht.,. Diese Widmnag ti&tte Euer 
Wohlgeboren «Is- Vmtand • dieses ^eiitlieheD'Landes-InstitotclS 
seilest erinnern könneüli, dass Mi 'sogar S'eit' der Zeit, in 
weh'her man an dem anderen -Orte und unter Ihrer persön- 
lich<in Mitwirkuiig/ine^pQ, Recht — unterdrückt hatte, das Interesse 
d^s Jiandes-Archives" wahrnahm (vergl. meine Einlage vom 
• Juli, dann '37. November v. J., vom Landes- Archive dankend 
beantwortet unter Nr. 240 anno 1875). ' — 'Das öfifentliche 
;'l!.iihdey-Areh!7'' ikt'also' Ar mieb ein rolUtän^dig n^n- 
tl^iiler Baden: Demtidj^ekehtet hielt ieh' Web/ um 'cfd)^ 
den Schein emer P^ovOcation zu vermeiden, vor and nach 
den Jhnnerbewe^öhg^h möglichst fenio. betrat das Institut 
erst '4 Monate nach dem 7. Jänner, am 4. Mai zum ersten- 
male wieder, als mir dies unumgänglich nöthig war, um da 
al.^ogleich zu gewahren, wie sehr bei Ihnen die Wahrheit 
Hass erzeugte und unter dem KinÜuss^e dieses Hasses Ihre 
idurch Sißhmeiäeleien oder einfaches 'StUltohweigen, das dicht 
m Zo^tinimang gelten kann, verW((hnte Natur, Grobheiten 
wittifcrt,'' wO'eben nur ein in seinem Ausmasse genau berech- 
ncftes and wohlüberdaohtes kalthötliches Benehmen vorliegt. 

Was sonach die angeblichen Insulten betrifft, welche 
Ihnen von mir widerfahren sein sollen, so sind solche nur 
Schaumgebilde Ihrer sehr lebhaften Phantasie. Oder sollte in 
Ihren Augen schon eine Insulte oder Beleidigung gewesen 

* £s lässt sich übrigens noch darüber streiten, ob Sie überhaupt 
befugt waren, da« dein Landes- Archive höflich angebotene Geschenk 
xarflckzuweisen. 

12* 
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sein, dass ieh am 4. Mai. nachdem ich beiii) Kooiraea und 
beim Fortgehen allgemein gegi*üsst hatte, liaiiu die Augen 
nidht niederseblug, als Euei* Wohlgeboron -miebi! bedde- 
male mit Ihrem Bftsiliskenbliek zu verzehren snehtenr? ^ 
sollte ich Sie beleidigt haben, als ieb Ihr mir geltendes, un* 
williges, bftgateil massiges Sfhmirren an Herrn Adjnnftea 
Unger: ..Gehn's es ihm! " laii los und gelassen einsteckte? 
— j-ollte es. um weiter zurflckziigreifeu. eine ihnen zugefügte 
Insulte gewesen sein, dass ich in kenntniss Ihrer Eigeur 
tbämliehkeiten manche — Yornelnnheit ungetadelt hinnahm? 
dasB ieh Sie in meiner Sehrift vom 1^ Jftnn«r d. J. nndüaueh 
noeh nach dem unter dem Sehonne einer kürz vorher ab 
^ u n b e t h e i Ii g t e P r i V a t p e r 8 4»iL* - geschMteiien Pa'sönlioh« 
kcit. mit verzw^eifelter Anstrengung erfochtenen Pyrrhussieg« 
vom 19. Jänner 1876, noch rücksichtsvoll behandelte? 

Belieben Euer Wohlgeboreu sich mauchmal der Lebensf 
regel zu erinnern : 

Willst Du leben gut und recht, ' i- 
■ So'lerDe nur di« Regel recht: ' ' ' 

'* . Einem Andern zu tliua lass ont^rweg^*, < • > 

WftB I^ir selber käme ungelegen« . , ; 

Graz, am 22. .Mai 1870 

L. B e 6 k h - Wi d ih an. m. ' 

Am 24. . Mai Kacbmittags brachte m^r i|er . 

Archivsdiener, Jakob Anderl iii einem unadressiHen Qbiiy,^ti^/ 

wie der Durcl)schein des Papieres erkennen liess, den voran- 
stebcndGii T?riof zurück. Wcfren der mangelnden Adresse lehnte 
ich die Kücknahme mittelst iolixt nilcr Note am Couverte ah: 
„Als unbescholtener 8taats!jüi<^er cr.suche ich um die 
uiir gebührende Adi esije, uiiadressirte Briefe kann ich nicht 
annemnen. Ich .bemerke übrigens, dass meine Mittheilimgen 
und auch die, welche mir (wie ich vermuthej inliegend rück- 
gestossen wird, sämmtlich so gehalten sind in Porm und Ton, 
dass ich mich nicht zu scheuen brauche, sollten dieselben 
auch dui'ch Maueranschlag- veröfiTentiicht werden. 24. Mai 76. 

L. Beckh m. p.** 

Hierauf erfolgte bis zum '20. Juni nichts Weitwei meiir, 
iu Folge dessen ich hiemit diesen Act sohliesee. • 

Graz, am 20. Juni 1876. 

L. V. Beckh-Widmanstetter m.'n. 



Digitized by Google 



— 1^1 — 



^eseliverde Mm Q^rrii Landesliaaptmaiiiie Steter- 

■ mark« ' . 

TemlftB^t durch dle asi 14. NovemlH»r 1876. m Tage ge^reteli« 
flCeigemiB^ des fjandMrchi^irs Zihn, U'dem dffentUeben 

Oleierm. Lundi sarchive gaschicl^tUeho MatGrialien eineiu pendn* 
liehen Gegner des Arebivara, d, i. n^if, sa erMgen : * 

' " ?uer Hochwohigebören, . v 

^^o.chgebieienfler Herr La.nde8hau|^tmanQ! 

^, ^ GasterA.Miitags baH) \% tJhr ict^ zL^eb set^bs Monate^ 
wieder 6lninal;in das öfientlicbe „Steiermärl^isehe Landesarchl?", 
nm einige Au^^*%e ^ besorgen, welche vou auswärta* ui 
mich in der Meinung gerichtet wurden, dass ich als eiu einst 
häutiger Besucher dieser ölTentlir^hen Lande^anstalt. dieselben 
am leichtesten abwickeln könnte. l>er Ar('hivs-V\'>rptiiDd war 
eines l^nwohlseinb halber abwesend, ich verkehrte .sonach mit 
denn A(^ujicten Herrn Theodor ünger und wickelte mit 
diesem VKiAvt% Conuuisfioaent.ab. 

.'. ,^ A|j|, dies gescl^ebefft war» ersuchte ich den genannten 
Beamten ^um Ausfolgung mehrerer Urkunden wr Einsicht und 
Hxeerpirung. l>er Herr Adjunet bedauerte, dies nicht thuu zu 
dürfen. Meiner Ent<regnuug. dass ich in früherer Zeit st. 4s. 
auch iiei Aliwesenheit des \ orstandes. eoulant bedient worden 
bin, wurde ein verlegenes Achbtilzucken. die Entschuld i^^ung, 
ly'ichts ^ndere&tbi^n zu können, als erhaltene Aui'träg& zu be* 
foiLgen/ M^'EcNicbatL mir ; den Inhalt dieser Aiätr&ge zu 
otleobaren, wurde ebenfalls mit einer ganz hütlichen Bntscbul- 
digung abgethan. Hinsichtlich der Wahrheit dessen iiife ich 
den H«rrn Adiuiicten Theodor Unger zum Zeugen auf. 

Der Anitsvorstand. k. k. Professor Josef Georg v. Zahn, 
hat also unzweitelhatt den Auftrair e:e<?ohen. mich uiihpscholtenen, 
in der Steiermark geborenen ö&turr. Staatsbürger von der Be^ 
nütsong desjenigen öffentlichen steierm. Landes- 
insititutes ausBoseblieisen, g^^gen weiches ich mich nie in 
irguiid t iner Wejse v(Mirangen. im Gegentheile, um welches 
ich mich nicht nur in früheren Jahren, sondern sogar noch 
in der Zeit, in welcher ich mit dem derziiliofeu Vorstande 
wegen einer da?i I.andesarcliiv nicht beriihrenden i^aebe in 
Fricßiun kam. vcniicnt v.w machen, ('ie)egcuheit fand. 

Professur v. Zahn scheint mir also auf einem ganz neu- 
tr^n Boden, im öfentlicbeu steierm. Laudesarchive entgeite4i 
Wullen, dass er nicht im Stande ist, die in meinem «Offenen 

• Einer aus Ulm, der zweite aus Wien. 
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Sclircibeu ' vom Jänner d. J., des historischen Vereiues 
wpuQjk uioderj^ele^Jßj^ Aeysseruii^eu erwidern. . 

Wie <ehr dem also, belieben deV Herr Landesnauptmana 
ans der ftr meine Freunde äutographiiten Beilage •/• önt- 
nehinen, welche mtlnd liehen und scln-ift liehen Begdf>iningeiy 
gilt, die ich im Mai d. J. mit dorn leider am Grössen- nnf? 
rnfehlbarkeits-Kevvusstsein von nngewöhnlicber 'EntwickloDg 
laborirendeu Prof. v. Zahn hatte. ' ' ' i-- * ' 

Man rieth mir zwar im Mai, ich möge da^ sonderbare 
Benehmen y. Zahnes zum Gegenstände einer Klage machen, 
ich sah davon ' ab, weil ich mich der Hoffnung trug, den Prof. 
Zahn (liiieh' uielnen Brief vom 22. Mai 'doch noch zxii Ein- 
kehr zu bringen. Dies war eben nur eine eitle Hoffnung.' 

Indem ich rinn den gestern zu Tage getretenen Miss- 
brauch der A m t s g e w n 1 1 durch den v. Z a ii u bei dem 
Herrn Landeshauptmanne als Vorgesetzten des steierm. T^audes- 
Archivars zur Keuütniss bringe, mit der gehorsa^nsten Bitte 
lim 6fbnugthaung/€ür2aiibe ibhinif ehrerbietig beiiWf&lto', dass 
ieh in dem ganzetf Handel mit dem T. Zhh% Tti^. deth'Vtmitutfbe^ 
herrschten Ausschusse des historiseheiCi Terelnes'fäfßlieiermart; 
mich nicht zu scheuen brauche, eTentuell selbst' vor Seine 
Majestät den Kaiser sni treten, um mein l'bun '2U . i:^cht^ 
fertigen. ' • • * . .i • .. 

Diese Gelegenheit benutze ich weiters zu der Bemerkung.' 
dass der Aussetjuss des historischen Vereines niclit das Mindeste 
thät; um meine Beehtsansprfiehe zu belViedigen, lEM 
Ho'ehwohlgeboren mir am 30. JSiinör d. J:; 'zur Ml^eis^n 
Beruhigung meiner 'mannigfach aufgeregten Bmpfindungtfö,- 
mündlich in Aussiebt zu stellen die besondere Gttte hatten. 

Ich geharre eines gewogenen Beseheides und zeichne 
mich in geziemender Ehrerbietung ' ' • • 

* ' ' » 

. Euer üoehwohlgebpreu j .^,.< 

Graz, 15. Ne- geborsamiter " 

yember 1876. Le(tpold v. Beckh-Widmanstett<'r m. pi. - ' 
k. k. Oberlieuteimtit. Wiclaml^iassc Nr. 13,. QrasL 

Dieses Schreiben trat der Herr Landeshauptmann dem 
steierm. Landesausschusse zur Krledijruufr ab und letzterer ver- 
wies mich mit dem Decrete ddo. 18.. empfangen *24. November 
1876, in ßetret!' der Htuiützung des «^teierni. Landesarchive.^. 
auf den § 117 der Instruction für das historische aMuseuin am 
lan'dseh. - Joanneum vom 24. Deeember '1866. Der § llT' lautet 
wörtlich: „Privatpersoden und die ihnen gleic3)seste)lty ' Be^-' 
Kördeii und Vereint habeü fÖr den Benütiüngsfairihr Änliögdly 
beim Vorstande anzumelden. and das ihnen 'v<»Rule0e»de An- 
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SUcbforiuuiare ^ciioii^' uuszufölleu. Es wird vom Gegeiistt^iide 
d«)ii \Vünsche< abhängen, ob diesem 80gi«ich oder aca aacb 
Yerbandlungeü (§112, 1 und 2> wird willfahrt, werden könneiL" 
Uec f'ül^r besagt, d«68 hinsiontiMb der Aa^sbeutung d«r Btoiffcj 
des histor. Museums für wissenschaftliche und BeeilteB^eckft 
4to tßtitai» BcnttttilBg als Grrundsatz aöl g«[lt«il hat; 
ausgPDommoD sind nur (Punkt 1 und 'S) die Tinculirten Do- 
cumeiite im«l jrme, wo die ßiitlüielikuii einer freien Beiiiitzbarr 
koit in Frage stellt. Weil ich fiir das Jahr/ 1876 den An- 
forderungen des § 11:7 bereita entsprochen hatte, gab ich au 
den h. steierm. Landesauschuss folgende Eingaben - * 

Hoher Landeßausschijiss! 

' Die auf I mein«' •fiiDffilto . vom 15. d. M. an . Herrn 

Landeshauptmann, mir nun gewordene hohe Erledigung ddo. 18., 
empfangen 2i4. November d. d., Z 18204, vorweist mich liiu- 
siehtlich der BenwtÄong des steierm. Liiudesarchives auf den 
§117 der Instruetioii für tdas hiBiorisehe Museiun um laud- 
schaftl. Joanneum vom 24. Deoember 1866. . ' • J'- ' 
. ' • r > ieh habe- mich nuL- «nach demxWectlaiite ditoes § erkimdisl, 
und. bin an decHBUddebflelbt&iin Stande, midh äuf die booli«« 
Sfiäbliche und.\g:ehdrige fi-rftUung ier daseihsi 
gestellten Bedi ngtin^ren vor dem 14. November zu^ 
berufen. Die Beilage rtifiner ersten Einfrabe vom 15. <!. M. 
erwähnt die rüde Benehinungsweise des Landesarchivars 
V. Z ahn, als ich am 4. Mai d. J. das i/andesarchiv besuchte, 
diLm-als^ för das Jahr 1876 das übliche, gemäss § 117 vor- 
gcsebdflbene » „AnBufildb^ gehörig^ auslaute jmd auf- 
iMiiDdt dieteai lur dias igaioe Jahr '1876 geltendeD Ansußbens 
(denn so wurde es mir ^egeatiber seit 10 Jahren gehalten) 
auch damals im Archive mohtere -stoflEUoh TaraehiadeBarti^> 
Documento vorgelegt erhielt. 

Frßiüeh erinnere ich mich nun dos Auftrittes, welchen 
mir am 4. Mai d. J. Archivar v. Zahn machte. Bevor ich 
daBiab:fortgieng, dankte ich Herrn Adjuncten Unger für die 
GeflUi^ek» niiir diea imd jenes gebra<sh(i zn haben und spraeh 
danit' die iiflF alk Anwesenden geltende^ fSr alle» vernehmiicJbe,' 
von einer leichten Verbeugung begleitete Grussforrael: „loh 
empfehle mich." Prof v. Zahn stand mir aitf kurze Distanz 
fa»t gTjTpniibi'r und inass mich mit festem Blick, weichen ich 
ebenmassig mudi militärischem ücbrauche erwiderte. Als ich 
aus dem Arbeits- in das Eintrittszimmer gelangt war. folgte 
mir -T;^'Zfahn,> rasohen Trittes nach und richtete au mich mit 
erregter Stimme' beUiiifig! .die 'Worte: „Jah'4>itte,.Kleni Acnts-. 
Torstande die sobnldige Achtung su bezeugen, " Buhig er- 
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widf^rte icij duiuui": „Ah icli kam, grüsste ich. nun beim 
Fortgeben empfahl ieh mich, was wollen Sie mebr.^' v. S'aliü 
schlug mir dann in Gegenwart des Dieners die TUere- Bu; 
l int 1 V. Icher die Worte verhalUen: „Sie werden 8»h^ wtta 

ieh thne 1 ^ 

Am 14. Novombpr <1. J. erfuhr ieh, wie sehr doif rotir 
Zahn nicht nur allein r.n drohen, .'«oudorn auch zu „thiien" 
wisse, nachdem ieh an (ieu sleUvertretenden Hoatuten im öffent- 
lieheu Laüdes-Aicha« das Ersuchen um Krlolgung einiger 
UrkimdeB; auf welehe die Vorbehalte des<^ IIS, Punkt I tawltd; 
nicht passen, 'Stellte. > • ■ 

Dass V. Zahn, die Erfolglassung von Docutnenten, deren 
Vorhandensein man nicht bestimmt angeben k;mn. hiesigen 
GGsehiehtsfrenndnii vorenthalten hat. weil sich diese nicht 
herbeihessen, solche als eine Prämie für willig eitrUi(ene!Lauili«Ql 
des von Zahn noch besonders zu \ erdienen, kann ich durch 
eine Thatsache erhärten, Herr Postdirector v. Sehe ig er be- 
arbeiteta .eiiHni Aiifsatiz' nach fremden QMUenfi «Dld tbat dfinii' 
den Archivar V. Zahn nm Auskunft, ob> das Aschiv .hidits 
zur TervoIIstäudi^ung besitze; es erfolgte kurze Tern^iikende, 
wie sieh bald herausstellte, unvollständige Antwort und Herr 
von S eh ei g er. welcher diesfalls mit Prof. Zahn nidit weiter 
verhandeln wollte, trat mir vor circa zwei Jahren jenen Ent- 
wurf zur weiteren Vervollständigung ab. Ks scheint nun last, 
dasä ich zu einer weiteren Gession werde greifen, zugleich 
abet aaeh dals« waa ieh seit feehn Jähren gesaTbinelt .hdbe^.in 
Folge -B^hinderDng, dieses Materiale ans der Hauptqu^lle im 
Bande: an vervollstiimligen, als Maculatur weide Itehandehi 
müssen — sollte der dünkelhafte Wille des von Zahn und 
sein Wahn, das Lande.'^-Arehiv sei nur für ihn und nicht um-; 
gekehrt er für das Landes-Archiv da. anerkannt werden. :' 

Dies kann ich in einem Culturstaatc. der (lesetze besitst,! 
nicht für möglich halten und ich bitte daher respektvollst: 
Ddeaer hohe «teiennftrkische Ijandes-Ausschiifls geruba. dan 
Landes- Arehitrar, k. k. Professor Josef Georg v. Z»hn', anltoi 
lieh 4ss an mir am 14. d. Mts. begangenen^ am 15, •d.'Ülit».' 
dem Herrn l.andeshauptmanne angezeigten „Missbrauches 
der Amtsgewalt-', an seine dem Lande (das ihn bezahlt) 
verantwoi t liehe Stellimg zu erinnern, mich aber zu verständigen, 
ob ich fürder unbehelligt an der im § 112 der Instruciiöü 
für diuä Museum ddo. 24. Deceraber 1866 Jedermann zu- 
gesicherten- „freiesten Benutzung" der (nebenbei, bemeviit- 
fferade duMh nieine Beanfthangeu in namhafter Woise 
Lioditenatein ^ Centner, Saurau, Khdabarg u. s.'- w. ^ m- 
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iDelirtoiL)iiUtoriBob«B^n)iitlQiig«nd68 LaodM, Antii«il nehmen 
kann. 

Gr^ss, ixk IfoT^inbdr 1876. 

, ' Leopold Beckh-WidnumBtetter, 

k, k. O^rliemeiiant. 

Diose ÜHogftbor wniü« ddo. bestellt ^. DeooilibMr 1870, 
2&.il^68, idnreh dioBoraAing auf doti ersten firiasft'defr'-hofaen 

Landes^ Aii88ch«is^e6 vom iS:; November, Z. 18204, erkd^gft; 
Mit diesen Entscheidungen ausgerüstet, ^iong? ich nun ain 
Ii. December in das Landes-Archiv, um die Bonfltznnn; jfttier 
Arf'hivalipü neuerdings aMUsprechen, deren Ausfolgung mir 
am 14. November viprwoigert worden war. Der Amtsvorstand 
war uocli iiDmer krank und abwesend, sein Stellvertreter, Ad*« 
jiinct Unger, heisehte von mir die nochmalige Ausfallnng 
eines Ansucbformnlares mit dem Beisätze, dass ich erst in 
einigen Tagen (!) Beseheid erhalten könne. Auch dieses Ver- 
langen war ein ganz ungewöhnliches iiii<] l)ot den grellsten 
Coutrast in dem. wi^^ iwn Rcheinen mnriitr sngar'herorzugten 
Verhalten, welches mir gegenüber ehedem oiugehiilten wurde. 
loh erfüllte das gestellte Begehren und bequemte mich, auf 
Bescheid zu warten, welchen mir schriftlich zu geben ich 
er^nchte. • ' ' ' 

Als ich dann am 19. December das Archiv besuchte, 
erhielt ich den angesprochenen* BShriftliehen Bescheid nicht, 
dafür gab mir Herr Adjunet Unger, durch Ablesen von einem 
der berühmten v. Zahn'schen ausgefransten hoKehrielienen 
Papierfetzen, kenutniss von dem an (iori Adiunctrn st\iisiit#n 
Bescheide, mit welchem Lamies- \rcbivar v. Zahn mein An- 
SBchon vom 11. Deeember erledigte; dieser lautote (für den 
genaaen Wortlast kann ich nicht bürgen, obsohon ich mir 
das Vorgelesene sogleich aufnotirte) im Wesen -folgend: t,Aaf 
die Zeit meiner Erkrankung übertrage ich Ihnen das Erfolgungs- 
recbt der A rchivalien, für die Zeit nach ni einer G e- 
n e R u ü g behalte ich m i r AVNm te res bevor." Diese letztere 
Stelle 'ii)»t den Beweis, wie sich Prof. v. Zahn den schuldigen 
Gehüi suni gegenüber seiner vorgesetzten Behörde vorstellt und 
gab mir die Perspektive einer seinerzeitigen neuen Anfrage 
baän eteiermfirkisehen Landes- Ausschüsse, ob Archivar Kahn 
m Yorbehaliben, Weigenmgeo, Bebindenmgen. kurzum Seka- 
tnren n. s. w. berechtigt ist. welche dem Geiste der hier 
mehrbczogonen lustniotion für Benützung der ()ftentiiehen 
Landessammiungen ferne liei^en. Jeder Büi fi:er hätte den 
Archivar v. Zahn in einem einzigen Besuche des Landes- 
Archives zu bändigen verstanden, icn in meiner Stellung hatte 
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Jedem Falle ©Inen Skandal vermeideu, büi welchem (iu Ooster- 
reich ist es gewöhnlich so) ich allein die .Ij^ostt^ii bezahlt 
hniU\ weil i c h o in n i e d o r p r 0 f f i z i e r w a r. Folgerit-htig 
mussie ich mir den weiteren Besuch eines aus Landes- 
niitteln erhaltenen öffentlichen Institutes versagen, welchem 
imk^ mw» 3esebwerde beira NLattde0«us8ebiwä0 dd<ii[ Mar- 
\fm^,.$^. ]AjßK\l 1833): ^a.beir'.,meittid YeHattiM^iMig die; 
v^lgt^packte La(^ung eines vierspännigen F^ihrwesensfWagen^ 
hißtorisohetn Materialö zulcaira"*.i: %li hielt ich o§ auf diiar 
Pauer. als ich activer Oflizier war. sechs Ja Ii ro lang, bis 
Äuni Herbste 1.882. Wollte clicn just dies Archivar Z»ttiin er-*" 
reiciieu? Gesucht ist solche Wirnuithun^ nicht, denn^'sem (jift7; 
wissen koinmi in Walluog, 8u oft er njdeb erblickt. m// 
„Ii. , . . ■ 1 i • ' ii . it tn>/ »iii-.- ■ tl •' • , { 

t " • • ■ * i I' j I .' , ?i I ' I M . r •!• * ;.■» 

. ■ ■ I, 

' C^mer Tagespost Nr. *^ls und voitt .13* midi • p 

Sin Beitrag zur Kunde steiriseher Ortsnamen von L. v. B.Cißdi^ hr. . 
„. , , .„.W4dnj^nti|tettQi;, ,.■ . • 

rii i.Dae letat8lueg;dg«beue;Doppelbi^ft der^,»BlflttBddfiB Vereiues 
fUF'liündeskuude von Niederösterreichl entbilfti^medi •aneht.lilt' 
9itciieriQark beacbten&werthen Artikel. 

In der Form eines Briefes an den Directoj' der kaiser- 
liclaen Fideicommiss-Bibliothek, Hurru Hotrath Kitterv. Becker, 
behandelt der Director des steiermärkisehen Land esaroh ivos, 
Herr Professor Br. Josef von Zahn, das! Thema übür. den 
^üffiDlig)»!} , venebiedenen. Ortensinen* anklebenden kÜMi 

Herr ^mf, v. Zahn, also eine herttfen» Kraft, fasst die' 
bisherigen Ansichten iU« r (iieses Anlautes ..sptachlichen Quell' 
und seine sinnliche Beden i itil-- ' /n^ammfn und kommt zum 
Schlüsse dahin, den bisher geläu%en Autfassungtia eine neue 
vie.rte einzuschieben. ' ' • ; ■ir.\ 

.Von denselben verwirft Verlasser die VÄin Herra Rö* 
giel-angariitiie G oi e h 1 e rit < .an .dem Beispiele <K o 1 1 i d g b vtv'n tL\ 
niiciist Yioslau ii NiederoMemicb' vereuohte Kückleitung auf 
die 1 Kelten, weleheiwhon ans topographimkeb (äfttnden nicht 
zutreffe. Herr v. Zahn liißst seine Meimmsr ebenso wenig dnn'li 
<lie au' das altgeru]aniselie Götterleben gelebule Erklärung. 
d^s.litäTiL Dr. ilucli^ibeeinflussen. . «> * ( ^ ':u->if 
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W&hreod Herr v. Zahn uur wenige Woilo vor\v('nf1<'t. 
die<& beiden unhaltbaren ffolehrten Denrini-H'n j^Iithw^ispii. 
nud als positives Ergebniss dieser Eiötterung lebtstelli. dass 
vor dem 14. Jahrhunderto dius Uillereüzirungswort K Otting- 
in keinerlei Form aiHtain-lit* - führt er ein respectaWea 
gekhTfcflfi Bflsteeng auf um auch die volksthömliehd Dentting 
„nach KlaHg uDd Siaifc das Wortes in vuserer beutigen ^ olks- 
spraebe** dnroh seine ^elcibrto Lesart ans dem Felde so 
«sblafren. '< 

isaeh der Dentung des Volkes würde der Aiil i'it Kotting 
= kothig. reich an Thonerde, lehmig, ieueht, suiupiig (ver- 
gleiche Schineller's Wörterbuch, alte Auflage II, 343), also 
eine loeale Eigenschaft der mit diesem Vornamen aus- 
geseiebn^leo OrtenaiiieaQ atisprägen. 

Herrn t. Zahn genügt diese Erklärung nicht, er nreint, 
dasB^iium dieselbe stich- und hi«bfest 'zn niaeheii, „aus der 
groKson Zahl von Kotting-Orten immerbin einige sbgonnnnte 
(iep:ennajneii si^di finden niüssten. welche ein Differeir/irungs- 
wort, wie Fein-. Kein-. Trocken-, Dürr- etc. an sich trügen*". 
Das eine Üfispiel mit S e. h ö n-Stelzheim im (iegeuhalte zü 
Kottiüg-^Stelzheim iu ßaiern ist als ein vereinzelter FalJ 
Henrn Z ab nicht bcweisMftig genug. ! - w 

Der Herr' Veifaraer des Briefes webdet sieb darum ?^ 
dei; Anfifbisung, der Anlaut ^Kotting- sei als AdjectiV auf- 
zufassen, und möchte an der Hund eines Lehenbriefes von 
1456 für Andru von HoHenek. dessen Original im Staats- 
archive 2U Wien erliegt, „1 i e Ii e r ein Substantiv in i h ni 
erkennen"*. Die Stelle: „rtnn (das heisst.au demj Satcvrchäm 
viUd lanu (au dem) Cielnicier Feryk vnd anu (au dem) der 
Chottigen Eesnlceer Pergk" führte den Hen-n Landes^ 
arcbivdiräetor« etwft wegen des der letoten Ortsanviifinig' allein 
voE&ngestellten Artikels ^ätr*^^ zu seiner Auffassung. Die 
Bagis des Herrn v. Zahn ist nur diese eine Stelle, wobei 
or deutlich ..drr~ und nicht etwa ^den*' citirt. Der üedanke 
an t'ineij Srhreibfi-iiier heschiitligt Herrn v, Zahn nicht, und 
naehdeiu auch mir Urkunden ein unantastbares lleiiiglhum 
sind, 6o BDöcbie ich in ein Gebiet kein Samenkorn des Zweifels 
streuen, welches Harr Professor y. Zabn mit kundiger Hand 
bebaut. Meinerseits hielte ich die Ent.scheidung leicht, stünde 
in der Urkunde etwa: ^€am Ar Zagklu-SSmicjs» Pergk**^ 

* Ala »elb«ti*Ui)(lig«j: Urtaoaiiie kommt Kotting in seinen ver- 
schiedenen ßchreibwiteti allerdinga schon früher vor. Nach dem 
Stelerm. Urkuudonl»nchc 1214 und 12'50 ein „ChotiTi '. 

XachtrRglichf'r Zu «atz: Wo diese Ortschaft liegt, näher zu 
erforschen, übersciiriit ilan Ziel dieses Ariikelä. 
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In 8olcbeui B'alle wüssten Alle, die Bich mit alten Sciiptureu 
imd Uurer 'fiedeatuQg beffuSBen, dass der Ber^iein Bigenthnm 
der-FamiKe Zägkl von Triedaii jE^ewesen sein mufise «nd* es 
gieDge' daOD nur der Besitzstroit zw isehen den HeiTsehafton 
Friedau und Gutenhaag los. Der in der Urkunde von 1456 
vorkommende Namo ..Olioliir HMloeh kein Familienname, 
auch kein ähnlich lautejider körnnit hierznlande- und ins- 
besondere nicht in der Gegend des Resnitzer Berges vor. 
Gemäss der Lesart unseres Herrn l^audes - Archiv - Üireetors 
stehen :wk DAeh dem Wortlaute der oitirtei Utkünd^: ^yon 
dtm Besnicsfer Pergk der öhMigen*, Fiir dms 'äns die- 
sem Satzo geschälte Hauptwort ^Ohotig" findet Herr 
V. Zahn keine Erklärung. Er hält es für ein Wort des baju- 
vari sehen Sprachschatzes, dessen Bedeutung uns verloren ge- 
gangen ist. . ;i 

Der Herr Archivdireetor gibt seiin-n Beitrag zum Thema 
über die Kotting-Frage mit dem Wunsche der KlftrUug der- 
selben. Efi wQiäe' ihm Kwahrüeh FreoAe'tmaiehenv wenn- dic^ 
nohtige Brkl&ntng zu Ta^e träte .'■ : . -gleidh^ielv ob ' meinir 
(seine) Fahrte die richtige oder nicht''. -! ' i 

Dieser in rein wissenschaftlichem Sinne gegebene Appell 
ist zu verlockend, als dn^s ich nicht versuchen seilte, aueh 
mein Seherflein zur Erklärung ))eiKUtragen. ' ' 1 

Indem ich mich als Anhänger der volksthflmlichen 
Deutung vorstelle, will ich mit der Beschränkung auf die 
Steiermark uhtorsnißlien, -ob' die in terblassten älteti ürkuntdeii 
vorkenuhenden «Iten Reseiohnungen, in ihrer rolk^httmlioben- 
Deutung ..nach Klan^i: und Sinn des Wortes*', etwa auch' heute 
noch dunßh den lehewligen Bestand in der Natur* gedeekt 
werden. 

Herr Diiector v. Zahn hat in seinem iSchreiben eine 
Anzahl von Urtsnamen ans der Lüiidergruppe hairischer Ab- 
stauimung mit dem Anlaute Kotting genannt, nähere An- 
delituDgen Aber die ^it dieser ßenenmrag, nur au die steier* 
m&rkisoben Ortsnamen geküüpft. 

Diese sind Aichdorf jetzt „Kattiga**. Gleinz, 
l.abill. Resnitz jetzt Ragosnitz. Wagersbach. Kothing- 
dorf nennt Herr v. Zahn ohne weitere Erklärung: ss kuiiu 
nur Uber- und Hnter-Kotting am KOttinfrbache ?enioint sein, 
kleine Orte, ersteror am südlichen Abhänge »ler Hoflauieggor 
Berge, letzterer kurz darunter an der Hochenegg-Cillier Strasse 
bei 90d0 Sehritte von der untersteirisehen Naustadt entfernt. 
Ziegeleien sind [danächst häufig, also ist der Boden lehmig, 
respeetive kothig. Wie ieh mir sagen liese, genflge eijn kur- 
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zer Rpgpn, ara die G«g«nd dieser zwei Orte schwer zugängUoh 
zu machen. * ' ■ - . 

Aichdorf, seit eircA 1080 TorkommeDd, wird 1896 
^gu. OhoHgih' Affeh'*^ '^Qiik da ab io versßljiedeiien Varianten: 

M^igaych ., ChoUiaich. KMingaich, Käihujäch , KaUia^, 
Kottigalch aul^efüliirt, jetzt als Kattiga** oder, wie es der 
Laiidniaun ausspricht. ,. Konfir/a-' beriatmt. licj-t södh'ehen 
Abhänge des »Sciiöuberges. zwischen Flatscliacb und Schlosß 
3pielberg, nordwef^tlich roii K e i 1 1 « l f e 1 d, in einet" Lehnimulde 
mit sumpfigen Wiesen. Nebenan liegt der Weiler Moosheim. 
Mehi'.ere Ziegelstädel sind in der Umgebung. sind ilse 
iaa ^^0%^"« in einer lehmigen Oegmd, welohe — „koatig ii* 
ist, Die$e Modulation des Ortsnamens wird dem mit . deili 
i^fiisehon Dialekte' minder V'ertrauteü näher gebroohli»' went 
iei an die beim deutschen Landmanne dor Steiermark anf 
den üim geltenden (jruss „Grfrss (-lOtt!" iit'brüuchiiche Antwort 
erinnere. Der Bauer antwortet «tets: ,Ainiass Gott a!". d. h, 
„(jrüss Uott auch!" — Der Ort, welcher uns besehütligt» 
l^ess ursprüngUeh Aich von den einst daselbst zahhidicheii 
iüoben, der Bioden war iteglei«h'thÖnig, also auch kothig oder^ 
sfiß^4ißr Bauerl sagt«: i,koatig a". Nachdem die Eiehen 
grüfistMitbeils der Axt verfallen^ so blieb noch die.izwniibe 
Eigenschaft des Ortes und diese ist in dem der Volkssprache 
abgemessenen Ausdrucke d(!S Ortsnamens nuch hf>fito lebendig. 

Arn Gleiiizbache. einem Zuflüsse der Lassnitz im „Gartein 
der Steiermark', liegen die Orte Moni ehgl ein z, Michel- 
gjieipz (diesem westlich liegt „Nassan*') ond W;enig- 
glei^s. Xm üahre 1414 wurde Einer ' dieslBr Orte ^Ohotig 
Plei^ejf!' gj^fiAftotu. Zufiilligerweise hatte ieti Gelegenheit, 
jenß C^end öfters tu durchziehen, das letzte Mal mit den 
JCriegsvölkern bei regnerischer AVittornn^. Ich weiss daher nileh 
des läst,erlichen.iSoheltans und Fluchens — • dei' Herr im Himmel 

_ . . ■• . 

* Nachträgliche Note. Wie mir ein Freund aus Aulass die- 
ses Artikels zuschrieb, befiudet sich qftciisf Kotjting eine Ortschaft 
ti r r e ti l> \\ > Ii f. das wäre also auch hier ein Gegeuname, wie solche 
Herr v. Zah u mchi. ' ' . . ■ - 

' ** Im Orte steht das Stammhaus eiuer für die Steiermark iu der 
ueuesten Zeit \ielbedeutendeü Familie. Oer „Mour x'Koatiga" ist ein 
grqsser . Bauer gewaltiger eise.rner Xcube, iu welcher die ajo^r 
MibftnzteD Btfdttibs^' Mherer Regenten sicher ruhen ; ein Sohn des 
Hauses ging vor langen Jahren „z'Luibn" in die sclVino Stadt und 
'wnrdei dort - am Platz ^Adltirwirtli'^i Die Söhne des Adlerw-irthes zu 
L-eol>.eii wurden die OrUnder disr 0«werkdchallt in l>onaw;its bei 
Leobeu. Eiuer der Söhne (Franz) and die Nachkommen eines anderes 
Soliues (Karl) gohicteri jetzt über ein gar stattliches Territorinm in 
den Ländern Steiennark, Kärnten und Kraiu. Freiherr Fraoi^ Mayr 
vQflrlM'elÄÜ'df istiPaip ün 'Reiehe. 
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wirdfl. den hartgeplagteo Eoeefateo gnädig verzeibeiL — 
zu erinoern, weil dort lehmiger, recht kothiger Boden i 

Die drei Orte Ober- MittiT- und Uutei-La b i 1 1 gi 
dem Seliwarzantliaje in der östlielieu Pnrti^' der inii 
Steieriuark an. liegen sämmtlich am LabilH'aclje, so da 
drei (hte fiher MaugHl an P\ iioljtigkeit nicht klajron 
1520 uml Lj.jO wurde Einer dit^^tr Orte, wahrschaiiilich l 
Labill, untorsciieidend ^Choti y - Lahill" genannt. 

Ein Höhensag scheidet diefle .drei Orte ?on dem 
liehen Stiefingthale. Auf der Hobe des Ber^ekens ti 
eieh die Gemeinde Kurz- Ragnitz, am süd westlichen ' 
abfalle die gedehnte Ortschaft Ober-Ragaitz aue. Si 
davon in df-r Ntedprunp". an der vou St. (ieor<ren na(*h 
Laubegg führciiden Strasse, knapp am StictinLrbache iiu'i 
vor dessen KiiuTiiiudung in die Mur, liegt in fasf nur 
üeiliger (iruppiiung der Häuser längs der Strasse, da;- 
ohne. Beiwort' angerufene Darf Ragnitz, Vom jeusci 
Ufer der Stiefing bis an die Mur breitet sieh die Müran 
Auf diese knapp am Wasser in der Niedenmg g«le|?ene 
sehaft paset doch wohl vollkommen der 1550 auftretende } 
JJ h 0 1 1 (] B (i (1 n i f r während das heutige Knrz-Ragnitj 
mals mit dem Beiworte ..Ober-*", das heutige Ober-Raj 
altor wtibrsclHiulieU mit dem Anlaute .,Mitter-" augej 
wurde. Naeh der I>age der drei Ortschalten in ibrern V^r 
nisse zu einander ist diese passende Yertfaeilung der Na 
ifeitens unserer praetischen vorfahFen anzuilehmen. 

Das heutige Ragosnitz am gleichnamigen B« 
Büdlich von St. Leonhard, westlich von St. Barbara in 
windischen Büheln, liegt an dem vorne benifenen „chottit 
Besniczer Pcrf/l" der Benennung dos .lahres 1456. 
unfern der ÄusmünduuiJ: des Baches in die Drau wcKtlich 
Votian gelegene gieielinamige Dorf, kann nicht gemeint st 
Herr von Zahn eonstatirt dureh Belege aus den Jahren 14 
1603, 1610 und 1612, dass die Bezeichnung ^KäHu 
jßas»**^** dem Orte blieb. Ans eigener Erfahrung weiss/ 
dass die benachbarten Hügel bei Regenwetter recht unboq» 
gau«2:bar sind, und vom Ragosnit7ber£r schreibt mir eiu r 
rüsslichor Gewährsmann, an den icli mich ofowcndet habe. ^ 
Her«; habe , meist lehmigen, hie und da durch Thon f^emeiigt 
Boden, ist daher für den Weinbau nicht geeignet"*. 

Die. OrtsbfiKeicimong Wagersbaeh in der Pf« 
Fernitz, seit Grftndnng einer eigenen Seelsoi^es^tioD 
Hausmannstätten aber dahin eing.pfarrt, ist sehr i 
Schon am 13. Juni 1897 siegeJt Friedrich der Wag^' 
paeher als Stadtrichter ati (plraz. Der Biehter li«t> 
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jedenfiill}^ ^oinon Naiiioii von seinem Heimatsorte ahgel(»itet. 
^< Wenn uns nun hinsichllfeh dieses Ortes Herr Dr. v. Zahn aus 
äJ^iii? dem Jahre 160^> ein „Khotig-Wagershach'^ nachweist, 
«Iffi so bin ich in der Laae, Herrn v. Zahn io der N&he di^von 
eiiieii Gegeummen iti foietto, wi« w sieb soloh^a ttur 'wfitfsiJbt^A 
kini ICAlifl. ^A^K^^i^-^iTfajr^Jrs&ocA*' liegt eine kleine Strecke nord- 
lacoliii östlieh von Hausmannstätten, am rechten Ufer des in Vielen 
DDt Krfimmwngen dnrfli den Sr^heicheni^raben schleicliöriden Perbes- 
n ilfE bäches. Bei Wagersbacli münden der Aschenbach- und Ei5?f*n- 
(kea« thalgraben, welche ihre Wasser dem Ferbeßbache zuführen. 
tlu-yi Zalilreiche Tümpel behindern den Landmann beim Ackern, 
aus ' der Boden ringsum ist feucht, weil lehmig, wie auch der n^be 
QaHi „Leinnberg'* Tiei^ichert.- Anf dieselbe Eigebschäflj idetit^t 

iK N(im^ der nSehBtofiiClrtsgemeindd' aft'def StriisBe naush VasöldB'- 
isf nr ber^': Brei tenhi 1 m. d. i. eine von feinem Dunst oder NebiEsl 
^ eingehüllto Gegend (8chnieller, Wörterbuch TL 177), in diesem 
i^j,^ Falle in oinem breiten Thüle. RoilSntig ai!(l('rrh;i!h Weg- 
\fg, stunden nordöstlich y6n ,.Khotif/ - H aiirrshadr' erreicht man 
bei der Wauderuiig durch das Eisoiithal oder den Aschenbach- 
graben die hoch auf dem Ber^c golegone (Tremeindo „D ü r r- 
ß^j^ Wagersbaeh" mit einem in der Laudtafel ^loicbbenannten 
^^j.;^! ScblöBScben, welches im Volksmunde gewöhnlich das Bneb- 
^ druckersch lössl heisst. Diese Bezeichnung verweist auf 
^ die früheren Besitzor, und Herr v. Zahn wird mir die Be- 
^ rufung auf ein Inventar des .lalnes 1738 mit dem Namen 
^' „Dirwagerspach" kaum anfechten wollen. Namen mit 
r dem Anlaute „Dürr" linden sich noch zwei in der Gegend, 
so nordöstlich von „Khotiy -Wagcrsbach'\ etwa eine halbe 
Stunde bevor das Wirtbsbaus auf dem Sehemmerl erreicht 
wird, eine Ortschaft „Dfirrnk ran t", im Volksmunde „Ütirrn** 
greuth", und in unmittelbarer Nähe des „kothigen" Wagers- 
bach, gleich vom jonseitipren Üfer des Ferhesliaches, erhebt 
sich der „Dürrnberg'" mit gleichnamiger Ortschafi. Wir 
■ lialx ii also hier drei aul der Höhe gelegene Orte mit dem ihre 
Eigenschaft ausprägenden Anlaute „Dürr*, Orte, welche im 
weiten Bogen das an der Tbalsohle auf lehmigem Grunde ge- 
legene Khotig-Wa(fer8baeh'*t der Benennung vom Jahre 
1609, umkreisen. Der dem Orte 1609 gegebene Beiname 
„Khotiff'' ist nicht mehr im Gebrauche, die auf den Namen 
sich bezieliende Eiprenschaft ist jedoch erhalten geblieben. 

Diese der Topographie unseres Heiinatlandes entnommenen 
Beispiele ergeben für die einst mit dem Beisatze ,.Kotting" 
benannten Loealitäten durcliaus Orte auf lehmigem, thonigem 
Boden, meistens in der Tbalsohle und in unmittelbarer mhe 
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au I'üehen. Das ßeispiel eines Q9geiioftnaeii9i Ati KolUng Wftr 

gleichfalls bei D ü r iv Wagersbach zu constatiren. 

Sollten diese fibereinsti mm fanden Thatsachen nicht eiue 
gewichti^ero Sprache reden, als das Kine vom Herrn Landen- 
arcliivar v. Zahn in's Ftdd gelülirte. hinsichtlich seiaet» Uu- 
griliüs Uüt;i kiart gt^bliebejiö h|>i ach liehe iiidspiel mH der Ul'r 

(f^wötinlich hat dts Volk filr jedan Bagriff^ tmh den 

richtig«! AuBdrnck iu einem Keruwort© gefunden, welcher 
Jiidennanu verständlich war. Vielleicht ist denn doch die 
genieiuveifitändliche und v o I k s t h ü m I i c h e Deutung des An- 
lauten Otting" als mittelalterliche IJiiterschiedsbezeichnuug 
bei den Ortsnamen eine solche, welche auf dciu Wejrn »eist- 
reicher gelehrter i)ii>ci|&!>ioucii nicht eröchüiiert wonieu kann? 

. Olrne mir selbst ein Wort der. Entsoheidung in äi^m 
Frage beimessen ^wollen, gebe ioh die foMDetebend^ Da^Q 
einfach als eiaen Heitrag zur Lösung, in) Hinne ^IÜT' ^eAt1i0|i 
k undgegebenen Eioladung des TerdientenLaudefr^HietoriogFapiMii 
der Steiermark. 

. .Qraa, ic^ Juh 1884. . ,] 
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